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Die Eröffnung des Reichstages. 

Die Thronrede, mit welcher der Kaiſer perſönlich den Reichstag 
eroͤffnet hat, trägt einen fo ſtreng geſchäftlichen Charakter und iſt in 
einem ſo ſchlichten Stil gehalten, daß ſelbſt bei einer Verleſung durch 
zen Bundesrathspräſidenten ein nüchternerer Eindruck kaum hätte her: 
vorgebracht werden können. Wir lieben die nüchternen und von 
Ueberraſchungen freien Eröffnungsreden, da wir auf Ueberraſchungen von 
erfreulicher Art uns keine Hoffnung machen. 

Mit beſonderer Spannung haben wir auf denjenigen Paſſus gewartet, 
welcher die oſtafrikaniſchen Angelegenheiten anbetrifft, da von manchen 
Seiten her ſanguiniſche Andeutungen gemacht worden waren, die den 
Hoffnungen derer Nachdruck gaben, welche die deutſche Regierung in 
überſtürzte Abenteuer verwickeln möchten. Wir können mit Genug⸗ 
thuung feſtſtellen, daß der Inhalt der Thronrede auch von unſerem 
politiſchen Standpunkte aus als ein durchaus correcter anerkannt 
werden muß. Bekämpfung des Negerhandels und der Sclaven⸗ 

lagden wird als die erſte Aufgabe des Deutſchen Reiches hinge⸗ 

ſtellt. Wir haben erſt vor wenigen Tagen einen Leitartikel ge⸗ 

bracht, in welchem wir die Exiſtenz dieſer Aufgabe anerkannten 
und es als unſere Ueberzeugung hinſtellten, daß das Deutſche Reich 

bei Löſung derſelben mitwirken müſſe. Von weiteren noch nicht greif⸗ 
baren Zielen iſt dabei nicht die Rede. Mit beſonderer Freude erfüllt 

es uns, daß bei dieſer Gelegenheit der engliſchen Politik und ihrer 

Regierung mit Anerkennung gedacht wird. In Beziehung auf 
Colonialpolitit iſt eben England jedem anderen Staate um eine 
hundertjährige Erfahrung voraus und kein Staat hat ſich deſſen zu 
ſchämen, daß er ſich einer erfahrenen Leitung anvertraut. 

Vollkommen befriedigt ſind wir auch von dem Abſchnitt, welcher 
die auswärtige Politik anbetrifft. Einem Kenner der Feinheiten des 
diplomatiſchen Stils kann es unmöglich entgehen, daß dieſer Abſchnitt 
nicht ſo redigirt worden iſt, um die Hoffnungen auf Erhaltung des 
| Friedens als über jeden Zweifel erhaben hinzuſtellen. Allein es ge: 
ſchieht genug, um dieſe Hoffnungen ſo weit zu ſtärken, als dieſelben 

von deutſchen Maßnahmen abhängen. Das wiederholte Bekenntniß 

s des Kaiſers zur feiner chriftlichen Fürſtenpflicht, ſich um die Erhaltung 

des Friedens perſoͤnlich zu bemühen, iſt ebenſo werthvoll und von 

guter Wirkung als der Hinweis darauf, daß das Bündniß mit Oeſter⸗ 

reich und Italien nur dem Frieden dienen ſol! 

Im Zusammenhang mit dieſem an den Schluß der Rede ge⸗ 

ſtellten Satze ſteht der in den Anfang derſelben gerückte Hinweis auf 

die Stimmung im Deutſchen Reiche, wie ſie dem Kaiſer namentlich 

auf ſeinen Reiſen entgegengetreten iſt. Die Inſtitutionen des Deutſchen 

Reiches haben in der That ſo feſte Wurzeln geſchlagen, daß es nach⸗ 

f gerade als veraltet angeſehen werden muß, wenn hier und da noch 

immer von reichsfeindlichen Parteien geſprochen wird, welche angeblich 
an dieſen Inſtitutionen rütteln wollen. 

Die von den inneren Verhältniſſen ſprechenden Abſchnitte kündigen 
keine Vorlagen an, von denen nicht ſchon hinreichend die Rede ge⸗ 
weſen wäre, und ſagen über den Inhalt derſelben nichts Neues. Die 
Reviſton des Genoſſenſchaftsgeſetzes gehört zu denjenigen Punkten, bei 
denen vorausſichtlich der Parteiſtandpunkt völlig in den Hintergrund treten 
wird. Die Vorlage iſt in ſehr ſachlicher Weiſe und mit Anhörung aller 

derienigen Factoren vorbereitet, die aus dem -Schatze ihrer Erfahrungen 
| zur Förderung der Angelegenheit Etwas beitragen können. Wo die 
Geſetzgebung in dieſer Weiſe arbeitet, pſegen ic immer erfreuliche 
Früchte einzuſtellen, und bei ſolchen Gelegenheiten widerlegt ſich auch 
das Vorurtheil, als ob es irgend eine Partei gebe, die ſich allen 
Vorlagen gegenüber nur ablehnend verhält und auf Lähmung der 
Geſetzgebung hinarbeitet. Ob die Reviſion der Genoſſenſchaftsgeſetz⸗ 
gebung ſpeclell der Landwirthſchaft Vortheil bringen wird, muß die 
Erfahrung lehren. Für die Hebung der wirthſchaftlichen Lage bleibt 
das beſte Geſetz fruchtlos, wenn die Kreiſe, auf welche es berechnet 
iR EEE b guten Gebrauch machen, und unſere Landwirthe 
aben ! niemals Gelegenheit gegeben, ihre Fähigkeit zur 
Hlalhſcaſtichen Selbfpie zu . 3 
Der Abſchnitt über das Altersverſicherungsgeſetz iſt mit großer 
Zurückhaltung abgefaßt. Die Schwierigkeiten werden anerkannt und 
die Unmöglichkeit, Noth und Elend auf dieſem Wege aus der Welt zu 
ſchaffen, offen zugegeben. Daß die ſtaatliche Geſammtheit ſich mit den 
Pflichten chriſtlicher Nächſtenliebe nicht in Widerſpruch ſetzen darf, 
wird von allen Seiten zugegeben werden; weit eher könnte in Zweifel 
gezogen werden, ob die Maßnahmen, mit denen hier vorgegangen 
werden ſoll, in der That den Namen „organiſcher Einrichtungen“ 
verdienen. 2 
Ueber die Novelle zum Krankenkaſſengeſez werden nähere Mit: 
theilungen nicht gemacht. Wir bleiben in Zweifel darüber, ob die⸗ 
ſelbe den Grundſatz der Kaſſenfreiheit aufrecht erhalten wird. Nach 
den Mittheilungen, die kürzlich über eine Unterhaltung zwiſchen dem 
Reichskanzler und drei zünftleriſchen Obermeiſtern in die Oeffentlichkeit 
drangen, muß man leider annehmen, daß es eine Richtung giebt, 
welche die Innungskaſſen in Zwangskaſſen verwandeln und damit den 
freien Hilfskaſſen einen Theil ihres Gebiets abpflügen möchte. Würde 
eine ſolche Abſicht in eine Vorlage umgeſetzt, ſo müßte ſich daran 
allerdings ein leidenſchaftlicher Widerſtand anknüpfen. 

Mit beſonderer Spannung ſehen wir dem Entwurfe des Handels— 
vertrages mit der Schweiz entgegen. Derſelbe ſoll dazu geeignet ſein, 
„den Austausch der Erzeugniſſe der gewerblichen Arbeit zu erleichtern“. 
| Wenn ſich das betätigt, jo müßte er Tarifermäßigungen enthalten, 

alſo eine Umkehr auf dem Wege fortdauernder Zariferhöhungen, 
auf welchem wir uns ſeit zehn Jahren befinden, bedeuten. Unter 
unſeren Nachbarſtaaten iſt kein einziger, gegen welchen ſich unſer 
Schuszollſpſtemm fo zugeſpitzt hat, wie die Schweiz, und wenn wir zu 
derſelben wiederum in ein freundſchaftlicheres Handelsverhältniß ge⸗ 
langten, ſo würde uns das mit großer Freude erfüllen. 


die Geiſter beſonders lebhaft gegen einander entflammen könnte, und 
wir ſehnen uns nach einem ſolchen nicht. Freilich können wir uns 
nicht verhehlen, daß es kaum ein Staatsweſen giebt, in welchem das 
Imprévu eine fo große Rolle zu ſpielen pflegt, wie in dem Deutſchen 
Reich, und ſo wollen wir uns für heute darauf beſchränken, den 
Tag zu loben und uns das Urtheil über den Abend vorbehalten. 
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Deutſchland. 

D Berlin, 21. November. [Preßfreiheit und Preß⸗ 
gewerbe.] In dem Kanzlerblatte finden ſich heute ſeltſame Aus⸗ 
führungen über die Preßfreiheit. Irgendwo war jüngſt das Gerücht 
aufgetaucht, daß eine Beſchränkung der Preßfreiheit in Ausſicht ſtehe. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ flieht in dieſem Gerücht das Schuldbewußt⸗ 
ſein und die Selbſterkenntniß eines Theiles der Preſſe, ſelbſtverſtändlich 
der oppoſitionellen. Richtiger wird man in jenen Befürchtungen 
wohl das Mißtrauen gegen die reactionären Tendenzen der augen⸗ 
blicklich herrſchenden Parteien finden dürfen. Indeſſen jedenfalls ift 
es erfreulich, daß das Kanzlerblatt für unrichtig bezeichnet, daß die 
Wiedereinführung einer Zeitungsſteuer oder der Cautionen in Ausſicht 
genommen ſei, und daß es über die Wirkungsloſigkeit ſolcher über⸗ 
wundener Einrichtungen mit der liberalen Preſſe gleicher Meinung 
iſt. Dann vertieft ſich jedoch das freiwillig gouvernementale Blatt 
in metaphyſiſche Betrachtungen über das Preßgewerbe. Jeder un: 
befangene Beobachter müſſe zugeben, daß heute das geſchäftliche 
Intereſſe des Preßgewerbes in viel höherem Maße zur Geltung 
komme als früher, da die Herausgabe eines Blattes noch als von 
rein idealen Motiven getragen betrachtet wurde. Ob in der That 
die Verhältniſſe heute ſchlimmer ſind als früher, wird der unbefangene 
Beobachter bezweifeln dürfen. Auch in früheren Zeiten ſind wohl 
die meiſten Zeitungen nicht lediglich aus idealen Beweggründen ge⸗ 
halten, geleitet und gegründet worden, ſo wenig wie ſelbſt heute die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ behaupten wird, lediglich idealen Zwecken zu 
dienen. Würden die Eigenthümer jenes Blattes nicht bei dem 
Unternehmen ihre Rechnung finden oder zu finden hoffen, 
ſo würden ſie ſchwerlich dem Herrn Reichskanzler täglich die übliche 
Maſſe weißen Papieres zur Verfügung ſtellen. So gut wie früher 
aber wird auch jetzt ein geſunder Egoismus mit einem geſunden 
Idealismus ſehr wohl vereinbar ſein. Die „Nordd. Allg. Zig.“ hält 
ſich auch darüber auf, daß Redacteure „für einen gegen die gute 
Sitte verſtoßenden Anwurf“ gegen unbeſcholtene Perſonen zu 20 oder 
30 Mark Geldſtrafe verurtheilt werden. Es wäre eine leichte Arbeit, 
nachzuweiſen, in wie vielen Fällen für ziemlich unerhebliche Beleidi⸗ 
gungen von deutſchen Gerichten nicht 20 oder 30 Mark Geldſtrafe, 
ſondern viele Monate Gefängniß erkannt worden ſind. Die Klagen, 
welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ hier über die Milde der Richter 
anſtimmt, ſind mindeſtens anachroniſtiſch. In der Conflictszeit klagte 
zwar der preußiſche Miniſterpräſident, daß ihn für fünf Thaler Jeder⸗ 
mann beleidigen und verleumden könne. Heute wird eine ſolche Be: 
hauptung weder der Herr Reichskanzler noch deſſen Schildhalter in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ aufſtellen können. Noͤthigenfalls könnten 
die Verhandlungen über Herrn Dürholdt die Sachlage auch von einer 
andern Seite beleuchten. Es iſt kennzeichnend, daß die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ heute kein anderes Heil für die Preſſe mehr kennt, als die 
Cenſur, deren Wiedereinführung freilich heute noch nicht befürwortet 
wird. Aber wenn die offieiöſen Blätter in der Behandlung ihrer 
Gegner ſo fortfahren, wie in den letzten Monaten, ſo wird mancher 
bei der heutigen Verwahrung gegen die Cenſur denken „was nicht 
iſt, kann noch werden“. 

* Berlin, 22. Novbr. [Tages⸗Chronik.] Der Hofbericht 
von geſtern meldet: „Heute fand aus Veranlaſſung des Geburtstages 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin Friedrich Diner bei Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer und König ſtatt. Mit den anweſenden Gäſten wurde 
auf das Wohl Ihrer Majeftät getrunken.“ 

Die „Koburg. Ztg.“ wendet ſich gegen die Mittheilungen des 
engliſchen Blattes „Truth“ über den Herzog von Edinburg. Das 
amtliche Organ des Herzogs von Koburg erklärt das engliſche Blatt 
für ſchlecht informirt und fügt hinzu: 

„Nun läuft wieder die (ſonſt doch nur in ereignißſtillen Wochen ihr 
Weſen treibende) ſogenannte „Koburg⸗Gothaiſche Frage“ durch die Zei 
tungen. Wir legen gegen den Ausdruck Verwahrung ein. Was unſicher 
und zweifelhaft iſt, kann durch die Discuſſion gefördert und aufgeklärt 
werden; müßig aber ift es, ein unbeſtrittenes Rechtsverhältniß exit zur 
Haage aufbauſchen zu wollen. Es exiſtirt keine „Koburg⸗Gothaiſche 

rage.““ 


Mittwoch Vormittag hat hier im Architektenhauſe eine Vor⸗ 
ſtandsſizung der „Deutſchen Colonialgeſellſchaft“ ſtatt⸗ 
gefunden, in der nach den vorangegangenen Ankündigungen u. a. 
auch über die Pläne des ſogen. Emin Paſcha⸗Comités und anderer 
afrikanischer Unternehmungen zu Lande, die von deutſchen Intereſſenten 
ins Auge gefaßt ſind, verhandelt werden ſollte. Es iſt, ſo ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“, für die Art und Weiſe, in welcher die Oeffentlich⸗ 
keit von dieſen Colonialunternehmern behandelt wird, bezeichnend, daß 
Berichterftatter für Zeitungen zu den geſtrigen Verhandlungen keinen 
Zutritt erhielten, daß der Vorſtand der Colonialgeſellſchaft dem 
Publikum vielmehr nur dasjenige darüber mitgetheilt wiſſen will, was 
er ſelber in dieſer Hinſicht für gut findet. Auch die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ nimmt von dieſer Thatſache Vermerk mit dem Hinzufügen, „es 
werde alſo nur dem Wunſche des Vorſtandes ſelbſt entſprechen, wenn 
von den Beſchlüſſen des Vorſtandes der Deutſchen Colonialgeſellſchaft, 
ſo weit ſolche auf anderem Wege an die Oeffentlichkeit gelangen, 
ſeitens der Preſſe nur in kritiſtrender Form Notiz genommen wird.“ 

[Das Kammergericht]! hat am Mittwoch i y 
Stadt Gotha gegen den Reichs Militärttgen * Pr 
von grundſätzlicher Bedeutung 0 Die Stadt Gotha erhebt laut Orts⸗ 


ſtatut eine Steuer für Verbrauch von Fleiſch, wozu alle Die ver⸗ 
pflichtet find, welche von auswärts Fleiſch beziehen ferner auch Diejenigen, 
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A — ee für deren Rechnung die betreffenden Vi hſtück ſchlachtet werden. Nun 

Daß nach den großen Steuerbewilligungen des vergangenen bez ! e n Viehſtücke ge den. 
Age e ; 3 bezieht die Mannſchaftsmenage des zur Zeit in Gotha garniſonirenden 
Jahres die Finanzlage des Reiches endlich als eine befriedigende dar 1. Bataillons 95. Infanterie Regiments, wie das Garnttonlayeih da: 


geſtellt wird, durfte erwartet werden. Wir nehmen von dieſer 
Aeußerung beſonders Kenntniß, um daran die Erwartung zu knüpfen, 
daß wir nun mit weiteren Steuererhöhungen verſchont bleiben. 
Wenn der weitere Verlauf der Seſſton der Eröffnungsrede ent⸗ 
ſpricht, ſo werden wir uns auf eine friedfertig und geſchäftsmäßig 
verlaufende Seſſion einrichten dürfen. Wir ſehen keinen Punkt, der 


ſelbſt Fleiſch theils in Gotha, theils von außerhalb, die Verwaltungen 
beider Speiſeanſtalten aber verweigern nicht nur die betr. Abgabe, ſondern 
verlangen auch noch die Rückgewähr der Abgabe, welche die Gothaiſchen 
Schlächter für die den Speiſeanſtalten er erten Schlachtſtücke hatten 
zahlen müſſen, indem fie auf Grund der Verordnung vom 22. Dechr. 1868 
und der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 12. Auguſt 1824 Exemtion von 
dieſer Abgabe behaupten. Dieſe Auffaſſung hat auch das herzoglich ſäch⸗ 


RL Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitu: — 5 Sonntag einmal, Moutag 
r ; 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Treweudt Zeitungs⸗Verlag. 


eitung. 


Freitag, den 23. November 1888. 


ſiſche Staatsminiſterium be deſcht und Rückzahlung der Abgabe ſeitens der 
Stadt angeordnet. Letztere beſchritt den Weg der Klage mit dem Antrage, 
de erkennen, daß ſie dem Militärfiscus gegenüber nicht zur Rückerſtattun 
er betr. Verbrauchsabgaben verpflichtet ſei. Der verklagte Fiscus erho 
hierauf den Einwand, daß in dieſer Sache der Rechtsweg unzuläſſig ſei, 
und dieſer Einwand wurde auch vom Landgericht Berlin I als berechtigt, 
vom Kammer- und Reichsgerichtaber als nichtberechtigt anerkannt, worauf der 
Proceß über die Sache ſelbſt wieder vor dem Landgericht I (III. Civilkammer) be⸗ 
gann. Die klagende Stadtgemeinde machte hier namentlich den Geſichtspunkt 
geltend, daß die Verordnung von 1868 für das Bundesgebiet nicht rechtsgiltig, 
ünd auch die Cabinetsordre von 1824 auf den vorliegenden Fall nicht anzu⸗ 
wenden ſei. Die Vorſchriften über die Heranziehung der Militär⸗ 
perſonen ꝛc. ſeien kein Beſtandtheil der Militärgeſetzgebung, ſondern ge⸗ 
hörten zur Communalgeſetzgebung. Ferner ſei die dem Bundespräſidium 
in Art. 61 der Reichsverfaffun freigelaſſene Friſt zur Zeit der Publi⸗ 
cation der Verordnung (22. December 1868) ſchon verſtrichen geweſen, 
denn die Einführung habe ungeſäumt Ara werden ſollen, während 
bier 1½ Jahre dazwiſchen liegen, auch ſei die Bundeskriegsorganiſation 
zur Zeit der Publication jener Verordnung ſchon durchgeführt, mithin 
nach Al. 2 Art. 61 en mehr für Verordnungen geweſen. Die Ein⸗ 
führung dieſer Vorſchriften ſei auch nicht dringlich geweſen, und habe ſo⸗ 
mit der ordentlichen Geſetzgebung vorbehalten bleiben müſſen. Das Land⸗ 
gericht erkannte indeß auf Abweiſung der Klage, weil die angezogene Ver⸗ 
ordnung vom Jahre 1868 Rechtswirkung habe. Auf Berufung der Stadt 
Gotha verhandelte in dieſer be ai pe das Kammergericht (II. Civil⸗ 
ſenat). Die Entſcheidung lautet: Das Kammergericht hat ſich eben ſo 
berechtigt wie verpflichtet gefühlt zu prüfen, ob die auf Grund des 
Artikel 61 der Reichsverfaſſung ergangene Verordnung vom 22. December 
1868 durch den Art. 61 der Reichsverfaſſung getragen wird, hat dies aber 
in Rückſicht auf den Wortlaut und Inhalt der Verordnung verneinen 
müſſen. In Rückſicht hierauf iſt das erſte Erkenntniß abzuändern 
und der beklagte Fiscus koſtenpflichtig nach dem Klageantrag 
zu verurtheilen. 


[Städteordnung in Mecklenburg.] Eine allgemeine Städte⸗ 
ordnung giebt es in den Großherzogthümern Mecklenburg nicht. Jede 
Stadt hak ihre eigene, geſchichtlich überkommene Verfaſſung und dieſe 
Stadtoverfaſſungen weichen auch in Hauptpunkten theilweiſe ſehr weit von 
einander ab. Regt ſich einmal in irgend einer Stadt das Verlangen 
nach einer Aenderung, ſo haben ar ee, und Bürgervertretung ſich über 
dieſelbe zu vereinbaren und dieſe ereinbarung bedarf dann der landes⸗ 
herrlichen ar Auf diefem Wege iſt jüngft für die mecklenburg⸗ 
ſtrelitzſche Stadt Stargard eine neue Skadtverfaſſung geſchaffen worden, 
welche mit dem 1. Januar 1889 in Wirkſamkeit tritt. Daß die Stadt 
mit dieſer ihrer neuen Ordnung noch nicht ganz auf die Höhe ihrer Zeit 
gelangt iſt, wird man aus den nachfolgenden Beſtimmungen derſelben 
entnehmen. Der Bürgermeiſter wird vom Großherzog auf Lebenszelt er⸗ 
nannt. Die beiden Rathmänner werden zwar von der Geſammtheit der 
Bürger gewählt, aber in der Weiſe, daß diefe drei mit einem Wohnhauſe 
angeſeſſene Bürger dem 1 in Vorſchlag bringen und letzterer die 
Auswahl trifft. Auch die Aemter der beiden Rathmänner ſind lebens⸗ 
längliche. Die Bürgervertretung beſteht aus 12 Mitgliedern, welche von 
den Bürgern aus ihrer Mitte auf ſechs Jahre gewählt werden. Die 
Wahl bedarf aber der Beſtätigung ſeitens des Magiſtrats. Verſagt der 
Magiſtrat die Beſtätigung, ſo hat die Bürgerſchaft zu einer neuen Wahl 
zu ſchreiten; will fie dies nicht, fo fällt der großherzoglichen Landesregie⸗ 
rung die an ebe ge Letztere hat ſich auch die Abänderung — 
Stadtverfaſſung vorbehalten. 


[Anklage gegen einen Arzt.] Der praktiſche Arzt Dr. K. in 
dane welcher zugleich Arzt der dortigen Ortskrankenkafſe ift, 
hatte bei der letzteren für die Hilfeleiſtung bei einer Entbindung eine 
Liquidation über 21 Mark ee und gezahlt erhalten. Als ri 

r 


wweimal, an den übrigen elmal erſcheint. 


erg Anlaß, gegen Dr. K. die Anklage wegen e tfaſſch zu erheben, weil 
Iſcher Thatſachen das 


farmen, das Benehmen des Angeklagten 
euchten und m charakteriſiren. Das Amts⸗ 
1 . als flenat des Kammergerichts er⸗ 
lärten ſich gegen die Zuläſſigkeit des Conflicts, da die Form der Aeuße⸗ 
rung die Abſicht zu beleidigen klar erkennen laſſe, hierin eine unzweifel⸗ 
hafte weben der 30 liege, und dem Beklagten auch 

$ 193 Str.⸗G.⸗B. ( ahrung berechtigter Intereſſen) nicht 


[Wilddiebereien an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze.] Die 
„Elſaß⸗Lothr. Ztg.“ ſchreibt: „In jüngjter Zeit find von verſchiedenen 
Punkten der franzöſiſchen Grenze Berichte über Wilddiebereien unferer 
franzöſiſchen Nachbarn eingetroffen, welche Berichte im Allgemeinen nur 
deshalb von Intereſſe find, weil darin eine Beſtätigung der vor einiger 
Zeit in einem großen Pariſer Blatte erhobenen Klage liegt, daß die 
Schwäche der 2 iſchen Regierung und das Bedürfniß, die Wäbler bei 
1 55 Laune zu erhalten, dahin geführt hätten, daß ſich die Wilddieberei 
n Frankreich zur Höhe einer fa ail Einrichtung erhoben hat. Was 
im Innern Frankreichs die Regel bildet, a ſich eben auch an der Grenze 
äußern. Wir haben jüngſt den vom „Petit Journal“ gemeldeten Vorgan 
an der Grenze bei Chavannes⸗les⸗Grands richtig geſtellt. Es ift 
ganz unerfindlich, wie franzöſiſche Berichterſtatter dieſe gemeine Wild⸗ 
dieberei, welche die Betheiligten ſelbſt der Vergeſſenheit zu widmen ſuchten, 
wie eine nicht unrühmliche That beſprechen konnten. chon früher waren 
aus der Gegend von Mas münſter ähnliche Berichte eingetroffen, an 
welchen höchſtens bemerkenswerth iſt, daß dabei ein franzöſiſcher ürger⸗ 
meiſter und ein von der Behörde wöhnlichen Pripat⸗Jagdhüter betheiligt 
waren; im Uebrigen war es ganz gewöhnlicher Jagdfrevel. Ein weilerer Fal 
der einen ernſteren Charakter hat, iſt bei Rothau vorgekommen. Nach den uns 
vorliegenden Berichten traf am 31. October, Nachmittags 4 Übr, der 
Förſter Reiß von Champenay bei Plaine im Staatswalde beim Katzenſtein 
auf deutſchem Boden, etwa 2 Kilometer von der Grenze mit einer Bande 
von fünf franzöſiſchen Wilddieben zuſammen, welche noch im Vordringen 


2 
N 


r 


N r 


| 
55 
1 
1 
7 


* 


1 


CCC ² . ꝛ . . TC HT E STE L 


E ˙ ˙ͤ Ä A . „| Ze = 


waren. Der Förſter rief den mit Gewehren bewaffneten und augenſchein⸗ 
lich in der Jagd begriffenen Wilddieben „Halt“ zu, worauf dieſelben eine 


gab dann zwei Schüſſe wel 
verzog ſich ſchließlich auf franzöſiſches Gebiet. demſelben Tage wurde 
ferner von einer aus ſieben Köpfen beſtehenden Bande Wilderer Vor: 
mittags 11 Uhr in der Oberförſterei Schirmeck auf deutſchem Boden ge⸗ 
jagt. Als zwei deutſche Forſtbeamte, Förſter Anzenberger vom Forſthauſe 
Kukuck und Forſtaufſeher Iſaak, welche auf die Schüsse hin an Ort und 
Stelle eilten, die Wilddiebe zu Geſicht bekamen, hatten dieſelben bereits 
die franzöſiſche Grenze überſchritten. Der Führer der Bande, der ein ehe⸗ 
Zaren Offizier der Franctireurs fein ſoll, blieb in theatraliſcher Poſe im 
Anſchlag ſtehen und rief ſeinen Gefährten zu: „Nur keine Angſt, laßt ſie 
nur herankommen“; die Grenze ſchützte ihn, und unter deren Schutze 
vollzog ſich der Rückzug der ſieben Helden. Es mag ſein, daß im inneren 
zus noch ein Reit von Rechtsgefühl anſtändigere Leute von Jagd⸗ 
eveln trotz der Nachſicht der Behörde abhält; an der Grenze aber 
ſcheint die Wilddieberei als patriotiſcher Sport, als eine heldenmüthige 
Vorbereitung für ernſtere Ereigniſſe auch von Leuten betrieben zu werden, 
welche ſonſt Beruf und Neigung haben mögen, Recht und Unrecht zu 
unterſcheiden.“ 5 
Hierzu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Die Urſachen dieſer Vorgänge 
— in der letzten Zeit von der Preſſe eingehend erörtert worden. Sie 
eruhen zum Theil in der übergroßen Nachſicht, mit welcher den Wild: 
diebereien auf franzöſiſchem Gebiet ſeitens der franzöſiſchen Behörden be⸗ 
gegnet wird, zum Theil in dem Anreiz, welchen die deutſcherſeits ſorgfältig 
gepflegte Jagd darbietet. Die Wilddiebe betreiben ihr Geſchäft auf fran⸗ 
zöͤſiſcher Seite nicht etwa vereinzelt, ſondern halten in Banden von 10 
und 12 Köpfen förmliche Treibjagden ab, denen die ſranzöſiſchen Wald⸗ 
aufſeher ſorgfältig aus dem Wege gehen. Dabei wird dann je nach Be⸗ 
dürfniß und Neigung auch auf deutſchem Gebiete weitergejagt, und es 
bedarf ſeitens der deutſchen Forſtbeamten eines großen Aufwandes von 
Muth und Entſchloſſenheit, um gegen ſolche Banden aufzutreten, deren 
Einbruch in deutſches Gebiet, Verhöhnung und Bedrohung der deutſchen 
Beamten u. ſ. w. vielen ihrer Landsleute als patriotiſche That gilt. Das 
deutſche Aufſichtsperſonal iſt anſcheinend nicht ſtark genug, nicht aus⸗ 
reichnend bewaffnet und zudem hinſichtlich des Waffengebrauchs erheblich 
ungünſtiger geſtellt, als in Preußen. Wir laſen hierüber kürzlich in einer 
Straßburger Correſpondenz: „Es iſt wiederholt ſchon auf das ganz 
unglückſelige Verhältniß hingewieſen worden, in welchem der reichsländiſche 
Förſter ſich in dieſer Beziehung befindet. Die hier ausgebildeten Lehr⸗ 
linge dienen in einem preußiſchen Jägerbataillon, erhalten dort nach ein⸗ 
jähriger Dienſtzeit die Befugniß zum Waffengebrauch und müſſen, ſowie 
ſie in den reichsländiſchen Dienſt treten, wieder auf dieſes Recht ver⸗ 
zichten, indem ſie ſich durch einen Revers verpflichten, nur angegriffen 
von ihrer Waffe Gebrauch zu machen, welches Recht ſchließlich jedem 
Menſchen zuſteht. Gendarmen und Zollwächter haben das Recht des 
Waffengebrauchs, die Förſter aber, welche weit häufiger mit verzweifelten 
und bewaffneten Spitzbuben zu thun haben, wie jene, beſitzen es hier 
nicht. In dieſem Mißverbältniß liegt eine Ungerechtigkeit gegen die pflicht⸗ 
treuen Forſtbeamten, meiſt Familienväter, welche das ſtaatliche Eigen⸗ 
om ſchützen und vertheidigen follen, denen aber der Staat ſelbſt die 
ittel verweigert, ſich bei Ausübung ihres lebensgefährlichen Berufs 
nachdrücklich ihrer Haut zu wehren.“ 
Wiesbaden, 20. Novbr. [Eine merkwürdige Freiſprechung.] 
Ein Urtheil, das Auffehen erregen dürfte, fällte heute das hieſige Schwur⸗ 
ericht. Wegen Körperverletzung mit tödtlichem ig batte ſich der 
chuhmacher Joh. Georg Schumann aus Fachbach bei Ems, bisher 
unbeſtraft und gut beleumundet, zu verantworten. Am Abende des 
5. Juli d. J. erfuhr der Angeklagte, ein leicht erregbarer, bitziger Menſch, 
daß von dem Peter Schröder in Fachbach, einem verheiratheten Manne 
von 58 Jahren, an ſeinem (des Angeklagten) ſiebenjährigen Töchterchen 
ein Verbrechen begangen worden ſei. Schumann wollte dieſer Angabe 
keinen Glauben ſchenken, beauftragte aber ſeine Frau, am folgenden Tage 
nähere Nachforſchungen anzuſtellen. Von dem Kinde erfuhr die Mutter am 
folgenden Tage auf ihre Fragen, daß jene Mittheilung auf Wahrheit berubte 
daß ſich Schröder ſchon früher einige Male an dem Mädchen vergangen 
tte. Die Mutter, ihres Mannes kennend, zögerte damit, dem⸗ 
elben den Sachverhalt mitzutheilen, ganz verheimlichen mochte ſie aber 
die Erzählungen des Kindes doch nicht, und ſo ſetzte ſie ihren un nach 
eierabend davon in Kenntniß. Schumann gerieth in eine ungeheuere 
tb, er wollte ſofort zum Bürgermeiſter eilen, um dieſem Anzeige zu 
machen, als er von ſeinem Wohnzimmer aus den zufällig die Straße paſſi⸗ 
renden Schröder bemerkte. Sofort riß er das Fenſter auf und rief dem 
Schröder zu: „Mache Dich fort, Du Hallunke, aus meinen Augen, oder 
ich ſchlage Dich todt!“ Kaum hatte er dieſe Drohung ausgeſprochen, als 
er auch ſchon zum Zimmer hinausſtürzte, im Hausgange einen dort gerade 
ſtehenden Schrubber ergriff und mit dieſem dem alsbald eingeholten 
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Iſt eine Univerſalſprache wünſchenswerth? Wie muß dieſelbe be⸗ 
ſchaffen ſein? Eignet ſich insbeſondere Paſtor Schleyers Volapük 
hierzu? 

Die Beantwortung dieſer Fragen iſt in der That unaufſchiebbar. 
Die erſte Antwort von competenter Seite iſt in der Sitzung der 
Amerikaniſchen Philoſophiſchen Geſellſchaft zu Newyork vom 6. Januar 
1888 gegeben, als das aus den Herren D. G. Brinton, Henry 
Phillips jun. und Munroe B. Snyder beſtehende, am 21. October 1887 
gewählte Comité feinen Bericht erſtattete. Mit dieſem der allgemeinſten 
Beachtung werthen Berichte ſcheint derjenige Weg betreten zu fein, der, 
wenn es überhaupt möglich iſt, allein zu dem Ziele einer Univerſal⸗ 
ſprache führen kann. Wir reproduciren in Folgendem die wichtigſten 
Stellen deſſelben. 

Daß die erſte der aufgeworfenen Fragen unbedingt zu bejahen iſt, kann 
ougeſichts des rapide wachſenden internationalen Weltverkehrs nicht 
mehr bezweifelt werden. Beweis hierfür ſind in erſter Linie die an 
allen großen Kreuzungspunkten des Handelsverkehrs ſich von ſelbſt 
und mit Nothwendigkeit bildenden Miſchſprachen oder Jargons, wie 
z. B. die Lingua Franca des Mittelmeers, des Pigeon⸗Engliſch der 
chineſiſchen Häfen. Nicht minder wird das Bedürfniß nach gemein⸗ 
ſamen Sprachformen von der wiſſenſchaftlichen Welt empfunden. 
Ueberall iſt man beſtrebt, die wiſſenſchaftliche Terminologie nach 
gemeinſamem Plane, die Neubildung wiſſenſchaftlicher Ausdrücke aus 
dem Griechiſchen oder Lateiniſchen nach gleicher Schablone zu geſtalten. 
Aber nachdem das Latein als wiſſenſchaftliche Gemeinſprache mehr und 
mehr ſeine Rolle ausgeſpielt hat und auch das Franzöſiſche, welches 
noch im Anfang dieſes Jahrhunderts an deſſen Stelle zu treten 
ſuchte, dieſe Bedeutung verloren hat, iſt die eigentliche Sprache 
wiſſenſchaftlicher Werke einer heilloſen Zerſplitterung verfallen. Jeder 
kleinſte Staat ſchreibt ſeine Abhandlungen in der eigenen Sprache, 
und verlangt, daß das wiſſenſchaftliche Publikum dieſelbe lerne. So 
ſtehen auf den wiſſenſchaftlichen Austauſchliſten gegen 20 verſchiedene 
Sprachen. Das iſt ein unhaltbarer Zuſtand, und mit Recht hat 
Max Müller in ernſtem Mahnruf die Gelehrten aufgefordert, ihre 
Abhandlungen nur in einer der 6 Sprachen, Engliſch, Franzoͤſiſch, 
Deutſch, Spaniſch, Italieniſch oder Lateiniſch zu ſchreiben. Aber auch 
nur dieſe 6 Sprachen leſen zu lernen, ſelbſt bei wohlaus gebildeter 
gemeinſamer Terminologie, iſt eine Anforderung an den Studirenden 
und den Forſcher, die nur in den wenigſten Fällen erfüllt werden kann. 

Wohl aber kann verlangt werden, daß jeder Gebildete außer der 
Heimathsſprache eine einzige gemeinſame Sprache erlerne, zumal dann, 
wenn dieſe beſonders einfach und grammatiſch leicht iſt. Iſt die Zeit 
nicht fern, in der gemeinſames Maß, Gewicht und Geld, die gleiche 
Zeit, daſſelbe Recht, dieſelbe Kleidung auf der Erde eingeführt wer⸗ 
den, ſo kann auch die gemeinſame Sprache nicht ausbleiben. Die⸗ 
ſelbe iſt nicht blos wünſchenswerth, fie wird mit Nothwendigkeit 
kommen. 
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kurze Strecke zurückliefen, um hinter Bäumen Deckung zu ſuchen. Als der 
Förſter vorging, fiel auf ihn ein Schuß, der ſein Ziel verfehlte; der Förſter 
© ab, welche 1 trafen, und die Bande 
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Schröder einen ſolchen Schlag über den Kopf verſetzte, daß die Gehirn⸗ 
ſchale des Getroffenen eingeſchlagen wurde. Der Schwerverletzte wurde 
in das Krankenhaus zu Ems gebracht, wo er einige Tage ſpäter 
ſtarb. Schumann war, nachdem er den 2 ausgetheilt hatte, ſo⸗ 
fort, ohne die Folgen des Schlages bemerkt zu haben, zum Bürger⸗ 
meiſter geeilt, um Anzeige von dem Verbrechen des Schröder zu 
machen; doch erklärte ihm der Bürgermeiſter, daß er (Schumann) wegen 
ſeiner großen Erregung heute nicht vernehmungsfähig ſei, er möge am 
folgenden Morgen wiederkommen. Ein Gendarm aus Niederlahnſtein 
verhaftete aber am nächſten Morgen den Schumann und brachte ihn zum 
Amtsgericht in Niederlahnſtein, wo er in Haft behalten wurde. Auf dem 
Transport nach dem Landgerichtsgefängniß in Wiesbaden erfuhr Schumann, 
daß Schröder geſtorben ſei; er gerieth hierüber in großen Schrecken und 
betheuerte, daß er noch nie einem Menſchen etwas zu Leide gethan habe 
und daß es nicht ſeine Abſicht geweſen ſei, den Schröder todt zu ſchlagen. 
Angeſichts des obigen Sachverhalts beantragte auch der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft heute für den Angeklagten die Zubilligung mildernder 
Umſtände, während der Vertheidiger völlige Freiſprechung beantragte auf 
Grund des § 51 des Reichsſtrafgeſetzbuches, wonach eine ſtrafbare Handlung 
nicht vorhanden iſt, wenn der Thäter zur Zeit der Begehung der Handlung 
ſich in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit oder krankhafter Störung der 
Geiſtesthätigkeit befand, durch welchen ſeine freie Willensbeſtimmung aus⸗ 
eſchloſſen war. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich den Ausführungen des 
ertheidigers an, worauf der Angeklagte freigeſprochen wurde. 


Frankreich. 

s. Paris, 20. November. [Enthüllungen, Duelle und 
Proceſſe.] Die Folgen, welche Numa Gilly heraufbeſchworen hat, 
ſind in der That noch bedauernswerther und ernſter, als wir dies 
von vornherein angenommen. Die Veröffentlichungen Gillys und 
Wilſons, welche mit Zuhilfenahme unwürdiger Reclame-Mittel bereits 
vor ihrem Erſcheinen das Publikum in Aufregung verſetzen, dürften 
verhängnißvolle Conſequenzen nach ſich ziehen. Gillys Buch, das 
morgen erſcheint — nebenbei bemerkt von einem focialiftiihen Schrift⸗ 
ſteller Auguſte Chirac redigirt — wird alle alten Schmutzgeſchichten 
wieder auffriſchen mit Zuhilfenahme von Documenten und Quellen, 
welche von zweifelhafter Beſchaffenheit ſind. Es werden darin die 
ſeit mehreren Jahren zum Verkauf ausgebotenen Doſſiers des Ge⸗ 
heimpoliziſten des Miniſteriums des Inneren Alavene, den Waldeck⸗ 
Rouſſeau wegen ſchwindelhafter Rapporte ſeines Amtes entheben 
mußte, veröffentlicht werden, Schriftſtücke, welche die Financiers, die 
Herrn Gilly in Entrepriſe genommen, für eine große Summe Geldes 
erworben haben. In dieſen wird unter Anderem nachgewieſen, daß 
ein gewiſſer Paulin Gerard über 600 000 Francs an die verſchiedenen 
Miniſter und Deputirten ſeit dem Jahre 1878 vertheilt hat, um den Orden 
der Ehrenlegion zu erhalten, der ihm denn auch im Jahre 1884 endlich verlie⸗ 
hen wurde. Die betreffenden Briefe des Ordensgierigen, in welchen der Name 
Andlau und die zahlreicher hochſtehender Politiker genannt ſind, werden 
verbotenus in Gillys Brochüre reproducirt werden, ebenſo viele andere 
Briefe von Senatoren und Deputirten, in welchen dieſe für erhaltene Ge⸗ 
ſchenke danken und zu verſtehen geben, daß ſie noch viel Raum für 
Holz, Wein u. ſ. w. in ihren Kellern hätten. Kurzum es wird 
wieder ſo viele ſchmutzige Wäſche vor dem ſtaunenden Europa ge⸗ 
waſchen werden, daß ſelbſt Frankreich Wohlgeſinnte die Hände über 
dem Kopf zuſammenſchlagen werden. Noch compromittirender ſollen 
die Publikationen Wilſons für die republikaniſchen Staatsmänner werden; 
wie ſehr auch dieſer Mann in der öffentlichen Meinung geſunken ſein 
mag, ſo werden doch ſeine Inſinuationen und Anklagen willig 
Glauben finden, weil die Menge ſich in Folge des Proceſſes in Nimes 
wieder einmal in fieberhafter Aufregung befindet, die fie vernünftigen 
Erörterungen unzugänglich macht. An ernſten, wahrhaft patriotiſchen 
R und 


es N die conſervativ 
Zeitungen, wie der „Figa ee Pe rd eindringlich die Maſſen, fie) 
nicht durch die ſkandalluſtigen Agitatoren der boulangiſtiſchen Partei, 
welche die Affaire jetzt in die Hand genommen haben, fortreißen zu laſſen. 
Vergeblich: die Hetzblätter übertönen dieſe wahrhaft patriotiſchen Kund⸗ 
gebungen durch ihre wilden Racherufe gegen die „Volksbetrüger und 
Schänder der Ehre Frankreichs“! Während deſſen ergeben ſich aus 
den ſtürmiſchen Debatten vor dem Nimes 'er Gerichtshof immer neue 
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Ziemt es da nicht der Intelligenz des Menſchengeſchlechtes und 
ſeiner ſowohl auf die Vergangenheit als auf die Zukunft gerichteten 
Selbſterkenntniß, jenen unausbleiblichen großen Werde⸗Proceß nicht 
blindem Zufall zu überlaſſen, ſondern denſelben mit Ueberlegung und 
Weisheit zu leiten? 

Nach dieſer allgemeinen Betrachtung geht der Bericht auf die 
zweite Frage ein und entwickelt für die Principien einer Weltſprache 
folgende Geſichtspunkte: 

Die ariſchen Sprachen ſind ſeit zwei Jahrtauſenden die eigent⸗ 
lichen Träger der Civiliſation geweſen. Eine Univerſalſprache ſollte 
deshalb auch auf allgemeine ſprachliche Principien dieſes Sprachen⸗ 
ſtammes gegründet werden. Innerhalb deſſelben kann man die ſechs 
lebenden Sprachen nach ihrer Wichtigkeit und ihrer Ausbreitung fo 
folgen laſſen: Engliſch, Franzöſiſch, Deutſch, Spaniſch, Italieniſch, 
Ruſſiſch. Dieſer Reihenfolge entſprechend, müßte ſich die neue Spr 
den beſtehenden anzupaſſen ſuchen, da nur fo auf eine bereitwillige 
Annahme zu rechnen ſein wird. a 

Nach den weiteren Geſichtspunkten der Lautlehre, der Lexikographie 
und der Grammatik find folgende Grundſätze aufzuſtellen: 

1) Die Lautlehre. Die Orthographie der Univerſalſprache muß 
abſolut phonetiſch ſein. Jeder Buchſtabe darf nur eine Ausſprache 
haben, welche dieſelbe ſein muß bei allen lebenden ariſchen Sprachen. 
Diphthonge, Doppelvocale und Doppelconſonanten ſollten ſämmtlich 
fortgelaſſen werden. 

Die Bedeutung der Wörter ſollte nie von der Betonung, dem 
Accent, der Länge und Kürze der Vocale abhängen. Die Vocale 
müſſen auf die fünf reinen Vocale a, e, i, o, u beſchränkt werden, 
deren Ausſprache wie im Italieniſchen iſt, und alle unreinen, um: 
gelauteten Vocale, wie das deutſche ä, 5, ü, das franzöſiſche u, das 
engliſche u wie in use, o wie in not und u in but müſſen aus⸗ 
geſchloſſen werden. Thatſächlich befigen die genannten ariſchen Sprachen 
alle die reinen Vocale, aber nicht die Umlaute. — Von den Con⸗ 
ſonanten müſſen alle die gutturalen Aſpiraten, Lispel⸗ und Naſal⸗ 
laute fortgelaſſen werden, ſo das deutſche eh (ſowohl das harte, als 
das weiche), das ſpaniſche 2, das engliſche h und th, das franzöͤſiſche 
u, und ebenſo alle Doppelconſonanten, wie das ſpaniſche n, II, rr, 
das deutſche kn, pf, das ruſſiſche schtsch, das italieniſche zz, ce 
u. ſ. w. — Von allen ariſchen Sprachen kommt das reine caſtilianiſche 
Spaniſch einer ſolchen idealen Lautlehre am nächſten, ja, es erreicht 
dieſelbe faſt ganz, wenn man von wenigen conſonantiſchen und 
Accentausnahmen abſieht. In dem geſchriebenen Alphabet einer ſolchen 
Sprache dürfen andere Unterſcheidungszeichen nicht vorkommen. Es 
muß die lateiniſche oder roͤmiſche Hand⸗ und Druckſchrift angewandt 
werden, aber mit Weglaſſung jedes Zeichens, welches ein Abſetzen der 


Feder vom Papier in der Mitte eines Wortes nöthig macht, daher] ha 


dürfen i und j keinen Punkt haben, das t nicht durchſtrichen fein, 
es darf kein Accent geſetzt werden, kein Apoſtroph. Die Ausſprache muß 
nicht blos leicht, ſie muß auch völlig angenehm fürs Ohr ſein und 


alle Combinationen, welche in einer der Hauptſprachen unziemliche [auch dieſer Unterſchied wegfallen. 
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Zwiſchenfälle, welche ihrerfeit dazu beitragen, daß dieſer Skandal⸗ 
proceß nicht in Vergeſſenheit gerathe! Zunächſt hat heute Nachmittag 
ein Duell zwiſchen Andrieur und dem Budgetcommiſſions⸗Mitglied 
Mves Guyot ſtattgefunden, weil der Letztere in heftigen Ausdrücken 
ſeine Anſicht über die Rolle Andrieux' des famoſen Anſtifters des 
Nimes'er Proceſſes, geäußert und denſelben als Complicen des von 
ihm verklagten Gilly und Boulangers bezeichnet hatte. Andrieur ift 
in dieſem Waffengange ziemlich ſchwer verwundet worden. Anderer: 
ſeits hat der Opportuniſt Raynal wegen der Aeußerung Gilly's, die 
Deputirten hätten 14 Millionen von den verſchiedenen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften erhalten, damit ſie die berühmten, dem Staat ſo 
ſchwere finanzielle Opfer auferlegenden Conventionen bewilligten, 
dieſen Maulhelden gefordert, weil er zunächſt als Commiſſtons⸗ 
Berichterſtatter und eifrigſter Befürworter der Conventionen von 
einem derartigen Vorwurfe in ſeiner Ehre angegriffen würde. Die 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften haben dagegen beſchloſſen, gegen Gilly und 
ſeinen Vertheidiger wegen dieſer Aeußerung eine Verleumdungsklage 
anzuſtrengen. Und während in Folge dieſer Proceſſe und Verleum⸗ 
dungen die öffentliche Meinung gegen die Deputirten aufs Hoͤchſte 
erregt iſt, giebt die Patriotenliga am 25. d. M. Boulanger ein großes 
Feſt, und zwar nicht, wie im verfloſſenen Monate in einem entlegenen 
Quartier, wo ſich keine Gelegenheit zu Demonſtrationen bietet, ſondern 
im Mittelpunkt des Boulevardstreibens, in der Rue Richelieu, nahe 
den Redactionslocalen der „Cocarde“, der „France“ u. ſ. w. Unter 
ſolchen Verhältniſſen muß natürlich die Abſicht, eine gefährliche Maſſen⸗ 
demonſtration herbeizuführen, zweifellos erreicht werden. Er verſpricht 
heiter zu werden, der 25. November, wie überhaupt die nächſten 
Tage uns zahlreiche Aufregungen bieten werden! Die Periode der 
Waffenruhe iſt vorbei und die Leidenſchaften züngeln heftiger denn je 
empor, das Gebäude der Republik in einem mächtigen Brand zu ver⸗ 
zehren drohend 
Belgien. 

a. Brüſſel, 19. Nov. [Socialiſtiſche Kundgebungen in 
Belgien. — Zur Sclavenfrage in Zanzibar.] Die ſocialiſti⸗ 
ſchen Kundgebungen mehren ſich in Belgien in bedenklicher Weise, 
am ſchlimmſten in den Arbeiterbezirken. Im Kohlenbaſſin Centre, in 
welchem die Unzufriedenheit der Arbeiter in Folge der niedrigen Löhne 
einen hohen Grad erreicht hat, wühlt die ſocialiſtiſch⸗republikaniſche 
Partei trotz des Vorgehens der Behörden gegen ihre Führer für das 
allgemeine Wahlrecht, für die Herſtellung einer Republik und den 
Anſchluß an Frankreich. Geſtern fand in La Louviere eine große 
Kundgebung von 1100 Arbeitern unter der Voranführung einer 
franzöfifchen Fahne ſtatt. Man hielt wahre Brandreden, predigte den 
allgemeinen Arbeitsausſtand, und als ein Agitator rief: „Die franzö⸗ 
ſiſche Republik ſchaut auf Euch! Frankreich rechnet auf die Belgier!“ 
ſchrieen Alle: „Hoch Frankreich!“ Man ſieht daran, welche Früchte 
die belgiſche Regierungspolitik, die, anſtatt ernſthafte Arbeiter⸗Reformen 
in das Leben zu rufen und den berechtigten Arbeiterforderungen ge⸗ 
recht zu werden, Nichts thut, zeitigt. Auch in Brüſſel ſelöſt gab 
es geſtern ein bezeichnendes Vorkommniß. Ein rühriger focia: 
liſtiſcher Arbeiterführer, Verrycken, hielt — was bisher noch 
nicht dageweſen iſt — auf dem Platze Liedts eine durch 
rothe Anſchlagszettel einberufene Volksverſammlung ab, um über die 
Verfaſſungsreviſion behufs Erweiterung des Wahlrechtes zu ſprechen. 
Auf einem Stuhle ſtehend, von jungen ſocialiſtiſchen Garden um⸗ 
geben, deren Einer eine rothe Fahne hielt, trat er für das allgemeine 


nicht eingemifäht. Sie forderte Verrycken auf, zu egen; da er 
es ablehnte, fo wollte ihn die Polizei verhaften; die Menge ſchrie: 
„Nieder mit der Polizei! Es lebe die Freiheit! Fortfahren!“ Da 
die Polizei nicht wich, ſo zogen Alle mit der rothen Fahne an der 
Spitze, nach einem nahen Verſammlungslocale; die Polizei wollte ſich 
der rothen Fahne bemächtigen. Es kam zu einer argen Prügelei, 
wobei die Socialiſten die Fahne behaupteten. Verrycken hielt darauf 


iſt von großer Wichtigkeit und jedes Wort muß auf die einfachfte, 
unterſcheidbare Form reducirt werden, die mit Klang und Klarheit 
vereinbar iſt. 8 

2) Der Wortſchatz der Unioerſalſprache iſt zunächſt auf den⸗ 
jenigen zu gründen, welcher den hauptſächlichſten ariſchen Sprachen 
gemeinſam iſt. Es giebt ungefähr 1500 Wörter, welche im Engliſchen 
und im Deutſchen nahezu gleichbedeutend ſind. Eine noch größere 
Zahl iſt dem Englischen, Franzöſiſchen, Italieniſchen und Spaniſchen 
gemeinſam. Von dieſen gleichen oder ähnlichen Wortformen iſt eine 
Auswahl als Grundlage des Lexikons zu treffen. Wenigſtens würden 
fi) 1000 Wörter finden laſſen, welche allen Sprachen gemeinjam 
find. Ein weiterer Theil des Lexikons wird durch eine international⸗ 
wiſſenſchaftliche Terminologie gebildet werden, welche durch inter⸗ 
nationale Congreſſe feſtzuſetzen iſt. Handels- und Geſchäftsausdrücke 
weit und breit dieſelben, und es würde leicht ſein, bezüglich 
der unter ihnen v n eine Uebereinſtimmung zu erzielen, da es 
für die Geſchäftswelt von directem pecuniären Vortheil fein würde, 
ſolche Gleichheit zu beſitzen. Es handelt ſich jetzt nur noch um die 
Ausdrücke der Kunſt, der Litteratur, der Poeſie, der Politik, der Ein⸗ 
bildung u. ſ. w. Indeſſen dürfte es zur Zeit noch nicht wünſchenswerth 
erſcheinen, ein völlig erſchöͤpfendes Lexiton zu ſchaſſen, das meiſte 
müßte der Sorge der Zukunſt überlafien und in die Hände von 
internationalen en gelegt werden, denen die weitere Aus⸗ 
bildung und Beauſſichtigung der Univerſalſprache zu übertragen wäre. 
Dieſe Commiſſionen müßten zu der letzteren dieſelbe Beziehung haben, 
wie fie die Pariſer Akademie wenigſtens prineipiell der franzöſiſchen 
Sprache gegenüber beſitzt, indem ſie für Erweiterung und Reinhaltung 
derſelben ſorgten. Wie in Frankreich würde jeder Schriftſteller das 
Privileg haben, neue Wörter einzuführen, die mit den Prineipien 
der Sprache im Einklang ſtehen, und dieſelben würden angenommen 
oder nicht angenommen werden, je nachdem ſie andern Schriftſtellern 
auf demſelben Gebiet ſeitens der Commiſſionen empfehlenswerth er⸗ 
ſcheinen oder nicht. W N 

3) Die Grammatik. Bei Weitem die größte Schwierigleit 
bietet der formale oder grammatikale Bau der geplanten Sprache. 
Auch hier wird es zunächſt darauf ankommen, die Kategorien der 
Wortarten fo einfach wie moglich nach dem Muſter der ariſchen 
Sprachen zu geſtalten. Man unterſcheidet gewöhnlich deren 9: Ar⸗ 
titel, Nennwort, Pronomen, Adjectiv, Zeitwort, Adverb, Präpo⸗ 
fition, Conjunction, Interjection. Die letzte derſelben, die Inter⸗ 
jection iſt unwichtig. Der Artikel kommt im Lateiniſchen und Ruſſi⸗ 
ſchen nicht vor, derſelbe kann deswegen entbehrt werden, ſowohl der 
beſtimmte als auch der unbeſtimmte. Das Adjectiv hat im Lateiniſchen 
Genus, Numerus und Caſus und in den meiſten ariſchen Sprachen 
tes Numerus und Genus, nur im Engliſchen hat es keines von 
Beiden und wird demnach in der Univerſalſprache keines von beiden 
haben dürfen. Ferner iſt im Engliſchen und Deutſchen der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Adjectiv und Adverb faſt ganz geſchwunden, daher kann 
Der Comparativ und Superlativ 


Nebenbedeutungen haben, müſſen forgfältig vermieden werden. Kürze! ſind durch Wörter wie more und most und nicht durch Comparativ⸗ 


* 


eine ſehr heftige Rede, und ſchließlich zog die Menge, die rothe Fahne] ſemiten, in einer Wählerverſammlung, und dabei ftreifte der geschätzte] Intereſſe derſelben für den Gegenſtand des Vortrages zu wecken. Die 


voran, unter dem Geſange der Marfeillaife nach dem Volkshauſe, wo⸗ Redner nach der „Frkf. Ztg.“ die Breslauer Wahlen mit folgenden] Urſache dieſes Uebelſtandes ſieht Flach, wie er im zweiten Capitel aus⸗ 
ſelbſt man beſchloß, künftigen Sonntag auf mehreren Plätzen Ver⸗ Bemerkungen: „Die von Kaiſer Wilhelm gerühmten Wahlen in führt, in der Art der Berufung der Lehrer. Seine Anſicht berührt 
ſammlungen abzuhalten. — Aus Zanzibar iſt gemeldet worden, Breslau ſeien echt antiſemitiſche geweſen; eine gründlichere anti⸗ſſich in dieſer Frage mit der des Breslauer Profeſſors Haſſe, inſofern 


daß der belgiſche Dampfer „Brabo“ mit 375 Zanzibariten][ſemitiſche Rede, als Herr Prof. Stengel in Breslau gehalten habe, 
ausgelaufen und von dem engliſchen Dampfer „Griffon“ koͤnne Niemand halten.“ Herr Liebermann von Sonnenberg darf 
durchſucht worden ſei; zwei Neger, die ſchwuren, mit Gewalt fort⸗ wohl in dieſer Frage als „Sachverſtändiger“ gelten, und ein Lob aus 
geſchleppt zu fein, ſeien an das Land geſetzt worden, worauf einem Munde darf daher nicht gering angeſchlagen werden. Wir 
der „Brabo“ mit den 373 Schwarzen fortgedampft ſei. Ueber dieſen] gratuliren Herrn von Stengel zu dieſer ihm von einer verwandten 


Vorgang iſt die Congoregierung und ihre Preſſe tief erbittert. Be⸗ 
kanntlich errichtet fie jetzt zwei befeſtigte Lager am Aruhuimi und 
Lomami, um den Staat gegen die Araber zu ſichern. Zu ihrer 
Beſatzung hat ſie die Hauſſas und Bangalas, die zu der Congo⸗ 
armee gehören, dorthin entſendet und zum Erſatze für dieſelben 
375 Zanzibariten anwerben laſſen. Wie ſchon ſeit Jahren, ſind ſie 
auf 3 Jahre angeworben; der Sold wird ihnen monatlich zur Hälfte 
am Congo, zur anderen Hälfte nach beendeter Dienſtzeit in Zanzibar 
gezahlt. Die Congoregierung iſt jetzt darüber aufgebracht, daß man 
fie daran hindern will, den Arabern wirkſam entgegenzutreten, und 
ſchiebt die Schuld an dieſem Vorgange einigen Agenten, die ſie bei 
den Anwerbungen nicht mehr benutzt, wie einer ausländiſchen Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft in die Schuhe. Wie dem auch ſei, es verdient ernſt⸗ 
lich unterſucht zu werden, ob dieſe Menſchenausfuhr nicht auch ein 
verkappter Sclavenhandel iſt, denn die Häuptlinge der Stämme er⸗ 
halten für jeden Angeworbenen eine Prämie; es iſt alſo trotz aller 
Entrüſtung mit der „Freiwilligkeit“ nicht weit her. Da Europa 
ernſthaft dem Sclavenhandel ein Ende machen will, ſo iſt eine Prüfung 
der geſammten Sachlage durchaus in der Ordnung, und ſelbſt die 
beſten Abſichten der Congoregierung ſind kein Grund, um Ausnahmen 


zuzulaſſen. 
Nuß land. 

8 Warſchau, 21. Novbr. [Der Export Rußlands. — 
Naturalifation. — General Ernroth.] Die in dem vom 
Finanzminiſterium veröffentlichten Handelsbericht für die verfloſſenen 
acht Monate enthaltenen Ziffern zeigen, wie ſehr Handel und Ge⸗ 
werbe in Rußland an Bedeutung gewonnen haben. Der Waaren⸗ 
export iſt während des genannten Zeitraumes im Vergleich mit dem 
vorigen Jahre um 136358000 Rubel geſtiegen, während der Import 
ſich um 2126000 Rubel vermindert hat, fo daß nun die Ausfuhr 
um 256712000 Rubel die Einfuhr überſteigt. Sollte der Waaren⸗ 
exvort ſich weiter in demſelben Maße vergrößern, fo dürfte das 
laufende Jahr in dieſer Beziehung das günſtigſte während der letzten 

25 Jahre fein. — Wie wir erfahren, hat Fürſt Zdislaw Lubomirski, 
Beſitzer umfangreicher Güter in Polen, bisher öͤſterreichiſcher Unter⸗ 
than, auf Grund der kaiſerlichen Erlaubniß die ruſſiſche Naturaliſation 
erhalten. — Der frühere bulgariſche Miniſter, General Ernroth, 
wurde auf den hohen Poſten eines Miniſter⸗Staatsſecretärs für die 
Angelegenheiten des Großfürſtenthums Finnland erhoben. Derſelbe 
zeichnete ſich im Jahre 1857 durch beſondere Tapferkeit im Kaukaſus 
aus, wurde 1868 zum General ernannt und im ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege zum Generallieutenant befördert. a - 


Provinzial- Beitung, 
Breslau, 22. November. 


Unſeren Breslauer Antiſemiten ift abermald ein großes Lob 
widerfahren, insbeſondere iſt dem Profeſſor von Stengel eine Aus⸗ 
zeichnung zu Theil geworden, um die ihn die Herren Schirmer, von 
Blankenburg und andere Helden des Breslauer „Befreiungskampfes“ 
beneiden könnten. Der Herr und Meiſter, das hehre Vorbild unſrer 

; heimifhen Cartellgrößen, Herr Liebermann von Sonnenberg, 
hat nämlich die Stengel ſche Rede in Ausdrücken der Bewunderung 
gefeiert. Am 19. November ſprach Herr Liebermann von Sonnen⸗ 
berg in Witten, der bisherigen Hochburg der weſtfäliſchen Anti- 


und Superlativendigungen zu bilden. 
9 Wortarten auf 6. 

Das Hauptwort wird im Deutſchen nach Genus, Numerus und 

Caſus flectirt. Das grammatiſche Genus ſollte ganz beſeitigt und 
das wirkliche Genus durch Zuſatz des Adjectivs „weiblich“ ausgedrückt 
werden, wie z. B. bear, she bear, rat, she rat. Auch der Numerus 
kann auf einen, den Singular, reducirt werden. In der That wird 
im Engliſchen und Deutſchen die Pluralform oft nicht gebraucht, 
wenn fie doch gemeint iſt, z. B. ten head of steers, six dozen 
herring, ſechzehn Stück Cigarren, ſechs Uhr Abends ꝛc. Die Haupt⸗ 
wörter brauchen alſo weder Genus noch Numerus. 
Betreſſe der Caſusendigungen der Hauptwörter wäre zu be 
merken, daß die deutſche und romanischen Sprachen ſich ſchon lange be: 
müht haben, fie los zu werden; der franzöſiſchen und ſpaniſchen ift 
es volltommen gelungen; die engliſche behält den Genitiv, die deutſche 
den Genitiv, Dativ und Accuſativ. Die Caſus ſind durch den Ge⸗ 
brauch der Pronomina und der Präpositionen erſetzt und wir ſollten 
uns nicht ſcheuen, dies als einen ſprachwiſſenſchaftlichen Fortſchritt zu 
erachten. Das iſt ja hiſtoriſch klar, daß es geradezu gegen die 
hiſtoriſche Sprachentwicklung verſtoßen würde, wenn man die verloren 
gegangenen Caſusendigungen der Hauptwörter wieder reſtauriren 
wollte. Sowohl die Engländer als die Deutſchen haben den Ver⸗ 
ſuch gemacht, den Genitiv durch ein Pronomen zu erſetzen, wie John 
his book, Ludwig fein Pferd. Der Gebrauch des Poſſeſſivpronomen, 
um den Genitiv zu bezeichnen, iſt einfach und logiſch, er herrſcht bei 
den meiſten amerikaniſchen Sprachen und den Jargons vor; ja er 
wird mit der Zeit ausſchließlich zur Anwendung kommen. Einige 
Dialekte, wie z. B. das Franzöſiſche, das Creoliſche von Trinidad, 
Martinique und St. Thomas haben überhaupt keine adjecliviſchen 
Pronomina, nur das perſönliche Pronomen, welches dem Nennwort an⸗ 
gehängt wird, wie z. B. livli, his book, buchſtäblich „book he“ 
Hier taucht die Frage auf, ob die Univerſalſprache nicht an Leichtig⸗ 
keit und Einfachheit gewinnen würde, wenn man dieſe Methode der 
Wortſtellung annähme. 

Der Dativ oder das entferntere Objekt könnte in ähnlicher Weiſe 
ergänzt werden durch ein Pronomen in beſonderer Stellung. 

Der thatſächliche Gebrauch der Pronomina in den modernen 
Sprachen und beſonders den Umgangsſprachen zeigt klar, daß die 
Relative, Interrogativ: und Demonſtrativ⸗Pronomina eingeſchränkt 
werden konnen, ohne daß die Sprache an Klarheit einbüßt. Das deutſche 
„der“, das engliſche „that“ find beide relativ und demonſtrativ. 
Das franzöſiſche „qui“ und „ea“ find beide im Creoliſchen relatia 
und interrogativ. 

Das Reflexiopronom wird ſehr umnöthigermeife 
ariſchen Sprachen angewandt. Es if 
zu ſagen: Je me casse le bras. Die 
moͤglichſt eingeſchränkt werden. 

Das Verbum hat Zeit, Modud, Numerus und Perſon. 
wird theils regelmäßig, theils unregelmäßig conjugirt. 


Hierdurch reduciren ſich die 


bei den meiſten 
von keinem logiſchen Vortheil 
Anwendung dieſer Form ſollte 


Es 


Seele gewordenen Aufmunterung zu fernerem Streben auf dem be⸗ 
tretenen Wege! 

— In der letzten Verſammlung des Berliner Realſchul⸗ 
männervereins wurde, wie man uns mittheilt, im Anſchluß an 
einen Vortrag über die Realſchulfrage im Auftrage des Vorſtandes 
folgende Erklärung eingebracht: 

1) Es beſteht nach wie vor volle Uebereinſtimmung mit dem im Grund⸗ 
Guß des allgemeinen deutſchen Realſchulmännervereins enthaltenen 
atze: „Das Realgymnaſium gewährt eine der gymna⸗ 
ſialen e wiſſenſchaftliche und ethiſche Bil⸗ 
dung, daher ſeinen Abiturienten die gleiche Berechtigung 
wie den Gymnafial: Abiturienten gebührt.“ 
Der in dieſem Satze ausgeſprochene Gedanke muß auch bei jeder 
Schulreform, wenn ſie gedeihlich werden ſoll, volle Berückſichtigung 
erfahren. Denn man mag eine Schule noch ſo trefflich geſtalten, 
verjage oder entziehe ihr aber die Gleichberechtigung mit einer andern, 
ſo kann ſie ſich unmöglich neben dieſer zu voller Wirkſamkeit ent⸗ 
falten. Sie muß kränkeln und ſiechen, weil jener allein vollberech⸗ 
tigten Anſtalt die um das Fortkommen ihrer Söhne beſorgten Eltern 
immer und überall die meiſten und beſten Schüler zuführen, wenn 
über deren zukünftigen Beruf noch nicht entſchieden iſt. 25 
Die durch das Berechtigungsmonopol herbeigeführte einſeitige 
ig der Gymnaſien hat nicht nur die fortdauernde Neu⸗ 


— 


3 


— 


gründung, ſondern auch die ſtete Umwandlung von Realgymnaſien 

in Gymnaſien zur Folge. Daraus entſpringt aber nothgedrungen 

die jetzt vielfach beklagte Ueberfüllung der ſogenannten gelehrten 
9 Berufszweige. 3 

davor zu warnen, daß die Schulpolitik den Weg einſeitiger Be⸗ 

günſtigung der Gymnaſien verfolge. 

In Betreff der übrigen Reallehranſtalten (Oberrealſchulen, Real⸗ 

ſchulen, höheren Bürgerſchulen) iſt der gleichfalls im Grundgeſetz des 

Vereins ausgeſprochene Satz feſtzuhalten: „Jede ſelbſtſtändige höhere 

Lehranſtalt mit akademiſch gebildetem Lehrercollegium, welche zwei 

fremde Sprachen obligatoriſch betreibt und die Berechtigung für den 

Alen it er Militärdienſt gewährt, iſt ein berechtigter Orga⸗ 

nismus, für deſſen Intereſſe der Verein ebenfalls eintritt.“ 

Herr Th. Peters, Generalſecretär des Vereins der deutſchen In: 
genieure, reichte folgenden Zuſatzantrag ein: 

6) Deshalb erklärt der Verein, daß ein ihrem Werthe entſprechendes 
Gedeihen der Reallehranſtalten trotz des Wohlwollens der preußiſchen 
Unterrichtsverwaltung nicht zu erwarten iſt, ſo lange die Vorſchriften 
der Königlichen Staatsregierung für die Ausbildung ihrer höberen 
Beamten erkennen laſſen, daß ſie die auf dieſen Schulen erworbene 
allgemeine Bildung für minderwerthig halten. > 3 
Dieſe Sätze follen in der nächſten Verſammlung einer eingehenden 

Beſprechung und Beſchlußfaſſung unterzogen, ev. auch den übrigen 

Zweigvereinen und dem Delegirtentag unterbreitet werden. 

— Seit längerer Zeit werden im Parlamente ſowohl, als in der 
Preſſe jahraus jahrein gewiſſe Uebelſtände, die ſich in unſer Univer⸗ 
ſitätsleben eingeſchlichen haben, mit größerer oder geringerer Erregung 
beſprochen. Einer von denjenigen, die in beſonders heftiger Weiſe 
polemiſirten, iſt Johannes Flach, der ſich ſeiner Zeit durch ſein 
äußerſt aggreſſives Vorgehen um ſeine Stellung gebracht hat. In 
der jetzt vorliegenden Schrift (Die Reform der Univerfitäten 
von Johannes Flach. Hamburg. Verlagsanſtalt und Druckerei 
A.⸗G. vormals J. F. Richter. 1888.) iſt der Ton merklich herabge⸗ 
ſtimmt, wodurch der vom Verfaſſer vertretenen Sache gewiß nur 
genützt wird. Derſelbe beſpricht im erſten Capitel die Art und Weiſe 
des Unterrichts und meint, daß der vielgeſchmähte Unfleiß der Stu⸗ 
denten, namentlich in der juriſtiſchen Faeultät, hauptſächlich auf die 
Unfähigkeit der Lehrer zurückzuführen ſei, die mangels einer allgemei⸗ 
nen Bildung nicht im Stande ſeien, 


5 


— 


Die Entwicklungstendenz der ariſchen Sprachen geht offenbar auf 


ihre Hörer zu feſſeln und das | Bürgerjubiläum. 


beide das Vorſchlagsrecht der Facultäten für unangebracht halten. 
Noch größere Uebereinſtimmung zeigt Flach mit Haſſe in der Be⸗ 
ſprechung der Honorarverhältniſſe, welche das dritte Capitel ausfüllt. 
Hier finden wir genau dieſelben Gedanken, die unſer heimiſcher Pro⸗ 
feſſor in ſeiner Broſchüre entwickelt hat, nur gelingt es Flach nicht, 
ſich ſo in den Grenzen der Objectivität zu halten, wie dem Letzteren. 
Flach hat auf einer füddeutſchen Univerſität Unglück gehabt, vielleicht 
iſt das der Grund, warum er ſich mit ganz beſonderer Schärfe gegen 
die ſüddeutſchen Hochſchulen wendet, während er in Norddeutſchland 
wenig zu tadeln findet. Als charakteriſtiſch in dieſer Beziehung wollen 
wir nur folgende Worte hervorheben, die ſeiner Feder bei Beſprechung 
des angeblichen Nepotismus entfloſſen ſind: „Die preußiſche Disciplin 
und das preußiſche Gewiſſen, die in einer Jahrhunderte währenden 
Schule großgezogen ſind, pflegen eben jenſeits der Mainlinie nicht 
mehr zu der Regel zu gehören.“ 


E. B. Kammermuſik. Der dritte Kammermuſik-Abend gab dem aus 
den Herren Concertmeiſter Himmelſtoß, Schnelle, Leipnitz und 
Melzer beſtehenden Streichquartett Gelegenheit, die erſte Probe ſeines 
Könnens abzulegen. Das Goldmark'ſche B-dur-Quartett mag den Spielern 
viel Arbeit und wahrſcheinlich wenig Freude gemacht haben. Man könnte 
es die muſikaliſche Incarnation des Weltſchmerzes nennen, bei der die 
unangenehmſten Diſſonanzen förmliche Triumphe feiern. Geſpielt wurde 
es mit einer Präciſion und Feinheit der Dynamik, die auf ſehr ſorgfältige 
Vorſtudien ſchließen ließ. Leider machte ſich wiederum ein Uebelſtand be⸗ 
merkbar, der die Wirkung ſtark beeinträchtigte: das allzugroße Zurück⸗ 
treten der Mittelſtimmen. Es iſt ja ganz hübſch, wenn der zweite Geiger 
und der Bratſchiſt mit pflichtſchuldigem Subordinationsgefühl zu ihrem 


Es iſt alſo um des deutſchen Gemeinwohls willen laut und ernſtlich Herrn und Meiſter am erſten Geigerpult emporblicken, aber fo weit dürfen 


ſie doch die eigene Perſönlichkeit nicht in den Hintergrund drängen, daß 
es den Anſchein gewinnt, als ſei das ganze Quartett nur deshalb da, 
damit der erſte Geiger feine Ueberlegenheit recht auffällig zeigen könne. — 
Herr Capellmeiſter Dr. C. Reinecke, mit freundlichem Applaus empfangen, 
ſpielte das Larghetto aus dem ſogenannten „Krönungsconcert“ von Mozart 
und Variationen eigener Compoſition über ein Bach'ſches Thema mit 
duftigem Anſchlage, extremſter Sauberkeit und zierlicher Technik. Dieſelben 
Vorzüge traten in Beethoven's B-dur-Trio, in welchem außerdem die 
Herren Himmelſtoß und Melzer mitwirkten, zu Tage. Am Beſten ge⸗ 
langen alle die Stellen, bei welchen der Componiſt die Detailarbeit vor⸗ 
wiegen läßt, z. B. im Durchführungstheil des erſten Satzes die reizende 
Trillerſtelle und das ganze Scherzo mit Ausnahme des chromatiſchen 
Fugatoſatzes. Hier blieb gerade das wichtigſte Element unberückſichtigt: 
die ſinngemäße Rhythmiſirung. Der Clavierſpieler und der Cälliſt ver: 
ſuchten wenigſtens dann und wann, die vom Componiſten genau ange⸗ 
gebene Phraſirung zu befolgen, der Geiger hingegen nahm von den für 
das Verſtändniß überaus wichtigen Einſchnitten nicht die geringſte Notiz. 
In hübſchem Fluſſe rollte der Schlußſatz dahin; hin und wieder etwas 
mehr Leidenſchaftlichkeit und freiere Auffaſſung der Tempi wäre nicht vom 
Uebel geweſen. — Das Publikum nahm die Clavierſtücke und das Trio 
ſehr beifällig, das Goldmark'ſche Quartett hingegen ziemlich kühl auf. 


Vom Stadttheater. Am Sonnabend gelangt zu kleinen Preiſen 
Leſſing's „Minna von Barnhelm“ zur Aufführung. 


Vom Lobetheater. Sonntag Nachmittag wird wiederum ein 
Volksſtück und zwar „Der Goldbauer“ zu ermäßigten Preiſen zur Auf⸗ 
führung gelangen. „Sonntag Abend geht „Der Feldprediger“, 
Operette von Millöcker, in ene. Zu der Operette „Eine Nacht in 
Venedig“ wird ein Extra⸗Orcheſter engagirt. Von den Decorationen 
zeichnet ſich beſonders „Der Marcusplatz in Venedig“ aus. Freitag ge⸗ 
langt „Der Pfarrer von Kirchfeld“ zur Aufführung. 


—pP= Bürger⸗Jubilar. Freitag, 23. Novbr. er., feiert der fibere 
ä jetzige Particulier Ifrael Littauer, ſein 80 les 


Diminutiv, Comparativ und Superlativ werden durch Suffire und 


Vereinfachung dieſer Formen durch Umſchreibung und Benutzung von] Präfixe gebildet. Nach derſelben Methode werden Adverbien von Adjectiven, 


Hilfsverben. 


Perſon und Numerus werden durch das Subject] letztere von Subftantiven abgeleitet: silef— Silber; silefik—filberhaltig ; 


ausgedrückt, Tempus und Modus durch Hilfsverben. So müßte silefikür— der, die, das filberhaltigere; sileſikün— der, die, das fülber⸗ 


auch die Univerſalſprache verfahren, vielleicht mit der einzigen Aus⸗ haltigſte; silefiko—filberhaltig. 


nahme, daß Präteritum und Futurum durch Endigungen ausgedrückt 
werden. Bezüglich dieſer beiden Flexionen müßte jedes Verb abſolut 
regulär ſein. 

Die Präpoſitionen ſind für die modernen Sprachen eine große Er⸗ 
ſchwerung. Eine Anzahl derſelben könnte fortgelaſſen und durch die 
Satzſtellung des directen und indirecten Objects erſetzt werden. 

Statt: Give to the child the spoon, würde man ſagen: Give 
spoon child, indem das directe Object dem Verb zunächſt und dann 
das indirecte Object folgt. 

Die Vereinfachung der genannten Formen führt eine Vereinfachung 
der Syntax herbei, was ein enormer Gewinn iſt. Freilich geht dabei 
die Freiheit der Wortſtellung verloren, die von Vielen als großer 
Vorzug, beſonders der lateiniſchen Sprache, gerühmt wird. Man er⸗ 
kennt indeſſen, daß hierin mehr ein rhetoriſcher und künſtleriſcher Ge⸗ 
winn als eine logiſche Ueberlegenheit begründet iſt. 

Für die Univerſalſprache würde die einfache Regel der Wortfolge 
im Satze gelten: Subject vor dem Prädicat, Hauptwort vor feinem 
Adſectiv, Verb oder Adſectiv vor dem Adverb, unmittelbares Object 
vor dem mittelbaren. 

Mit dieſen einfachen Normen wird nun im dritten Theile des Be⸗ 
richtes das von Paſtor Schleyer erfundene Volapük verglichen. 
Es läßt ſich nicht verkennen, daß dies Volapük mit außerordentlichem 
Fleiß und großer Umſicht ausgearbeitet, dem Verkehrsbedürfniſſe an⸗ 
gepaßt iſt und bereits mit nicht unerheblichem Erfolge (die Anzahl 
der Volapükkundigen wird auf ca. 100 000 geſchätzt) in Deutſchland, 
Frankreich, England und Amerika eingeführt iſt. Das Syſtem dieſer 
Sprache widerſpricht aber dem Entwickelungsgange der deutſchen und 
romaniſchen Sprachen und hat für den Lernenden noch zu viel 
Schwierigkeiten. 

Bezüglich der Phonetik find zunächſt die deutſchen Umlaute &, 8, ü 
feſtgehalten, das franzöſiſche j (dsch) ſowie das aspirirte h. Es giebt 
im Volapük 8 Vocale und 19 Conſonanten, während 5 Vocale und 
16 Conſonanten genügend wären. Außerdem werden eine Menge 
von Unterſcheidungszeichen wie Accent, Ton, vocaliſche Inflexion 
u. ſ. w. eingeführt, die alle unnöthig und hinderlich ſind. 

Die Lerikographie iſt vorzugswelſe auf das Englische gegründet, 
aus dem etwa 40 Procent der Wörter mit phonetiſchen Aenderungen 
genommen ſind. Die letzteren berückſichtigen die andern ariſchen 
Sprachen zu wenig und manche Laute des Volapük ſind für einzelne 
ariſche Sprachen nicht ohne beſondere mündliche Unterweisung erlernbar. 

Ferner find manche Wortſtämme ganz willkürlich und phantaſtiſch 
gebildet, was völlig zu verwerfen iſt. 

Der Artikel iſt zwar weggelaſſen, aber die Hauptwoͤrter werden nach den 
Caſus Genitiv, Dativ, Accuſativ mit a, e, i, und nach dem Plural mit s flectirt 


Obwohl dies Verfahren dem früher in 
den ariſchen Sprachen befolgten nicht unähnlich iſt, fo entſpricht es 
doch nicht dem Geiſte der Weiterentwickelung derſelben. 

Vorzugsweise aber iſt es die außerordentliche Häufung von Flexions. 
formen, mit Suffixen, Affiren, Vocaländerungen ꝛc., welche dem 
Volapük einen ſpeeifiſch nichtariſchen Charakter verleiht. So hat die 
Flexion des Verbs 16 Suffire und 14 Präfixe. Man findet ein neues 
Tempus, den Ducativ und einen Juſſiv, einen Conjunctiv, Optativ, 
Gerundiv, Supinum. 

Das Volapük iſt alſo, wie ſchon aus dieſen wenigen Beiſpielen 
hervorgeht, faſt in gradem Gegenſatze zu den obigen Principien ent⸗ 
wickelt. Es iſt ſynthetiſch und complicirt, end alle modernen 
Sprachen analytiſch und einfach ſind; alle modernen Dialekte werden 
mehr und mehr analytiſch und grammatikaliſch einfach. Die formalen 
Elemente des Volapük ſind von den ariſchen Sprachen ſchon abge⸗ 
than. Ein Theil des Wortſchatzes iſt erſt für dieſen Zweck künſtlich 
zurecht gemacht worden; und die Ausdrücke darin bergen zweifellos 
Schwierigkeiten. Von dem lebhaften Wunſche nach einer Univerſal⸗ 
ſprache beſeelt und überzeugt, daß die Zeit für eine ſolche gekommen, 
vermag die Commiſſion daher das Volapük nicht als dieſe Sprache 
zu empfehlen. 

Im Gegentheil, es erſcheint als ein deutlicher Rückſchritt den ſprach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fortſchritten gegenüber. Es ift überhaupt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in dieſer Zeit des vielfachen Zuſammenwirkens der Na- 
tionen ein Einzelforſcher ſo die Bedürfniſſe der civiliſirten Nationen 
beurtheilen könne, um Allen gerecht zu werden. Dieſe Aufgabe kann 
nur einem internationalen Comité anvertraut werden, das aus 6 
oder 7 der herrſchenden ariſchen Nationalitäten hervorgegangen iſt. 

Demgemäß beſchloß die Commiſſion: 

Daß der Präſident der Amerikaniſchen Philoſophiſchen Geſellſchaft 
erſucht werden ſollte, alle gelehrten Körperichaften, mit welchen dieſe 
Geſellſchaft in officieller Verbindung ſteht, und ſolche andere Geſell⸗ 
ſchaften und Perſönlichkeiten, welche er für geeignet hält, zur Mit⸗ 
wirkung aufzufordern, eine Sprache zu ſchaffen für den geſchäftlichen, 
den gelehrten und den gewohnlichen Umgang, welche gegründet ſein 
ſoll auf ariſchen Wortſchatz und Grammatik in einfachſter Form, und 
zu dieſem Zweck einen internationalen Congreß vorzuſchlagen, welcher 
in London oder Paris tagen müßte. 

Nachdem noch ein weiterer Ergänzungsbericht des Comités vor⸗ 
gelegt war, in welchem einzelne Punkte der gemachten Vorſchläge 
näher erörtert und einige von befreundeten Gelehrten geltend ge: 
machte Bedenken widerlegt wurden, trat die Verſammlung der 
Philosophical Society einſtimmig dem vorſtehenden Beſchluß bei. 

2 E. W. 
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° auögeliehenen Bücher bald zurückzugeben. Hierauf ſprach Dr. med. H. 


B. Humboldt⸗Berein für ee Am Sonnkag, 11. d. M., 
hielt im Muſikſaale der Univerſität Redacteur Karl Vollrath einen Vor: 
trag über „Die Schauſpielkunſt der Gegenwart“. Zur Gewinnung des 
richtigen Standpunktes für die Beurtheilung des gegenwärtigen Zuſtandes 
der Schauſpielkunſt und ihrer Aufgaben ſchilderke der Redner die Ent⸗ 
wicklung der verſchiedenen einander ablöſenden bez. bekämpfenden Spiel⸗ 
weiſen ſeit der Reform des deutſchen Bühnenweſens durch Gottſched und 
Caroline Neuber, dabei immer auf die Entwicklung der dramatiſchen 
Dichtung Rückſicht nehmend, welche die Schauſpielkunſt als ſich anlehnende 
Kunſt beeinflußte. Ziemlich eingehend wurde die Zurückdrängung des 
franzöſiſchen Styls der Darſtellung durch Eckhof und Schröder, die Be⸗ 
gründer der unter dem Namen der „Hamburger Schule“ bekannten Natür⸗ 
lichkeitsrichtung, behandelt, wobei zugleich der Antheil hervorgehoben wurde, 
den Leſſing als litterariſcher Verfechter dieſer Richtung an deren Aus: 
breitung über die deutſche Bühne gehabt hat. Im weiteren Verlaufe 
Ichilderte der Redner die Begründung und das Weſen der idealiſtiſchen 
„Weimarer Schule“ Goethes und Schillers, die Bedeutung, welche für 
dieſe Spielweiſe die klaſſiſche Verstragödie gewonnen, und den Kampf der 
beiden Schulen mit einander. Daß die Weimarer Schule ſchon in der 
erſten Zeit ihrer Begründung auf den lebhafteſten Widerſtand geſtoßen, 
belegte der Vortragende mit einigen Proben ſatiriſcher Kritiken der 
„Goethe'ſchen Pflanzſchüler“. Das immer weitere Vordrängen der 


realiſtiſchen Richtung in der Schauſpielkunſt, für welche namentlich die] E 


Wirkſamkeit Laube's in Betracht kommt, die Entwicklung der modernen 
Bühnendichtung, die der Schauſpielkunſt neue Aufgaben ſtellt, die muth⸗ 
maßliche Richtung, in welcher ſich die Schauſpielkunſt nunmehr weiter 
ausbilden wird, der Einfluß der baulichen Anlage unſerer modernen 
Theater auf die Spielweiſe, die Frage, wie ſich die moderne Schauſpiel⸗ 
ſchule zu der klaſſiſchen ag: zu verhalten habe und in Zukunft 
verhalten werde, bildete den Gegenſtand der weiteren Erörterungen des 
Vortrages, der von den Anweſenden mit geſpannteſter Anfmerkſamkeit ver⸗ 
gt wurde. Am Schluſſe wurde dem Redner ſeitens des Publikums, 
as alle verfügbaren Sitz⸗ und Stehplätze des Muſikſaales beſetzt hielt, 
— Hunderte von Perſonen mußten vor Beginn des Vortrages vor den 
Eingangsthüren zum Saale umkehren, — lebhafter Beifall zu Theil. — 
In der Monats verſammlung am 12. d. Mts. machte der Vorſitzende 
u. A. die 8 daß gemäß dem Beſchluſſe der Hauptverſammlung 
vom 8. October die Bibliothek demnächſt in dem Rendanturlocale der 
Ortskrankenkaſſe der Tiſchler⸗Innung, Schmiedebrücke 51, eine Stiege, 
Aufſtellung finden wird; er forderte deshalb die Mitglieder auf, die noch 
Köbner über „Das Zuſtandekommen 5 Körperbewe⸗ 
gungen.“ Redner ging von dem ſich auf die Molekularbewegung be⸗ 
iebenden Satze „ohne Bewegung kein Leben“ aus, welcher ſich auch auf 
ie Lebeweſen, alſo auch auf die Menſchen übertragen läßt. Neben Luft 
und Licht iſt Bewegung zum Gedeihen erforderlich. Von dieſen Be⸗ 
wegungsvorgängen wurden nun die ohne Weiteres an den Augen, den 
Geſichtsmuskeln und dem Athmungsmechanismus wahrnehmbaren be- 
rochen. Eingehend auf die allgemeinen Körperbewegungen, ſchilderte der 
ortragende zunächſt die Elaſticität und beſtändige Spannung der Mus⸗ 
keln, wodurch dem Körper die Präciſion der Bewegungen, ſowie die Lage 
der Glieder gegen einander gewährleiſtet würden. Nach einer Beſprechung 
der Knochen und ihrer Structur, ſowie des Baues der Gelenke, wurde 
die Art der Muskelwirkung an den Knochen mit Hilfe mitgebrachter Mo⸗ 
delle und künſtlicher Präparate erläutert, woran ſich noch eine Erklärung 
er Principien des Gehens und Stehens ſchloß. Zum Schluß führte 
duer noch aus, daß, wie in allen unſeren Bewegungen eine beſtimmte 
Geſetzmäßigkeit vorwalte, auch die Körperübungen darnach vorzunehmen 
ſeien und betonte, daß die Gymnaſtik als das beſte Kräftigungsmittel für 
Körper und Geiſt, auch das größte und allſeitigſte Intereſſe verdiene. 
Dem Vortrage wurde reicher Beifall zu Theil. — Garten⸗Inſpector Stein 
führte nun noch den Anweſenden eine herrliche Flora künſtlicher Blumen 
vor, welche nach natürlichen Modellen von der bekannten Firma Chriſtine 
Jauch und von anderen hieſigen Firmen zum Theil als Unterrichtsmittel, 
zum Theil als Putzartikel in ſo vorzüglicher Weiſe und Naturtreue ge⸗ 
arbeitet werden, daß Breslau nicht nur den Pariſer Markt damit ge⸗ 
Pos en habe, ſondern fat in der ganzen Welt für die Herſtellung und 
der Handel mit künſtlichen Blumen tonangebend geworden ſei. 
Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 11.—17. No 
vember c. fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 70 Eheſchließungen ſtatt. der Vorwoche wurden 
312 Kinder geboren, davon waren 176 ehelich, 36 unehelich, 206 lebend⸗ 
oren (98 männlich, 108 weiblich), 6 e (3 männlich, 3 weib⸗ 

). Die Anzahl der Geſtorbenen (exel. Todtgeborene) betrug 171 (mit 

Einſchluß der 1 aus Vorwochen gemeldeten). Von den Ge: 
orbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 52 (darunter 10 unehelich 
borene), von 1—5 Jahren 29 er ahre 2. — Es ſtarben an 
Scharlach 3, an Maſern und Rötheln —, an Rofe 3, an Diphtheritis 15, 
an Wochenbettfieber 1, an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus 1, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall —, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 11, 
an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 8, an Krämpfen 10, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 15, an Bräune (Croup) 3, an 
Berger © 13, an Lungen: und Luftröhren⸗Entzündung 10, an 
anderen acuten Krankheiten der e 1, an anderen Krank⸗ 
eiten der Athmungs⸗Organe 13, an allen übrigen Krankheiten —, in 
olge von Verunglüdung 2, in Folge von Selbſtmord 3, durch Mord —, 
unbeitimmt 4. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der 
Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 28,95, in der betreffenden Woche des 
Voriahres 29,08, in der Vorwoche 26,58. 

„ Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 11. bis 17. November cr. betrug die mittlere Temperatur —1,4° C., 
der mittlere Luftdruck 757,4 mm, die Höhe der Niederſchläge — mm. 

„ Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom . 5 I. Nobenber er. wurden 97 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken 2, an Diphtheritis 33, an Unterleibs⸗ 
typhus 3, an Scharlach 28, an Maſern 29, an Kindbettfieber 2. 


„ Abſchieds⸗ Soirée. Der Andran fr den letzten Vorſtellungen 
des Herrn Ernſt Schulz im Hotel de Silefie war fo groß, und die 
Aufnahme ſeiner intereſſanten 2 eine fir unt daß ſich der 
Künſtler noch zu einer Abſchieds⸗Soircze für nächſten Sonnabend, 
Abends 8 Uhr, entſchloſſen hat. — Herr Schulz gewährt auch zu dieſer 
Vorſtellung Vereinen ermäßigte Eintrittspreiſe. 


„ Deuticher Verein gegen den Miſtbrauch geiſtiger Getränke. 
Der Geſchäftsführer des Deutſchen Vereins gegen 1525 Mißbrauch 
eiſtiger Getränke, Herr A. 8 
reitag, 23. November cr., Abends 7 Uhr, in der Aula des Magdalenen⸗ 
ymnafiums Mittheilung über den Stand der von ihm vertretenen Sache 
und die wünſchenswerthe ge derſelben in Stadt und Provinz zu 
machen, wozu Herren und Damen, die ſich hierfür intereſſiren, will⸗ 
kommen find. 

„ Der Afrikareiſeude Paul Reichard wird Sonntag, 25. d. Mts. 
Abends 7 Uhr, im Muſikſaale der königlichen Univerſität einen Vortrag 
halten über ſeine Reiſe nach Oſtafrika und das Quellgebiet des Con o, 
welche er am 5. April 1880 in Gemeinſchaft mit den Herren v. Schoeler 
Ar praktiſchem ——.— Bi m 3 un h — —— 

onomen unternahm. Zur leichteren Orientirung wir 1 
an Ort und Stelle aufgenommene Aguarelle ausſtellen. Den Billetverkauf 
hat die Schletter ſche Buchhandlung, Schweidnitzerſtraße 16/18, übernommen. 


„Vom Theodor. Der mächtige Cadaver unſeres Theodor erhält 
kein Nieſengrab, ſondern wird ſtückweiſe an verſchiedenen Theilen des 
zoologiſchen Gartens vergraben. Die Haut iſt bereits verkauft und wird 
wohl in gegerbtem Zustande in den Handel gebracht werden. Die Direction 
des zoologiſchen Gartens hat beſchloſſen, Kopf zu ſkelettiren und an 
geeigneter Stelle, vielleicht im Dickhäuterhauſe, aufzuſtellen. 


B. Schallwände im Schwurgerichtsſaal. Die Akuſtik im Schwur⸗ 
gerieten if bekanntlich die denkbar ſchlechteſte. Um dem Verfliegen 
des Schalles einigermaßen zu — . — und ſomit ſämmtlichen Ge⸗ 
ſchworenen auch diejenigen Zeugenausſagen zu Gehör zu bringen, welche 
trotz aller Ermahnungen des Vorſitzenden nur in leiſem Tone abge eben 
werden, hat man heute zum erſten Male den Verſuch gemacht, den Schall 

fufangen. Es waren zu dieſem Zwecke hinter der Bank der Ange⸗ 

agten und auf der entgegengeiebten Seite hinter den Bänken der Ge⸗ 
— zwiſchen je 2 Säulen circa 3 Meter hohe Vorhänge von 
nklem Tuch befeſtigt. 


—e Verunglücktes Kind. Der 5 Jahre alte Knabe Ernſt Groß, Sobn 
eines auf der Junkeruſtraße wohnenden Arbeiters, fiel am 21. d. M. Abends 
auf der Straße über den Rinnſtein zur Erde und zog ſich dabei einen 
Bruch des rechten Beines im Unterſchenkel zu. Der verunglückte Knabe 
fand Aufnabme in der königl. chirurgiſchen Klinie 5 


rege einnimmt. 


Lammers aus Bremen, beabſichtigt, H 


A. Vom Rieſengebirge. Aus Hirſchberg wird uns geſchrieben: ] — Wohltbätigkeitsvorſtellung. Ju Weisborf im biefigen Krelſe 
Auf dem Hochgebirge tft ſeit vorigem Sonnabend ununterbrochen Schnee] brannte die Gemeindeſchmiede nieder. Mit der Baulichkeit verbrannte 
gefallen, der, wie eine Kunde von der Rieſenbaude berichtet, auf dem] viel Handwerkszeug. — In Zottwitz gerieth ein Knabe ins Getriebe einer 
anzen Koppenplane und bis hin zur Wieſenbaude ſchon mehrere Fuß boch] Dreſchmaſchine, wobei ihm ein Bein zermalmt wurde. — Am A. d. iſt der 
iegl Der tolle Sturm, der aus Südweſten herüberbrauſt, hat in dem Einlieger Marutſchke aus Spurwitz von Haufe weggegangen und nicht 
lockeren Schnee ein Stöberwetter verurſacht, durch welches ſelbſt in] wieder zurückgekehrt. Es wird angenommen, daß derſelbe verunglückt 
Brückenberg ſtellenweiſe Schneeanhäufungen die Hohlwege fo anfüllen, daß (ertrunken) iſt. Es wird ſeitens der Staatsanwaltſchaft zu Brieg um 
der Verkehr erſchwert iſt. — Kürzlich haben drei in Groß⸗Aupa ſtationirte e nach dem Verbleib des Marutſchke gebeten. — Zum Beten 
öſterreichiſche Grenzbeamte einen ſehr guten Fang gemacht. Zwei Schmuggler] der hieſigen Armen veranſtaltete der hieſige Jungfrauenverein am Sonn⸗ 
aus dieſer Gegend hatten dieſſeits ein grobe Quantum Cigarren und|tag eine Wohlthätigkeitsvorſtellung. Der Beſuch derſelben war ein ſehr 
Schießpulver eingekauft und wollten daſſelbe nach Oeſterreich ſchmuggeln, reger und infolge deſſen der pecuntäre Erfolg recht erfreulich. 

doch wurden fie kurz hinter der Grenze abgefaßt. Während ſich der eine © Konftadt, 21. Novbr. [Abſchiedseſſen] Zu Ehren des von 
Paſcher ſchleunigſt feiner Bürde entledigte und fo leicht entfliehen konnte, hier ſcheidenden Stadt⸗Pfarrers Reimann, der als Pfarrer nach Namslau 
verſuchte fein Genoſſe mit der Hude zu entkommen, doch wurde er feſt⸗überſiedelt, fand am 19. d. Mts. ein Feſteſſen im Hotel „zum weißen 
genommen und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen, die in dieſem Falle wohl] Adler“ ſtatt. Von den vielen Toaſten jeien erwähnt: ein Trinkſpruch des 


7-800 Fl. betragen dürfte. Bürgermeiſters v. Kochtizki auf Kaiſer Wilhelm II., die Toaſte des Kirchen⸗ 

e eee Trebnitzerſtraße 11 und Ottoſtraße 30. vorſtehers Rockhan und des Organiſten Galanski auf Pfarrer Reimann. 
Verkäufer: Maurermeiſter Friedrich Zimmer; Käufer: Privatier Wilhelm] Eine Sammlung für die Kaiſerdenkmäler ergab 30 M. 
. Fr ag 6. 83 N er en 
von Pogarell, geb. von Rappard, in Lauban; Käufer: Kaufmann un 3 R ; 
Ziegeleibeſitzer Iftdor Fuchs. — Friedrichsſtraße 68 und Louiſenplatz 1. Telegraphiſcher Specialdienſt 
Verkäufer: früherer Rittergutsbeſitzer Paul Schubert; Käufer: Kaufmann der Breslauer Zeitung 

ugen Weiß. — Kaiſer Wilbelmsſtraße 10. Verkäufer: Rentier Julius 2 8 

Thal; Käufer: Hofphotograph R. Raſchkow. — Paulſtraße 5. Verkäufer: * Berlin, 22. Noobr. Die Thronrede begegnet ungetheiltem 
Maurermeiſter Heinrich Jäckel: Käufer: Particulier Joſeph Rudolph. — Beifall. Das „Berl. Tagebl.“ hebt den friedfertigen Charakter der⸗ 
Friedrich Witzelmsſtraße 40a. Verkäufer Frau Kaufmann Marie Nebler, ſelben hervor und erklärt als bemerkenswerth, daß der Kaifer auch feine 
geb. Frost; Käufer: Frau Wilhelmine Lebnart geb. Lehmann. Pflichten, die er gegen das deutſche Volk übernommen betont. Auch 

5 Zur Frage der Arbeiterbeforderung durch die Eiſenbahn die diesmal 08 9 Englands set erfreulich. Ole 
ſtellt gegenwärtig die königl. Eiſenbahn⸗Direction durch die Betriebsämter die diesmalige Erwähnung Englands ſei erfreulich. Da der Monarch 
Erhebungen an, welche ermitteln ſollen, ob die für die Beförderung von] conſtatirte, daß die Fürſten und Volker Deutſchlands dem Reiche ver⸗ 
rd Aa der aan en 8 trauensvoll anhangen, habe er alſo von Reichsfeinden keine Spur ent⸗ 

ehenden Einrichtungen überall der iß entſprechen oder der Ver⸗ = u : ; N 

beſſerung und Ausdehnung fähig find. Feſtgeſtellt ſoll werden, in welchen 2 Throm 5 e Aare Ge eat es 
induſtriellen Etabliſſemenks und wie viel Arbeiter beſchäftigt find, für die | in ure uf Heranz ei 
eine Benutzung der Eiſenbahn zu ihren entfernten Wohnorten vortheilhaft Thronrede beſchränke ſich auf Lichtfarben und überlaſſe die Schattirung 
wäre, und wie eventuell der Fahrplan der Züge zu legen fein würde, da⸗ anderen, vielleicht den Thatſachen ſelbſt. Bezüglich der Colonialpolitik 
mit die betreffenden Arbeiter zu und von der Arbeitsfteife, alſo vor Beginn findet das Blatt, daß ſich die Thronrede kühl zurückhaltend äußere. — 


und nach Schluß der Arbeit (Schicht) bequem den Zug benutzen e für Die „Nat.⸗Ztg.“ dagegen meint, bei den weiteren Vorlagen, die für 


— reer erhoben water A en A das Reich in Ausſicht geftellt werden, ſcheine es fih noch um Maß⸗ 


d. Gas- und Waſſermeſſer. Es iſt wiederholt vorgekommen, daßfregeln zum Schutz der afrikanischen Ansiedlung und Bekämpfung der 
Gas⸗ und Waſſer⸗Conſumenten ſich genöthigt ſahen, beim Magiſtrat über | Sclaverei zu handeln. Das letzteitirte Blatt ſchreibt weiter: Wolle 
die Höhe des ihnen in Anrechnung gebrachten Gaſes oder Waſſers, Beichwerde I man in der Darſtellung der auswärtigen Lage noch einen beſonderen 
zu führen, trotzdem daſſelbe ihnen genau nach den Angaben des Gas⸗ oder] Zug herausheben, fo könnte er in der Haltung der Thronrede Rußland 


Waſſermeſſers belaſtet worden war und auch bei Unterſuchung der Leitungen, RE r 1 5 
ſowie der Gas: und Waſſermeſſer keine Störung oder Unregelmäßigkeit gegenüber gefunden werden, an welches das Reich jedenfalls die Ber: 


gefunden werden konnte. Ein ſolcher Beſchwerdefall hatte dem 8 —ç ſicherung in erſter Reihe gerichtet, daß ausſchließlich der Zweck der 
verein für die Stadttheile ſüdlich der Verbindungsbahn Veranlaſſung] Befeſtigung des Friedens verfolgt werde. Von demſelben Geiſte ſcheine 
N ſich an den Jes bie Suckow zu wenden. Letzterer] die Redewendung eingegeben, welche die Beſuche bei befreundeten und 


at nunmehr conſtatirt, daß die Zählwerke für Gas und Waſſer nicht > - . 5 
immer derartig 1 85 ont ne fn daß fie einen Irrthum beim Ab⸗ zunächſt benachbarten Monarchen ohne jede weitere Unterſcheidung 


leſen der betreffenden Zahlen ausſchließen. Der Fehler liegt an der erwähnt und die Hervorhebung des Vertrauens, welches der Kaiſer an 
betreffenden Zeigerwelle, die nicht immer genau in der Mitte der Zähl⸗ „allen“ von ihm beſuchten Höfen fand, wie auch die Hoffnung, die 
ſcheibe ſteht, ſondern in Date te der auf die Friedensbemühungen der Bundesgenoſſen, wie der e 
a znef : ö 9 r geſtützt wird. — Die „Freiſinnige Ztg.“ meint, die Thronrede ent: 
nt "bie. mn eiwem falſchen Ablesen der Bohlen Vene halte keinerlei Ueberraſchung, biete auch nichts weſentlich Neues. 


laſſung giebt. 8 
A Beförderung von Leichen auf Landwegen. Ueber die Be] Das Centrum gedenkt auch in dieſer Seſſion darauf zu beſtehen, 


förderung von Leichen auf Candwegen find nachſtehende Beſtimmungen] daß ihm der erſte Vicepräſident eingeräumt wird, eventuell auf 
hen worden, welche, wie der Regierungs⸗Präſident in einem an die jeden Sitz im Präſidium zu verzichten. ’ 

I. Dag für enden m den d den ge ena in Farc d 5 — Die feierliche Eröffnung des Reichstages im Weißen 
„1) Das für die Beförderung von Leichen auf Eiſenbahnen durch Bekannt⸗ N 3 n x 
machung des Herrn Neichskan lers vom 14. Dechr. v. J. vorgeschriebene] Saale fand faſt mit demſelben eg 417 3 u der e 
Leichenpaß⸗Formular kommt fortan auch für den Transport von Leichen ordentlichen Seffion im Juni. Nur fehlten diesmal die deutſchen 
auf Landwegen rn fo daß beim Transport einer Leiche, | Fürften, die ſich damals in fo großer Zahl eingefunden hatten. Nur 
5 en a e an eine Prinz Albrecht und Prinz Friedrich Leopold ſtanden zur Rechten des 
komich mehr wie Jabs ide Seihenpülle, erpern Nur ein Feihenpab | Thrones. Die Kaiſerin und die Prinzeſſin Albrecht mit ihren drei 
re ate Abänderung der eg, ke | Söhnen wohnten der Feier in einem, im lezten Augenblick noch durch 
wegen für die Folge abhängig gemacht von der Vorlegung einer von] Decken abgetheilten Raume der Diplomatentribiine bei, auf welcher 
einem beamteten Arzte ausgeſtellten Beſcheinigung über die Todesurſache,ſich auch die Herzöge von Aoſta und von Eſte befanden. Zum 
ſowie darüber, daß ſeiner Ueberzeugung nach der Beförderung der Leiche Gottesdienſt begab ſich der Kaiſer durch den Weißen Saal nach der 


t debe Lic re pen won een Dicker em galten zezlche] Schloßtapelle unter VBorantritt der Pagen und der Hoſchargen, gefoigt 


ä iltigkeit kommt in Fortfall.“ Bei Anträgen auf Er⸗ von feiner militäriſchen Umgebung. 
wand . Lechepüſſen iſt das n Pöyſtkats Attest ſofort Nachdem der Gottesdienſt in der Schloßcapelle beendigt war, 
vorzulegen. ſibegab ſich der Kaiſer mit den Prinzen in feine Gemächer, während 
„Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nacht um 4 Uhr 34 Min. ſich die Mitglieder des Bundesrathes in dem grünen Salon verſam⸗ 
wurde die Feuerwehr nach der Hundsfelder Chauſſee alarmirt. Es brannte melten. Die Mitglieder des Reichstags, ſowie die befohlenen Gene⸗ 


des N li . 1 iegelofens. Die } 
5 — kehrten ee. en BEINE ANGER rale und hohen Beamten nahmen darauf im Weißen Saale Aufſtel⸗ 


tet de ein Arbeiter von der Elbingſtraße, welcher im lung, und zwar die Mitglieder des Reichstages gegenüber dem Throne 
are Verdacht bebt, in den legten Tagen bel mehreren hieſigen in der Mitte, die Generale auf der Luſtgartenſeite, die hohen Beamten 
Kaufleuten leere Vetroleunfäffer geftoblen zu haben. Heute früh wurden |qy; der Capeleenſette. Die Versammlung war eine ſehr glänzende, die 
zwiſchen den Weidenpflanzungen an der Roſenthalerbrücke drei mit Weiden⸗ Uniformen traten beſonders hervor. Die militärischen Uniformen 


i deckte leere Petroleumfäſſer verſteckt vorgefunden, welche der in⸗ 2 
. Dis nicht mehr abzubolen vermochte. Die beichlag: | Wewhielten mit denen der Kaımerherren und der Berwaltungsbeamten, 


ten Fäſſer find in der ſtädtiſchen Gasanſtalt auf der Trebniger|fowie mit den rothen Rocken der Johanniter⸗ und Malteſerritter. 
ee a — Ein Geſchäftsreiſender hatte ſeiner Wirthin eine] Unter den Anweſenden nennen wir den Generalfeldmarſchall Moltke, 
ſilberne Cylinderuhr und einen Geldbetrag von ca. 2 M. entwendet. Bei den Herzog von Ratibor (ebenfalls in Generalduniform), Herrn von 


und bas et "Bereits An ee RER Bericht Kleiſt⸗Retzow und Herrn von Levetzow (in der Uniform eines Land: 


— Grünberg, 21. Rovbr. [Vortrag. — Stiftungsfeſt. — Be⸗ ei Oberbü ’ v. Forckenbeck (mit der gol⸗ 

: ; i lthäti fi v. Unrube⸗Bomſt, den Ober tgermeifter . n g 
Abend in beg Wala Ss engen Bio; De A eonntag Be 3 an ve ne en 5 ‚Braun, ben 
ü der Vogelweide“. Wie immer, wußte eiherrn v. Franckenſtein, den Grafen Mirbach, die He „ 
Nenne — Phundbellr die de 5 Zu Sr dune e Duvigneau, Kalle, den Grafen Praſchma 12 Rn en ie 
ü i A er vor drei 5 und v. Helldorf⸗Bedra i r 
e e Mr | immerprenumern. 25 
t eder zählt, feierte am Sonntag . ingsfeſt. f : 2 
90 der kirchlichen Feier hielt Paſtor Jäkel aus Schweinttz die Feſt⸗[ Nachdem die Verſammlung dem Thron gegenüber, der mit Gold 
predigt. Die Gefänge wurden unter Leitung des Lehrers Wachter vor⸗ brokat ausgeſchlagen war, Aufſtellung genommen hatte, erſchienen 
getragen. — Am Dinstag beſichtigte Regierungs⸗Präſident Prinz Handjery] unter Führung des Herrn von Bötticher die Mitglieder des Bundes⸗ 
die im Laufe des Sommers ausgeführten Dammarbeiten bei Saabor und] rathes. Neben Herrn von Botticher ging der Freiherr vom Lerchen. 
r // Minifter von Maybach 
geſtellt; außerdem find auch neue der ſäͤchſiſche Bevollmächtigte Graf Hohenthal⸗Bergen, der 

— Abgelehntel und der fühl z E gen, 
Betitton] u er Wein le eee * preußiſche Miniſter Freiherr von Lucius und der württembergiſche 
Nacht vom Montag zum Dinstag Gas ausgeſtrömt. ee Commis Militärbevollmächtigte Graf Zeppelin u. ſ. w., immer abwechſelnd ein 
früh nach 7 Uhr das Local betrat und ſich 4 575 . preußiſcher Miniſter und der Bevollmächtigte eines anderen Staates; 
näherte, 5 ſich das Gas, wodurch eine Gardine in Bland geriech.] den Schluß bildete der neue Staatsſecretär im Reichsſchatzamt, 


5 de. Der Commis hat an den Händen einige 0 z a 1 8 
Enden ten. — Die Lehrer an den hieſigen ſtädtiſchen Elementar⸗ Freiherr von Malzahn⸗Gülz. Inzwiſchen waren im Mittelraum der 


tten vor einiger Zeit bei der Schuldepukation und dem Magiftrat | Diplomatenloge die Prinzeſſin Albrecht mit ihren drei Söhnen und 
don Erböbun des Wohnungsgeldzuſchuſſes petitionirt. In geheimer der Herzog von Aoſta erſchienen; zuletzt erſchien auch Ihre Majeftät 
Sizung der Stadtverordneten iſt die Petition abgelehnt worden. die Kaiſerin. Als der Bundesrath zur Linken des Thrones Auf: 
. Liegnitz, 21. Novbr. [Unterbaltungsabende für Handeſſſellung genommen hatte, begab ſich der Staatsſecretär von Bötticher 
werkslehrlinge) Demmäct wmersen auch tm dle entered zu dem Kaiser, um anzuzeigen, daß der Reichstag und Bundeztath 
die Sonntags⸗Unterhaltungsabende für eee > wieder be⸗ zu . ’ 
innen, nachdem auf Anregung des Vorſtandes und des Ausſchuſſes des | verfammelt ſeien. der Pagen und 
echniſchen Vereins am vorigen Sonntag einer Commiſſion von 21 Per⸗ Unter dem Vortritt der Schloßgardecompagnie, der Pagen un 
ſonen die Leitung der Abende übertragen worden iſt. der Hoſchargen erſchien darauf der Kaiſer, bei deſſen Eintritt der 
1. Strehlen, 21. Rovbr. [Communales.] In der letzten Stadt⸗erſte Vicepräſident des Reichstages, Dr. Buhl, das Hoch auf den 
verordneten ⸗ Sitzung wurde u. a. 2 verhandelt: Die Rechnung Kaiſer ausbrachte, in welches die Anweſenden dreimal begeiſtert ein⸗ 
ber en Spar ot ann lin 5 Re Zu 9 — fimmten. Der Kaifer betrat darauf das Podium, auf welchem ſich 
a en < e Et 1 77 > 2 
1944 842,93 M., ber Heſtand 43 979,66 M., das Geſammt⸗Vermögen] der Thron befindet, und verneigte ſich dreimal vor der Verſammlung. 
2522 268,41 M. (darunter 664300 M. in Werthpapieren), der Reſerbe⸗] Darauf bedeckte er das Haupt mit dem Helm und nahm aus der 
fonds 266 639,72 M. und die Ueberſchüſſe 36 120 M. — Der wegen Ein: Hand des Staatsſecretärs v. Bötticher die bereits telegraphiſch mit⸗ 
führung einer Bierſteuer gewählte Fachausſchuß erſtattete Ber cht und getheilte Thronrede entgegen. Die Verleſung der Rede wurde mehr: 
hob dabei beſonders hervor, daß das vorliegende Material nicht hinreichend lautem Brav terb N Beendigung der Ver⸗ 
ſei, um praktiſche Vorſchläge machen, bezw. eine nur annähernd zuver⸗ fach von lautem Bravo unter rochen. ach gung \ 
läßige Rentabilitäts⸗Berechnung aufftellen zu können. Es müſſe erſt noch leſung erklärte der Staatsſecretär auf Befehl des Kaiſers den Reichs⸗ 
auverläffiges Material über die Bier⸗Aus⸗ bezw. ⸗Einfuhr beſchafft werden. tag für eröffnet. Der baieriſche Bundesrathäbevollmächtigte, Freiherr 


— As Bauplas für dae neue zweite ftäbtifche Bchulhaus — = von Lerchenfeld, brachte darauf das Hoch auf den Kaiſer aus, in 


ſtädtiſche Acker an der Promenade empfohlen. — n —.— 5 Netzes die Berſzmmeng ele Nachdem der Aalſer 
Fortſetzung in der Beilage.) 
a Mit einer Beilage. 


i örde von der Stadt verlangten Beſchaffun 
Geschirre fir den Fall einer Mobilmachung wird 9 


kern verhandeln. 
dige dan. 2. Bohr. (Feuer. — Unglücksfall — Vermißt. 


er Magiſtrat mit 


wehr:Majors), die Reichstagspräſidenten Dr. v. Buhl und Freiherr 


— —mmmmmh m nn un nn — — 


Fortſetzung.) 
ſich dreimal vor der Verſammlung verneigt, verließ er unter demſelben 
Vorantritt den Weißen Saal. 

Die erſte geſchäftliche Sitzung des Reichstages begann 
um 24 Uhr und hatte den üblichen kurzen Verlauf. Der Reichstag 
war beſchlußfähig, da 268 Abgeordnete anweſend waren. Unter den 

Eingängen iſt neben dem Etat die Alters⸗ und Invalidenverſicherung 
zu erwähnen. Morgen findet die Wahl der Präſidenten und Schrift⸗ 
ö führer ſtatt. Der Vicepräſident der vorigen Seſſion, Abg. Buhl, 
übernimmt den Vorſitz mit folgenden Worten: „Auf Grund unſerer 

Geſchäftsordnung übernehme ich den Vorfig und berufe zu proviſori⸗ 

ſchen Schriftführern die Abgeordneten Bürklin, Wichmann, Dr. Porſch 
und Dr. Hermes.“ Seit dem Schluß der letzten Seſſion ſind neu⸗ 
bezw. wiedergewählt die Herren Liebknecht, Dr. Schäffer, Kröber und 

Dr. von Bennigſen. — Am Bundesrathstiſche befand ſich Herr von 

Bötticher. 
An Vorlagen find eingegangen: Der Geſetzentwurf, beirefiend die 
Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für 1889/90 nebſt dem dazu ge⸗ 
hoͤrigen Anleihegeſetz, ſowie verſchiedene Rechnungsüberſichten; ferner 
der Geſetzentwurf betreffend, die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung; 
ſodann Beſtimmungen, betreffend die Beſchäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern in Gummiwaarenfabriken; der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Abänderung des Geſetzes über die Nationalität 
der Kauffahrteiſchiffe und ihre Beſugniß zur Führung der Bundes⸗ 
flagge, vom 27. October 1867. 
Die Verlooſung der Mitglieder in die Abtheilungen wird, wie 
auch in den früheren Jahren, nach Schluß der Sitzung durch das 
interimiſtiſche Bureau vorgenommen werden. Die nächſte Sitzung 
findet Freitag 2 Uhr ſtatt. (Wahl der Präsidenten und Schriftführer). 
* Berlin, 22. Noobr. Der Militär⸗Etat beſtätigt, daß die 
General⸗Inſpection der Feld⸗Artillerie und vier Feld⸗Artillerie⸗Inſpec⸗ 
tionen in Fortfall kommen, da die Feld⸗Artillerie unmittelbar den 
General⸗Commandos unterſtellt wird. Der Militär⸗Etat fordert an 
fortdauernden Ausgaben gegen das Vorjahr mehr 9081195 M., an 
einmaligen 13291148 M. Der größte Betrag entfällt auf die Na⸗ 
N turalverpflegung mit fait 5 Millionen mehr. Gefordert werden 
| 60000 M., um die Möglichkeit zu gewinnen, der Armee die Feld⸗ 

marſchälle Moltke und Blumenthal zu erhalten. Beſondere Maß⸗ 
regeln find betreffs des Unterofftziercorps vorgeſehen, um es voll: 
zählig zu erhalten, gute Elemente heranzuziehen und die Avance⸗ 
ments: und Verſorgungsausſichten zu verbeſſern. Neue Kaſernen 
ſind gefordert für Potsdam, Allenſtein, Deutſch⸗Eylau, Stettin, Thorn, 
Spandau, Kalk und Hildesheim. — Von beſonderem Intereſſe ſind 
im Militär⸗Etat die finanziellen Wirkungen der beabſichtigten ander⸗ 
weitigen Reorganiſation der höheren Stäbe der Feld⸗Artillerie und 
des großen Generalſtabes. Die Feld⸗Artillerie ſoll bekanntlich unter 
Beſeitigung ihrer der Fuß⸗Artillerie und dem Ingenieurcorps analogen 
beſonderen Organisation, wie Fußtruppen und Cavallerie den 


General-Commandos unterſtellt werden. Dadurch wird der Fort: Mein 


fall der General-Infpection der Feld⸗ Artillerie und vier Feld⸗ 

Artillerie⸗Inſpectionen nebſt allem Zubehör bedingt, wogegen den 
Generalcommandos je ein weiterer Adjutant zuzutheilen iſt. Daneben 
bleibt zur Leitung und Beaufſichtigung in der artilleriſtiſch⸗techniſchen 
Ausbildung in der Feldartillerie die beſondere Inſpection der Feld⸗ 

artillerie auch weiter erforderlich. Was ferner den großen General⸗ 

ſtab anlangt, ſo ſollen die einzelnen Abtheilungen deſſelben, welche 

bisher dem Chef des Generalſtabes unmittelbar unterſtellt ſind, in 
größere Verbände unter Leitung von Generalen verein 

Letztere werden dadurch zugleich Gelegenheit lten, 2 in der 
Stellung als Oberquartiermeiſter mit den ihnen im Kriege zufallen⸗ 
den wichtigen Aufgaben ſchon im Frieden vertraut zu machen. 

Dem Marineetat iſt eine Denkſchrift über Schiffsbauten, welche 
für die nächſte Zukunft erforderlich ſind, beigefügt. Danach erſcheinen 
unabweisbar 4 Panzerſchiffe neueſter Conſtruction, 9 Panzerfahrzeuge 
(für Küſtenvertheidigung), 7 Kreuzercorvetten (geſchützte Kreuzer), 
4 Kreuzer lungeſchützte Stationsfahrzeuge), 2 Aviſos, 2 Torpedo⸗ 

Divifionsboote. — Der Koſtenaufwand einſchließlich der Ausrüſtung, 
aber auschließlich der Artillerie- und Torpedo⸗Armirung, beträgt zu⸗ 
ammen 116 800000 M. Je nach Dringlichkeit würden, führt die 
[Denkſchrift weiter aus, die vorſtehend aufgeführten Erſatz⸗ bezw. 
Ergänzungsbauten derart in Angriff zu nehmen reſp. zu vollenden 
fein, daß in Verwendung kämen 1889/90 5 900 000 Mark, 1890/91 
30 400 000 Mark, 1891/92 32 200 000 Mark, 1892/93 29 700 000 
Mark, 1893/94 13 900 000 Mark, 1894/95 4 700 000 Mark. — 
Hierzu würden die bereits genehmigten Schiffbauten kommen. Mört: 
lich fährt dann die Denkſchrift fort: Die vorſtehend erbetenen Bauten 
auf einen größeren Zeitraum, als den angegebenen zu vertheilen, er⸗ 

\ ſcheint durchaus unzuläſſig; mit jedem Jahre, das wir länger zögern, 

das Nothwendigſte zu ſchaffen, ſinkt das fetzt ſchon minderwerthige 

Material an Schiffen, namentlich an Schlachiſchiffen, im Werthe und 

wird es ſchwerer, den Marinen zweiten Ranges wieder gleichzukommen. 

Das von der Marineleitung bisher eingeſchlagene Verfahren, zunächst 

den Anforderungen der Defenſive im engeren Sinne gerecht zu 
werden und bezüglich des Baues größerer Schiffe vorerſt eine ab⸗ 
wartende Haltung einzunehmen, kann auch jetzt noch nur als voll⸗ 
kommen richtig bezeichnet werden. Die Bedürfniſſe für eine begrenzte 

Kaſtenvertheidigung find aber durch die vorhandenen Streitmitlel und 

die im Princip bereits bewilligten neuen Panzerfahrzeuge befriedigt 
und bezüglich der für Schlachtſchiſfe, Kreuzer und Corvetten zu 
wählenden Typen können wir nunmehr nicht mehr im Zweifel ſein. 

Cs liegt hiernach jetzt kein Grund mehr vor, den Bau ſolcher Schiffe zurück: 

han 8 — — die in unſerer Flotte entſtandenen bedenklichen Lücken 
ausgefü ae er deſto höheren Werth werden die neu erbauten 

Schiffe für uns haben. Aus dem Marineetat ergiebt ſich keinerlei 

Veränderung der Organiſatlon. Der Chef der Admiralität ſteht wie 

bisher im Etat. Von einem beſonderen „Obercommando der 

Marine“ findet ſich nichts. Der Marineetat an dauernden 

Ausgaben 1387 970 weniger, der der Poſt und Telegraphie 7 178 886 

' mehr für Beamtenſtellen. Der Etat im Ganzen fordert 25 366 489 
mehr, dagegen betragen die Einnahmen 23 601 381 mehr. 

Die Socialdemokraten beabsichtigen, einen Antrag auf Aufhebung 
der Getreidezölle wegen der eingetretenen Steigerung des Brot⸗ 
preiſes einzubringen. 

Berlin, 22. Nov. Für Bitſch iſt wegen feiner Lage und 

Bedeutung im Kriegsfalle die Ernennung eines Bataillons⸗ 

commandeurs als Commandanten ſchon im Frieden vorgeſehen, da⸗ 
gegen foll die Commandantur in Memel, wo die Befeſtigung bereits 
in der letzten Zeit beſeitigt iſt, wegfallen. 

* Berlin, 22. Nov. Die „Börſen⸗Ztg.“ erfährt: Die Stelle des 
Generalquartiermeiſters ſolle in Wegfall kommen, dagegen die Zahl 
der Eiſenbahnlinien⸗Commiſſare auf 14 erhöht werden, wodurch eine 
au Aenderung des Militäreiſenbahnweſens herbeigeführt 
würde. 


werden. 


Beilage zu Nr. 826 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 23. November 1888. 


halbverwaiſten Kinder. Er bittet ferner, es mögen den Volksſchullehrern die 
Entrichtung der 25 pCt. „Gehaltsverbeſſerungsgelder“ und die zu leiſtenden 
Beiträge zu der Elemenkar⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe erlaſſen werden. 
Schließlich wird gebeten, es mögen die Wohlthaten des Penſionsgeſetzes 
vom 6. Juli 1885 auch auf die Wittwen und Waiſen derjenigen Lehrer 
ausgedehnt werden, welche, obwohl nicht eigentlich Volksſchullehrer im 
Sinne des Geſetzes, doch bisher Mitglieder der Elementarlehrer-Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe geweſen ſind. 

Dem Verein „Kinderhort“ hat der hieſige Grundbeſitzer⸗Verein 
Südweſt und Weſt den Ueberſchuß einer Abendunterhaltung im Betrage 
von 300 Mark mit der a, überwieſen, daß ein Kinderhort 
in der Gegend des Halleſchen Thores errichtet werde. Die Vorberei⸗ 
tungen ſind bereits im Gange. Die Kinderhorte gewähren bekanntlich 
den Kindern ſolcher Eltern, welche beide außerhalb des Hauſes ihrem 
Erwerb nachgehen müſſen, Unterkunft und Auffiht. Am 12. cr. iſt der 
vierte Kinderhort in der Böckhſtraße errichtet worden. Ein ungenannter 
Wohlthäter hat dazu allein 1500 M. geſtiftet. 

Geſtern Abend fiel hier bei recht milder Temperatur der erſte Schnee 
in großen Flocken. Er verging aber, ſowie er die Erde berührte, einen 
bedenklich ſchlüpfrigen Schmutzüberzug über die Trottoirs bildend. 

Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Künſtlerkreiſen Tan wird, iſt das aus 
der Kirche San Pietro di Perugia geraubte Gemälde der „Grablegung 
Chriſti“, deſſen Verſchwinden ſo großes Aufſehen erregte, nicht von 
1 eigener Hand. Das Original befindet ſich im Palazzo Borgheſe 
zu Rom. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 22. Nov. Nachmittags um 4 Uhr fand bei dem Kaiſer 
zu Ehren der hier anweſenden fürſtlichen Gäſte, des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers von Rußland, des Erzherzogs von Eſte und des Herzogs⸗ 
paares Aoſta Galatafel ſtatt, wozu etwa hundert Perſonen geladen 
waren. Die Tafelmuſik führte das Muſikcorps des Alexander Garde⸗ 
regiments aus. 

Berlin, 22. Nov. Der Etat des Auswärtigen verlangt 15 000 
Mark für den Vice⸗Conſul in Zanzibar, für Südweſtafrika 102000 
Mark Reichszuſchuß. — Der bisberige Commiſſar in Otyimbengul 
konnte von da nicht genügenden Einfluß üben, noch die friedlichen 
deutſchfreundlichen Häuptlinge des Namaqua⸗Landes in der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung unterſtützen, deshalb iſt eine baldige Statio⸗ 
nirung eines vom Reichscommiſſar reſſortirenden Beamten in Namaqua 
erforderlich. Ebenſo müſſe die Polizeimacht vermehrt werden. Die 
Streitkräfte der deutſchfreundlichen Eingeborenen müſſen mit Hilfe 
geeigneter, dem Unteroffizierſtande zu entnehmender Inſtructeure zwei: 
mäßig organiſirt und mit Waffen und Munition verſehen ſein. 

Berlin, 22. November. Dem hieſigen Magiſtrat ging folgendes 
Schreiben des Cultusminiſters zu: Der Kaiſer hat mittelſt abſchriftlich 
beigefügten Erlaſſes vom 10. November mich in Kenntniß geſetzt, 
daß er das Huldigungsgeſchenk der ſtädtiſchen Behörden, beſtehend in 
der Ausführung des von Begas modellirten Brunnens, gern und 
dankbar angenommen; zugleich hat er unter Beſtätigung der Zuſtim⸗ 
mung zur Aufſtellung des Brunnens auf dem Schloßplatz mich an⸗ 
gewieſen, hiernach Weiteres zu veranlaſſen. Indem ich dem Magiſtrat 
hiervon Mittheilung mache, kann ich nicht unterlaſſen, meine lebhafte 
Genugthuung darüber auszuſprechen, daß nunmehr, Dank der Opfer⸗ 
willigkeit der Behoͤrden, die Durchführung des Kunſtwerkes geſichert 
iſt, welches durch den beglückenden Anlaß der Stiftung eine hohe 
Zierde der Reſidenz bilden und fernen Geſchlechtern von der vater⸗ 
ländiſchen Begeiſterung unſerer Tage Zeugniß ablegen wird. 
Gemäß der Allerhoͤchſten Beſtimmung erkläre ich mich bereit, 
dem Magiſtrat das Gußmodell des in meinem Auftrage von 
Begas entworfenen Brunnens zwecks Ausführung in edlem 
Material zu übergeben, und wünſche, daß die Uebergabe, ſowie 
die Feſtſtellung der näheren Beſtimmungen über den Bronceguß und 
die ſonſtigen techniſchen Arbeiten, ſowie deren Ueberwachung durch 
eine aus beiderſeitigen Beauftragten zuſammengeſetzte Commiſſion er: 
folgen werde, in welche ich meinerſeits Geheimrath Jordan beſtellt 
habe. — Der Erlaß des Kaiſers an den Cultusminiſter lautet: Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten der Reſidenzſtadt haben Mir 
nach der Rückkehr von Meiner Reife an den ſüdlichen Höfen durch 
eine Deputation als Huldigungsgeſchenk einen von Begas modellirten 
monumentalen Brunnen dargebracht. Wie Ich der Deputation in 
beſonderer Audienz zu erkennen gegeben, bin Ich durch das Geſchenk 
freudigſt überraſcht und habe es gern und dankbar angenommen. 
Mit Bezug auf den Bericht vom 20. November, in welchem Ich 
Einverſtändniß mit der Wahl des Schloßplatzes zur Aufſtellung 
des Brunnens erklärt, ſetze Ich Sie hiervon zur weiteren Veran⸗ 
laſſung in Kenntniß. 

Hamburg, 22. Nov. Mit dem morgen abgehenden Dampfer 
„Porto Alegre“ werden der „Börſenhalle“ zufolge ſeitens der Ham⸗ 
burger Filiale der Deutſchen Bank 9 200 000 Mark Gold verladen. 
Ein nicht unerheblicher Theil beſteht in nichtdeutſchem Golde. 

Straßburg, 22. Novbr. Franzöſiſche und engliſche Zeitungen 
brachten ein Telegramm aus Baſel, wonach in den Kreiſen Colmar, 
7 und Thann Rekruten ihre Begleitmannſchaften über⸗ 
wältigt und ſich befreit hätten und etwa 200 Rekruten nach der 
Schweiz geflohen wären. Dieſe Nachrichten ſind vollkommen erfunden. 
Außer den in Altkirch und Illfurth am 4. November durch Betrunkene 
und Angehörige von Rekruten herbeigeführten bekannten Exceſſen, 
wobei ſich die Rekruten ſelbſt durchaus ruhig verhalten haben, iſt 
nichts derartiges vorgefallen; ſeitdem haben überhaupt gar keine Re: 
kruten⸗Transporte ſtattgefunden. 

Wien, 22. Nov. Der Wehrausſchuß beendigte heute die Be⸗ 
rathung der Wehrvorlage durch unveränderte Annahme des Entwurfs. 
Ferner wurde beſchloſſen, den Bericht des Referenten in vertraulicher 
Sitzung zu berathen. 

Paris, 22. Nov. Vicomte de Vogue wurde mit 28 von 
32 Stimmen zum Akademiker gewählt. 

Bukareſt, 22. Nov. Zum Präſidenten der Deputirtenkammer 
wurde Laskar Catargi gewählt. 

Melbourne, 22. Noobr. Die in Auſtralien herrſchende anhaltende 
Dürre verurſacht den Landwirthen und Weidenbeſitzern großen Schaden. 
Die Welzenernte und Wollproduction dürften unter dem mittleren 
Durchſchnitt ausfallen. 

Bremen, 21. Nop. Der Schnelldampfer „Trave“, Capt. Ph. Berdrow, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 10. Nopbr. von Bremen 
und am 12. Rovbr. von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 11 Uhr 
Vormittags wohlbehalten in Rewyork angekommen. — Der Schnelldampfer 
„Elbe“, Capt. R. Sanders, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 10. Rovbr. von Bremen und am 12. Novbr. von Southampton abge: 

angen war, iſt heute 4 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork ange: 


mmen. 
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Letzte Poſt. 


* Berlin, 22. November. Unter großem f des Publikums 
begann heute Vormittag vor dem S wurgericht Landgerichts I die 
Verhandlung gegen die Gros edwig Helene Emilie Weber, geb. Schäffer, 
welche beſchüldigt iſt, ihren Ehemann, den Gärtner Adolf Weber, durch 
Beilhiebe be gung zu haben. Die Angeklagte iſt 28 Jahre alt, ihr Mann 
war 1 Jahr jünger. Die Ehe war erft im April 1887 geſchloſſen worden. 
Sie war eine unglückliche; die Frau wurde von ihrem Manne 
öfter mißhandelt, und fie — jähzornig wie fie war — bedrohte ihn 
wiederholt mit verſchiedenen Inſtrumenten in lebensgefährlicher Weiſe. 
Einmal begoß fie ihn ſogar mit Petroleum und ſuchte dieſes in 
Brand zu ſtechen. Beſonders abhold waren der Frau die Schwieger⸗ 
eltern. In der Nacht zum 13. Auguft vollog ſich ſodann die 
grauſige That, welche die Thäterin ſelbſt am Morgen des 
ihren Geſchwiſtern anzeigte, worauf der eigene Bruder 
die Polizei machte. Man fand den Mann, in deſſen Hinterhaupt noch das 
Beil ſteckte, mit etwa 30 Wunden bedeckt, todt vor. Die blonde, ſauber 
ekleidete, in Thränen aufgelöſte Thäterin macht durchaus nicht den 
indruck, al ſie einer Blutthat fähig. In zwei Zetteln, welche 
ſie unmittelbar nach der That geſchrieben, hat ſie Gott und Menſchen um 
Verzeihung gebeten; ſie habe ihr Leben mit dem Manne nicht länger ertragen 
können; die Schuld treffe die Schwiegereltern, welche den Mann aufgehetzt 
ätten. Dem Morde, der um 4 Uhr des Morgens nach den Ausſagen der 
achbarn, welche die Hiebe hörten, ſich zugetragen haben muß, waren n Walz 8 
wieder heftige Händel vorangegangen. Die Ausſagen der Angeklagten, fo: Geschäft einen ruhigen und guten] Fortgang nimmt. 
wohl über das Vorleben in der Ehe wie über den Hergang der That ſelbſtf der Fabriken für Eisenbahn-Material, Brückenbau etc. hat in letzter 
einen nicht ganz wahrheitsgetreu. Ihr Verhör wurde heute zu Ende] Zeit nicht unerheblich zugenommen; auch steht zu erwarten, dass für 


g 8 Completirung der seiner Zeit stark gelichteten Läger der Händler dem- 
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Vereins preußiſcher Volks⸗ nächst noch grössere Bestellungen einlaufen. Der Vorstand beschloss 
chullehrer hat im Auftrage elben eine Denkſchrift über die Ver⸗ einstimmig, dass der Verkauf des dem Verbande unterstellten Eisens 
orgung der Wittwen und iſen der preußiſchen Volksſchullehrer zur] für das gemeinsame Gebiet sofort beginnen wird. Durch die Centra- 
Ueberweiſung an die Staatsregierung ausgearbeitet. Der Verein bittet lisation des Verkaufes ist es dem Verbande ermöglicht, den Marktver- 
um die Erhöhung der Wittwenpenſionen (jetzt 250 M.) auf 400 M. und um 


N N hältnissen in jeder Beziehung Rechnung zu tragen und der Concurrenz 
die Gewährung von ie 80 M. an die bis jetzt ganz unberückſichtigt gebliebenen! aussenstehender Werke energischer als bisher zu begegnen. Von einer 


Handels-Zeitung. 


® Silesia Verein ohem. Fabriken. Mit Bezug auf den in der 
Sonntags-Nummer der „Bresl. Ztg.“ enthaltenen Artikel über die Silesia 
wird uns von zuverlässiger Seite Folgendes mitgetheilt: „Wenn am 
Schlusse des Artikels gesagt wird, dass für das laufende Jahr eine 
Dividende von 7½ bis 8 Procent in Aussicht genommen werden 
könne, so möchten wir darauf hinweisen, dass das Geschäftsjahr der 
Silesia erst mit dem 31. December zu Ende geht, dass die bisherigen 
Ergebnisse (bis Ende October) noch keineswegs zahlenmässig fest- 
stehen und dass die beiden Monate November-December auf u Er- 
trägniss immerhin von so wesentlichem Einfluss sein können, dass 
demnach von einer Dividende von bestimmter Höhe noch nicht die 
Rede sein kann. Im Uebrigen wird über die Dividende selbst erst im 
April 1889 Beschluss gefasst.“ 

Neue Spiritus-Raffinerie. Mehrere Kaufleute in Ratibor, an deren 
Spitze Commerzienrath Polko steht, beabsichtigen nach der „Oberschl. 
Volksztg.“, daselbst ein Etablissement zu errichten, welches sich mit 
der Rectification des rohen Spiritus auf Sprit befassen soll. Das neue 
Unternehmen soll auf Actien begründet werden. 

„Hamburger Butter-Notirungen. Zwischen den Interessenten des 
Hamburger Butterhandels sind Streitigkeiten ausgebrochen. Nachdem 
vorgestern eine Versammlung der Vereinigten Butterkaufleute der 
Hamburger Börse für das Jahr 1889 eine ‚neue Notirungs-Commission 
erwählt hat, nahm die bisher bestehende Commission, welche noch 
bis Ende 1888 zu functioniren hat, Veranlassung, von ihrem Amte so- 
fort zurückzutreten. Wie die „H. B.-H.“ bemerkt, ist damit die jetzige 
Vereinigung vom 1. Januar 1889 an thatsächlich aufgehoben, doch 
werden die Mitglieder der Commission, im Verein mit anderen ersten 
Firmen der Branche, auch nach dem 1. Januar 1889 fortfahren, unter 
der Bezeichnung „Butter-Notirung Hamburgischer Importeure und 
Exporteure“ ihre Notirungen in Hamburger Blättern zu veröffentlichen. 


Hannovera, Militärdienst- und Ausstoner-Versioherungs-Ges. 
1. D. in Hannover. Die Mitglieder des Aufsichtsraths haben angesichts 
der Gen.-Vers., die ohne Frage ihre Entlassung beschlossen haben 
würde, es vorgezogen, diesem Beschlusse vorzubeugen und freiwillig 
zurückzutreten. Die Gen.-Vers. genehmigte sämmtliche von dem 
Comité der Mitglieder beantragten Statutenänderungen; darnach sind 
die Rechte des Direktors und des Aufsichtsrathes gegenüber der Gen.- 
Vers. wesentlich eingeschränkt. Es wurde darauf ein neuer Aufsichts- 
rath gewählt, bestehend aus den Herren Landwirth E. Dieterichs, 
Weinhändler E. Michaelis, Kaufmann Seiler, Kaufmaun Telgmann, 
Maurermeister Fusch und Rentier Huning, sämmtlich in Hannover, 
und Fabrikant Echte in Leipzig. Falls die Genehmigung der Be- 
schlüsse Seitens der Staatsregierung und die Einstellung des Con- 
cessions-Entziehungs-Verfahrens nicht erfolgt, ist die Verschmelzung 
der Hannovera mit einer anderen Ges. in das Auge gefasst. 


Submissionen. 

A—z. Kleinelsenzong-Submission. Bei der Eisenbahn - Direction. 
Berlin stand die Lieferung nachstehender Materialien zur Submission : 
Loos 1 25800 Stück Klemmplatten, 2—5 je 17500 Stück Klammer- 
bolzen, (6 26 000 Stück Klemmplattenbolzen, 7 27 000 Stück Schienen- 
laschenbolzen mit Schlitz, 8 16000 Stück Klemmplatten, 9 und 10 
94100 und 17500 Stück Klammerbolzen, 11 15 500 Stück Klemmplatten- 
bolzen, 12 19 000 Stück Schienenlaschenbolzen. Es gingen 12 Offerten 
ein. Aus Schlesien offerirten per 1000 Kilogr. ab Werkstation: 
A. Schönawa, Hoffnungshütte, ad 1 zu 230 M., ad 2—5 zu 228 
Mark, ad 6 zu 330 M., ad 8 zu 240 M., ad 9 und 10 zu 230 M., ad 11 
zu 340 M.; R. Fitzner, Laurahütte, zu 9 und 10 à 215 M., ad 11 
zu 330 M. Mindestfordernde blieben zu 1 Funke & Hueck, Hagen, mit 
218 M., ad 2—5 C. W. Hasenclever Söhne, Düsseldorf, mit 210 Mark, 
ad 6 Schönawa, ad 7 Funke & Hueck mit 405 M. excl. etwaiger 
Patentgebühren, ad 8 dieselben mit 218 M., ad 9 und 10 Hasenclever 
Söhne mit 210 M., zu 11 Fitzner mit 330 M., ad 12 H. B. Seissen- 
schmidt, Plettenberg, mit 420 M. excl. etwaiger Patentgebühren. Es 
dürfte also nach Schlesien die Bestellung auf Loos 6 und 11, mit Rück- 
sicht aut den Frachtunterschied vielleicht auch 9 und 10 kommen. 


Ausweise. 

Paris, 22.Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
1.999 000, Zun. Silber 2903000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Abnahme 44 495 000, Gesammtvorschüsse Abn. 3160000, Noten- 
umlauf Abn. 33099000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 22 215 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Zun. 11 276 000. 

London, 22. Novbr. [Bankausweis.] Totalreserve 10 999 000, 
Notenumlauf 23 668 000, Baarvorrath 18 466 000, Portefeuille 18 230 000, 
Guthaben der Privaten 22 268 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 103 000, 
Notenreserve 9 984000 Pfd. Sterl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 22. November. Neueste Handelsnaohriohten. Das 
Prolongationsgeschäft ist noch sehr wenig entwickelt, nur ganz 
vereinzelt trat dasselbe heute hervor. Es zeigte sich, soweit bis jetzt 
zu übersehen, auf den bevorzugtesten Gebieten der Speculation eher 
Stückeüberfluss, namentlich bei Creditactien, Commanditantheilen und 
russischen Noten. Reportsätze stellten sich daher durchgehends höher. 
— Eine erste Theilsendung der zum Umtausch gegen Interimsscheine 
bestimmten definitiven Stücke aus Mexico ist bereits unterwegs. Der 
Umtausch wird im December beginnen können. — Die ständige De- 

utation der Productenbörse hat den Antrag wegen Abschaffung des 
r in 50er Spiritus abgelehnt. Demgemäss wird 
nach wie vor Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe und solcher mit 
70 Mark Verbrauchsabgabe notirt werden. In der heutigen Versamm- 
lung der Subcommission für die Berathungen, betr. einige Parapraphen 
des Spiritus-Schlussscheines, wurde die Beschlussfassung über $ 3 ver- 
tagt. Der Antrag, dass die Sachverständigen die Besichtigung bis spätestens 
11 Uhr beendet haben müssen, wurde einstimmig angenommen. 
— In der gestern stattgehabten Sitzung des Vorstandes des 
deutschen Walzwerks-Verbandes wurde constatirt, dass das 


generellen N der Preise nahm der Vostand vorläufig Abstand, Berlin, 22. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. Ahendhörsen. 


indessen steht zu hoffen, dass schon durch einige an den Verkaufs- Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, Wien, 22. Novbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Oredit. Aetich 
bedingungen vorgenommene Aenderungen der Erlös der dem Verbande Cours vom 21. 22. Cours vom 21 22. 305, —. Marknoten 59. 85. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 80, Galizier 
angehörigen Werke für Waare aufgebessert werden wird. — Von | Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 901 88 20 D. Reichs- Anl. 40% 108 30/108 — | 210, 50. Schwach. 

Newyork gehen 512000 Doll. Gold nach Deutschland. Von London | Gotthardt-Bahn ... . 196 — 125 —| do. do. 31/0, 108 20103 — Frankfurt a. M., 22. Novbr., Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 


sollen angeblich nur noch 500 000 Pfd. Sterl. nach Argentinien gehen, 
— Die belgische Regierung hat 56 schwerkalibrige 24 und 28 Centi- 
meter-Kanonen für Maasforts bei Krupp bestellt. Die Bestellung von 
70 Kanonen mittleren Kalibers ist angekündigt. — Eine neue &proc, 
spanische Anleihe soll Anfangs December in Paris emittirt 
werden. — Nach dem Monatsbericht des Verkaufsyndicats für 
Chlorkalium betragen die Verkäufe im October d. J. 91 931 Ctr. — 
Den „Financial-News“ zufolge ist ein englisches Eisen-Syndicat 


Lü -Bi SE 5 Posener Pfandbr. 4% 102 10/102 10 Actien 254, 12, Staatsbahn 210, 25, Lombarden 83½, Galizier 175, 50, 
Ser rare = a = do. do. 3¼½% 101 20101 10 Ung. Goldrente 84, —, Egypter 81, 70. Sti. 
Mittelmeerbahn ... 121 30121 50 Preuss. 4% cons. Anl. 107 70107 70 Hamburg, 22. Novbr., 8 Uhr 50 Min. Abends. Credit-Actien 
Warschau-Wien.... 181 10/181 40] do.31/%, dto. 104 — 103 90 253 ½, Staatsbahn 524½, Lombarden 210, 1884er Russen 945 , Diseonto- 
do. Pr.-Anl. de 55 169 30/169 40 Commandit 218¾, Ostpreussen 126, Meckenburger 156, Russ. Noten 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do32/,0/,8t.-Schläsch 101 40101 50 207½ G. Ruhig. 
Breslau-Warschau.. 57 40 57 20 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 60}101 %%%, . 


Osıpreuss. Südbahn. 119 60119 60 de. Bentenbriere: 104 00 104 80 Vom Standesamte. 22. November. 


in len 3 — Man sr der „Börsen-Ztg.“ aus fachmän- Bank:Actien Oe elf K 100 0700 90 Aufgebote 

nischen Kreisen: Entgegen anderweitigen Mittheilungen können wir 8 8 erschl.3½/ Lit. E. \ i 0 „ Bri 

anf Grund der gestern eingegangenen Nachrichten bestätigen, dass die | Bresl.Discontovank. 107 90'108 —| do. 4½% 1879 103 70103 90 Kiel 1 are Maaztı, e wee, 
Verlängerung der Zinkconvention zwischen Schlesien und Rhein-] do. Wechslerbank. 101 701102 — R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 90103 70 Schreiberhaus Jun Caroline geb Huͤbner ev ebenda. a . 
land- Westfalen und Belgien vom Jahre 1889/1892 perfect ist. Der Zink-] Deutsche Bank 168 301168 70 Ausländische Fonds. ann Di Panic Paul Schuhm N Neudorfſtr 38, Diebel 
markt im Allgemeinen befindet sich in sehr günstiger Lage, weil Vor-] Disc.-Command. ult. 221 40'219 50 Egypter 4% 82 20 81 60 Crime Nachodſtr 1 Hoffmann Robert, Schloſſer £ Löſchſtr. 37 
räthe auf den Werken nicht vorhanden sind, die Production schlanken | Oest. Cred.-Anst. ult. 160 20 159 90] Italienische Rente. 95 50 95 40 Monden, Enn 1 Adalbertitr. 12 2 Lewin Louis, Kaufm mos., 
Absatz findet und Lieferungen bis Mai-Juni 1889 bereits bethätigt sind.] Schles. Bankverein. 122 70|122 90 | Mexikaner 89 90 90 20 Nicolai⸗Stadt gr. 22 Markuſe Aug. mos Schwertſtr Dr Wein: 
Die Hüttenpreise bleiben andauernd fest; wenn auch zweite Hand 92 — 7 . 5 f t b. 5 


Industrie-: Gesellschaften. Bun 8 75 988 1 67 90 hold, Fried. Aſſiſtenzarzt ev., Ohlauer Stadtgr. 16, v. Klinkowſtröm, 
Biemarckhütte ..... 171 —}167 20 do. 4½% Silber. 68 90) 68 80 Hedwig, 8 de ig, Fuse, Bufehneider, ev., Schub: 
Bochum.Gusssthl.ult 176 701176 70 do. 1860er Loose. 117 80]117 go] brücke 52, Menzel, Paul, ev Frie Lars 

40 


Sterbefälle. 

t 70 186 
do. Fisenb Wagend. 178 50177 40 7 Ii Planar 94 80 54 8 Standesamt J. Schneider, Helene, T. d. Reftaurat. Reinhold, 7 M. 
do. Plerdebann. 139 10 130 50] Rum. 50% Staats-Obl. 94 50| 94 40 . Philipp, Johann, Steindruder, 62 J. — Menzel, Mfred, ©. d. 
do. verein. Oelfabr. 91 50 92 —I do 60% do. do. 106 40106 40 Böttchers Carl, 2 J. — Bautz, Clara, T. d. Maurers Friedrich, 6 J. — 
Cement Giesel..... — 159 10] Russ. 1880er Anleihe 86 30! 86 20] Oſtermann, Emilie, geb. George, Barbierwittwe, 72 J. — Reichelt, 
Donnersmarekh. ... 60 50! 60 20 do. 1884er do. 99 50) 99 40 Paul, S. d. Kürſchners Oscar, 8 T. — Jäſchke, Wilh. S. d. Maurers 
Dorn non Pr 89 Mi 89 40 do. 4½B.-Or.-Pfbr. 92 — Joſef, 5 M. — Schmidt, Catharina, T. d. Schuhmachermeiſters Paul, 


augenblicklich Waare aus früheren Abschlüssen billiger abgiebt, kann 
dies eben nur noch wenige Wochen andauern, da Vorräthe bei Zwischen- 
händlern sehr bald erschöpft sein müssen und neuere Abschlüsse nur 
höhere Verkaufspreise zulassen. 

Berlin, 22. Novbr. Fondsbörse. Die Thronrede, welche bei 
rein sachlicher Beurtheilung ihres Inhalts einen günstigen Eindruck 
auf die Börsenstimmung erwarten liess, hat auffallender Weise eine 
allgemeine Abschwächung der Tendenz nicht verhindern können. Die 
Börse hat offenbar gar nicht daran gezweifelt, dass der Kaiser sich 
nur in friedlicher Weise über die politische Lage äussern würde. Was 
in den letzten Tagen in dieser Beziehung an ungünstigen Gerüchten 

verbreitet war, ist lediglich in tendenziöser Absicht zu Nutz und From- 
men der Baissepartei aufs Tapet gebracht worden. Die Eröffnung des 
Reichstages ist für die Speculation in einem schlechten Zeitpunkt 
erfolgt; denn man steht vor Ultimo. Der Geldmarkt giebt zu mancherlei 
Bedenken Anlass, die die Haussepartei abhalten, ihren Gefühlen bei 
Würdigung der Thronrede richtigen Ausdruck zu geben. Man trägt 
sich an der Börse eben vielfach mit Besorgnissen bezüglich der wei- 
teren Entwicklung der Geldverhältnisse und fühlte sich speciell durch 
die Aussicht auf Erhöhung, des Londoner Bankdisconts beunruhigt. 
Eine solche ist aber nicht eingetreten; man scheint also in London 
selbst die bisherigen und etwa noch bevorstehenden Goldausgänge 
nicht so pessimistisch aufzufassen, wie hier. Allerdings hat der 
Privat-Discont in London sich gehoben und wurde heute mit 
3%, Procent gemeldet; auf der anderen Seite sind aber Gold- 
sendungen aus Australien für England unterwegs, die mit in 
Rechnung zu stellen sind. — Was die hiesigen Geldmarkteverhält- 
nisse im Hinblick auf die Liquidation anbetrifft, so ist freilich 
eine kleine Steigerung der Reportsätze zu constatiren, doch ist Geld: 
für Regulirungszwecke im Durchschnitt zu 4½ % leicht zu haben, 
welcher Satz gegenüber den höchst ungünstigen Ansichten, die vielfach 
gehegt und geäussert worden sind, nicht als drückend bezeichnet 


91 70 1 
g 2 J. — Gabriel, Johanna Eliſabeth, geb, Knauerhaſe, Fleiſchermſtrwwe., 
e ,, 75 N. — Rilhte, Elton, 
Hofm.Waggonfabrik 166 — 1% 70|Serb. amort. Rente 81 60) 81 90 fan Re nee | 


j rs j aushälters Carl, 18 T. — Kilpert, Margarethe, T. d. Schneidermſtrs. 
Kramsta Leinen-Ind. 134 20134 10 Türkische Anleihe. — . 15 20 Adolf, 2 M. — Rosner, Minna, T. d. Stellma ers Carl, 4 J 


ü 5 50126 — do. Loose | 
Gbechl. Chamotte F. 153 5015 50] do. Tabaks-Actien 38 — 94 30] Sdlenfog, Caroline, geb. Fred, Kuticperwittwe, 79 J. — Beinert, Herz 
do. Eisb.-Bed. 106 75 105 60 Ung. 4% Goldrente 84 10 84 — br 5 d. ea ‚Reinhold, 4 I = 5 
do Eisen-Ind. 198 — 199 —| do. Pavierrente . 76 30 76 40] Standesamt II. Nieſel, Oscar, S. d. Kutſchers Wilhelm, 2 J. 2 
do: Port Cem. 147 18 Banknoten Däter, Johannes, S. d. Poſtſchaffners Otto, 5 M. — Kotſchote, 7 
Oppeln. Portl..Cemt. 125 301124 50| Oest. Bankn. 100 Fl. 167 2010 50|%; D: Axbeiters Hermann, 4 Dt. — Zerner, Dax, Se 4555 | 
Rede n. Portl.- Cem 8 50 118 70 Russ. Bankn 1008. 209 10 208 10] Frangott, 1 äh — Geilich, Cbriſtiane, geb. Merkert, ur de 15 u, 
„ ee ee 51 J — Hähnel, Chriſtiane, geb. Weinhold, Tiſchlermeiſterwiktwe, 85 J. 
. — 168 50 


schlesischer Cement 219 90 220 — Amsterdam 8 T.... — —| 16! 
2 er: Bekanntmachung. 


do. Dampf.-Comp. 8 132 20 3 1 Lstr]. 5 — 

do. Feuerversich. 2050 — — — o. 1 „ 3. h 
i - 20'146 90 Paris 100 Free. 8 T. — —| 80 45] Unter Bezugnahme auf $ 27 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 

en 40, ö .. 147 50146 90 Wien 100 K ST. 166 951,167 — und $ 10 des Kuftänbigfeits-Gefehes ‚vom 1. Auguſt 1883 wird hiermit | 

Tarnowitzer Act. — do. 100 Fl. 2 M. 165 75| 165 70 bekannt gemacht, daß die von den hieſigen ſtimmberechtigten Bürgern am | 

: 207 25 14., 16., 19, 20. und 21. November cr. vollzogenen Gladtwererdneten⸗ | 

Privat-Discont 3¼ 9% Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen Folgendes ergeben haben. | 


do. St.-Pr.. 96 70 99 50 Warschau 100SR8 T. 208 50 
9. 8 8 
Berlin, 22. November, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- Es find gewählt worden: 


Depesche der Breslauer Zeitung.] Schwach. a. in der III. Abtheilung: 


Petroleum. * November-Decbr. 33 —| 3 — rungs⸗Baumeiſter Rehorſt, 


werden kann. Die Börse schliesst in unlustiger, eher matter Haltung. Cours vom 21. 22. > Cours vom 21. | 22. 1) im Wahlbezirk Nr. 19 Herr Hotelbeſitzer Karl Mänchen | 
Banken zeigten nur geringfügige peter peu: er) Credit ultimo 160,40 Ben Ns — = 2 2 rl = 871106 62] 9) = P „20 Herr Gelbgießermeiſter Franz Kuppe und 
7 Nachbörse 199,00 (— 0,75); , , Drim.Unionst.Pr.ult. 88 621 88 75 . 
bis 20.75— 20,10, Nachbörse 219,25 (— 0,85). Deutsche Bahnen durch-] Berl. Handelsges. ult. 2 siert "ak; 5 2 Alt 125 87|125 75 3 E 5 * 23 Herr Brauereibefiger Paul Kipke, 
weg abgeschwächt. Oesterreichische Bahnen, namentlich Lombarden fest. | Franzosen alt. * 25 42 80 1 enpier —** t. 82 — 8162| 4) = 2 „ 24 Herr Kaufmann Arthur Stenzel, 
Renten generell schwach; Ungarn ultimo 84,00, Nachbörse 83,75 (— 0,25).] Lombarden ..... alt. A a 5 59 5 50 5) s s 26 Pert Schleferdeckermeiſter, Stadtverordneter 
1880er Russen 86,40—86,25, Nachborse 86,25 (—0,05). 1884er Russen 99,30, | Galizier . ult. 88 75 7 Ungar. Goldrente ult. 84 12] 83 75 obert Hähndel, 
i Nachbörse 99,10 (— 0,40). Russische Noten 208,50—208,00, Nachbörse | Lübeck-Büchen .ult. 169 62 169 — Russ. 1880er Anl. ult. 86 37| 86 25 6) s D „27 Herr Ingenieur H. Minſſen, als Erſatz⸗ 
207,50 (— 1,75). Deutsche Fonds offerirt und niedriger. Prämienverkehr] Marienb.-Mlawkault. 91 50! 90 87 Russ. 1884er Anl. ult. 99 37 99 12 s 8 mann für die Zeit is ult. 18000 ei 10 
7 still. Industriepapiere fest. — Auf dem Markt der Bergwerks- und | Ostpr.Südb.-Act. ult. 126 75180 50 Russ. H. Orient. A. ut. 61 87| 61 751 7) .s „ „ e 20 ge Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter Ern 
Industriepapiere herrschte heute recht feste Stimmung, ohne dass in-] Mecklenburger .ult. 156 751156 — Rugs. Banknoten ult. 209 1207, 25 Hi ofmann, 2 ur 5 Plebtver⸗ 
dess die Umsätze im Allgemeinen grössere Ausdehnung erlangten. Die Berlin, 22. November. 4 lussbericht.) 8) „* ” s 30. Herr Oberreglſchul⸗Director un : 
estern verbreiteten Gerüchte, berechnet, den Montanwerken gegenüber. „Cours vom 21. Cours vom 21. 22. Rs 'oröneter Dr. Fiedler, 1 
Perkaufälnst hervorzurufen, waren heute allseitig als unbegründet er-] Weizen. Höher, „ Rüpel. Steigend. 19 „ s „31 Herr Chemiker Dr. Franz — 
kannt und die Course, der tonangebenden Effeeten. dieses Gebietes] November -Decbr. 178.25 180 November Decbr. 60 — 61 8 50 4 „32 Herr Rechtsanwalt und Notar a m er, 
konnten sich von den 9 8 Rückgängen grbolen. „Lob. „ARE „ 203 20 204 75  April-Mai..... . 59 10, 60 60) „ 6 „34 ier en kant und Stadtverordneter 
bhuaftes 2 diese Papiere machte sich auch heute nicht R. n. l — 2 2 5 5 5 „ N 8 
. Weil 1 Adde 8 — Varo die 8 zurückhaltend November-Deo .:152 50|152 BOf n j 5 12) „ * * Ba 35 De ee als 
2 N December. 152 50152 50 [8piritue. Still, h rſatzmann für die Zeit bis ult. 1890; 
macht. Bine bevorzugte Stellung nehmen seit einigen Tagen schon Mai 158 — 158 do; 70er . 34 10 34 20 in der il Abtheilung: 5 
Actien von Maschinen-Fabriken ein, für welche auch heute regere] Abri Mai ö = 10. 8 =. 53 10 53 20 1) im Wahlbezirk Nr 2 Sem Reda ag 1 Arat 
1 Kauflust auftrat. — Dortmunder ultimo 89,10—89,00--89,50 — 89,10, u ber- Decbr. 133 751135 —I do. Noybr. Decbr. 53 — 53 10 9 m . 5 . 3 Er Rechtsanwalt Adolf Felber f 
| Nachbörse 88,75 (— 0,25). Bochumer 176,50—77,00, Nachbörse 176,10 N ; = 3 is a: W ur 75 55 200 3) 5 > 5 2 Hoſbuchhändler Sine gh 
(— 0,40), Laurahütte 126,25 — 20,10 20,25, Nachbörse 125,75. Von pril- — 2 — Uu in U ET. ö . id Herr Kauf mann id Stadtve Sr 
Cassabergwerken Bismarckhütte gefragt. Unter den übrigen Papieren Stettin. 22. Tor er. = ER 1 24. Oskar Kaiſer mann d Wenge f 
stellten sich höher: Löwe, Grusonwerke, Oberschlesische Cementfabrik, : e vom \ Inadöl Hoher ! 4 7 Herr Maurermeiſter und Stadtverordneter 
k Breslauer Fare 3 W Elektrieitätswerke, | W ek est a 188 50 189 e . 8 9 2 5 s Helurich Gunda 
rdmannsdorfer Spinnerei, Hannoversche Maschinen. ET ee 855 > 3 8 une u . 
1 "Berlin, 22. Novbr. Produotenbörse. Von auswärtigen Märkten April-Mai 2... N e BP aut „„B DETE TA und Stadtverordneter 
x lagen heute wiederum meist flaue Berichte vor, aber im hiesigen Ver] 75 A al 1 1 a ; Ir 
kabr erwiesen sie sich nicht zugkräftig. 10 letzttäpigen, theilweise] Roggen. Fest. e Sei RER Ps. 6 FF ee eee und Stadtverordneter 
1 Becken H N Re 145 he ee eee Ap 7 155 — 155 50 Orb 52 40 53 40 9 * „ 10 Herr General⸗Agent Theodor Ziefe, \ 
co Weizen leblos. Für Termine Ja ö s be- 5 5 | e ° In 0 ö 25 
f zuglich naher Sichten vor; auch Frühjahrslieferung war gut begehrt, loco mit 70 Mark 33 80 33 80 8) > s 11 Herr Kaufmann A. Köhly und Herr Regie- 
5 


weshalb durchgängig merklich höhere Course bewilligt wurden. Mit 


; 4 ; 1 üb; 1, M.] loco (verzolll\ . . .. fehlt | fehlt April-M ai 35 50 35 50 9) « 8 s 13 Herr Apotheker Wilhelm Bluhm und Herr 
F 3 1 105 en d 4 algen Wien, 22. November. {Schinss-Course,) Ruhig. 2 inmermeifter Diez Jae ame 
> Handel u asien, 8 auch etwas besseren Preisen. Im Termin- Cours vom _ 21. en 1 59 60 ER 10) „ ir die Zeit is En als Er un 
verkehr zeigte sich während der ersten Markthälfte, recht [gute Kauf- Sr. ie A- Cen 28 60 282.80 4% ung. Gelärente. 101 071101 O2 # + „18 herr Director Paul Wagner, als Erfah: 
rag ten 8 de ne Ei — re Eisenb.. = = 2 = 3 Kennen Pr 2 — 5 N es ‚man nr — Aae ult. 1890; 
K 0 . 5 A Se es izier . . 211 25 211 20 [London zer 0 5 8 2 
5 so weit ab, dass yon dem vorherigen Aufchl nie n Mepoleonsd'or. 9 63¼ ] 9 64 Ungar. Papierente,. 92 05| 92 — 9 err Fabrilbeſitzer und Stadtverordneter Rechner, 
f Loco Hafer in geringer Waare er ra wi rt hl 10 Prltheurer. Paris, 22. November. 3% Rente 83, 10. Neueste Anleihe 1872| 2) Herr Stadtverordneter Dr. Caro, 
durchgängig .. - oel = IE de behauptet. — Rüböl setzte] 104 30. Italiener 96, 70. Stautsbahn 546, 25. Lombarden —, —.| 3) Herr Kaufmann und Stadtverordneter Friedenthal, 
en u nz Ar dem Eindrucke der mehrfach | Egypter 408, 43. Träge. . ö 4) Herr Director und Stadtverordneter Gäbel, 
Leine jaufstrebende beueſane uten Schrittes fort. Alle Termine| Faris, 22. Nov., Nachw. 3 Uhr. [Schluss- Course] Trüge. 5) Herr Bandagiſt und Stadtverordneter Härtel, 
5 — Beweggren, Geschäft etwa 1½ M. höher als gestern. — Cours vom 21. | 22. Cours vom 21. | 22. [ 6) Herr Commiſſionsrath und Stadtverordneter Hainauen, 
1 5. — Spiele in ſester Hartun aber wenig belebt] proc. Rente. 83 20 83 07 Türken neue cons.. 15 40) 15 27 7) Herr Kaufmann und Stadtverordneter Heimaun, 
4 Pure nr — unwesentlich. besser als gestern. Neue Anl. v. 186. — —| -- — [Türkische Loose. — —| — —| 8) Herr Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter Kleemann, 
3 und schliesslich nur g iritus ! n > 51.50 M., do.] Sproe. Anl. v. 1872. 104 40 104 97 Goldrente, österr. 91% 91½ f 9) Herr Buchhändler und Stadtverordneter Morgenstern, 
Posen, 22. Novbr. Spiritus Wr 2 m "ass (60er) 51,50 M., do.] Italien. 5proe. Rente 96 80 96 70 do. ungar. 4pCt. 85 — 84% 10) Herr Bank-Director und Stadtverordneter Schweitzer, 
(70er) 32,00 M. Tendenz: Fester. Weiter: Trübe. 2 Oesterr. St.-E-A.... 546 25] 541 25 1877er Russen. — —! — 11) Herr Maurermeilter Robert Beier, : 
Hamburg, 22. Novbr., 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- Lombard. Eisenb.-A. 221 25 220 — Egypte ee rer 409 371408 12 12 err Maurermeiſter Karl Bröfling, 


K 
bericht.) Good average Santos per Novbr. 78½, per December 77½, London. 22. November. Consols 96, 11. 1873er Russen 101, —. 


130 Herr Kaufmann a Friederiei, 


1 Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee in Newyork schloss mit 
4⁵ 


"| Prenssische Co — — | Ungar. Goldr. Aproc. 8¼% 837% 
oints Hausse. Rio 13 Sack, Santos 5000 Sack, Recettes für nsols 107 — 107 ngar pP 8 8 


hieſiger Königlichen Haupt: und Nefidenzftadt. 


Ital. öproc. Rente... 95% 95% |Oesterr. Goldrente.—— — — 


1 er März 761 er Mai 76½. Tendenz: Fest. ter 80, 07. Trübe, 14 ufmann Theodor Kiehlmaun, > 3 
g — 22. Novbr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Nach- enden, 22. AR Nachm, 4 Uhr. (Schluss-Course.) Platz- ) 8 8 und 14 bezeichneten Herren als Erſatzmänner für die 
E mittagsbericht.) Good average Santos per November 781/;, per De- discont 4 pCt. Matt. ’ ! £ j Zeit bis ult. 1890. u 
* cember 77°/,, per März 77½, per Mai 77!/,. Tendenz: Behauptet. Hurs vom 21. 22. Cours vom 21. 1 22. Breslau, den 22. November 1888. f 16006] 
. Havre, 22. Nov., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- Consolsp.2/% April 96 09] 96 11 Siwerrente 68¼ö ] 681, Der Magiſtrat 
— gestern. 8 Lombarden 8 11] 8%, Berlin — 29141 ęk[ꝗũ .rr—KK8—38— 
f Havre, 22. Novbr. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. (Telegramm Zproe. Russen de . Handuf 3 4 8 
7 der Hamburger Firma Peimann, Ziegler & Co). Good average Santos 8 8 855 101 010101 — Frankfuft „ &0 Der Afrika — Reisende 
4 per November 96, 25, per December 96, 25, per März 96. — Tendenz: o — — -[ Wien N — 5885 H < N dä 

Fest. = 186% err Paul Reichard 


8 convert. 80 60 887 8 er ER 
nilcixte ter.. 80 etersburg - «+++: K 
Köln, 2 November. J Strenge e Weizen 
loco —, per November 20, 35, per März 21, 20. Roggen loco , per 
November 15, 55, März 16, 15. Rubel Joco 65, —, per Mai 61, 80, 
Hafer loco 14, 50. 3 

Hamburg, 22. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco fest, holst. loco 155-165. Roggen loco still, mecklen- 
burgischer loco 170180, russischer still, loco 104—107. Rüböl 
fest, loco 60. Spiritus still, per November-December 211%, per De- 
cember-Januar 22, per April-Mai 23, per Mai-Juni 23¼. — Wetter: 
Regen. 

"Amsterdam, 22. Novbr. [Schlussbericht.] Weizen per No- 
vember —, per März 225, Roggen per März 133, per Mai 133. 

Paris, 22. Novbr. |Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per November 26,10, per December 26, 40, per Januar- 
April 97,25, per März-Juni 97, 80. — Mehl fest, per November 60, 90, 
per December 61, u 8 61, 5 5 62, = 
— Rüböl träge, per November er December er Ja- x 
JJV 
vember 40, 75, Eee Bede per Januar-April 41, 75, per Mai- ligt und unter Autsicht der städtischen Behörde als reines Natur- 
August 42, 75. f. Seo. Bau roduct gewonnen wird. Käuflich ist dasselbe in den Apotheken, 


- 1, 22. Nov. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 | pr‘ 0 5 | 
Bellen, * Speeulation und Export 830 Hallen. Schmöcher ineralw.- und Drog.-Hdlgn, à Glas 2 Mk 12573] | 


wird Sonntag, den 25. d. M., Abends 2 Uhr, im Musik- 

saal der Universität einem Vortrag über Afrika und seine 

dortigen Erlehnisse halten; es werden zahlreiche an Ort und 

Stelle aufgenommene Aquarelle aufgestellt sein. 16003 
Billeis à 2 Mk. in der 


ter'schen Buchhandlung 
1 & Weigert, 
Breslau, Schweidnitzersir. 16/18. 


Beste Harmoniums der Welt, empfiehlt 


Estey Organs, von 250 Mk. an, Kataloge gratis u. frco., 


(5778) Theodor Lientenbherg, Plano-Magazin, Zwingerpl. 2. 


n Leiden beugt man in ihrer Entstehung leicht vor 
d ger Heilung von jedem Catarrh der Hals- und Magenschleim- 
baute. Am sichersten geschieht dies durch den Gebrauch des 


5 22. Novbr. Zuckerbörse. Termine per November 
13,45 M. bez. u. Br., 13,42 M. Gd., per December 13,40--13,42 M. bez. 
u. Br., 13,40 M. Gd,, — Januar 13,55 M. Br., 13,47 M. Gd., per Januar,. 
März 13,57 M. Br., 13,52 M. G., per März-Mai 13,70 M. bez. u. Br., 13,67 
Mark Gd. Tendenz: Matt. 3 

Parts, 22. Nov, Nachm. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 35,25-—35,50, weisser Zucker ruhig, per November 38,60, per De- 
cember 38,80, per Jan.-April 39,60, per März-Juni 40,10. 

Lomdon, 22. Novbr., 12 Uhr — Minuten. Zuckerbörse. Markt 
sehr fest. Bas. 88%, per November 13 + de per December 13, 6 + ½ 
per Januar 13, 6+ ½ per Januar-März 13, 9. 

London, 22. November, 3 Uhr — Min. Zuokerbörse. Raffinirte 
unverändert. 5 

London, 22. Novbr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16)/,, 
Rüben -Rohzucker 13½, ruhig, fest. Ss 

Newyork, 21. Novbr. Zuckerbörse. Markt unverändert. 


Glasgow, 22. November. Roheisen. | 21. Novbr. | 22. Nov. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. 4 Sh. j 41 Sh. — D. 


*. 


. 


Br 
5 
er 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Frankfurt a. I., 22. November. Mittag. Credit-Actien 255, 75. 
Staatsbahn 210, 25. Lombarden —, —. Galizier —, —, Ungarische 
Golärente 84, 20. Egypter 81, 90. Laura —, —. Fest. 


Meine Verlodung mit Frau! 
Thereſe, verw. Kirſten, geb. Anton, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Kiel, im November 1888. 

Gebhardtsbauer, 

Marine⸗Maſchinen⸗Oberingenieur. 


Thereſe Kirſten, 72 
Die glückliche Geburt eines ge⸗ 
Albert Gebhardtsbauer, ſunden Mädchens zeigen . 
Verlobte. 2002] fan P. Müller und Frau. 
Magdeburg. Kiel. Leipzig, den 21. November 1888. 


eu 


Wilhelm Gerber, 


Helene Gerber, 
geb. Buchholz, 
Vermählte. 
Berlin, November 1888. [581] 


ah er 


Heute Nachts 12%, Uhr entriss uns der unerbittliche Tod 
plötzlich durch Gehirnschlag meinen inniggeliebten, unver- 
gesslichen Mann, unsern lieben, herzensguten Vater, Schwieger- 
vater, Schwager und Onkel, [6015) 


den Fürstlich Hohenlohe’schen Werksverwalter 


Emil Rothert. 


im Alter von 57 Jahren 6 Monaten. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Kandrzin, den 22. November 1888. 


Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittags 1 Uhr, auf dem 
Friedhofe zu Cosel statt, 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Nachts 3% Uhr entschlief nach langen, schweren 


Leiden unsere theure Schwester, Schwiegermutter, Grossmutter, 
Schwägerin und Tante, 17445 


verw. Frau Marie Hellmich, geb. Richter, 


im 56. Lebensjahre. 
Ohlau, den 22. November 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ka Ohlau, Brüssel, Breslau, Görlitz, Lampersdorf. 


" Beerdigung findet Sonntag, den 25. November, Nachmittag 
3½ Uhr, statt. 


Heute Morgen 10% Uhr starb nach kurzer, schwerer Krank- 
heit unser heissgeliebter Gatte, Bruder, Schwager und Onkel, 


ilerr Moritz Mossner, 


im 72. Lebensjahre. 
Diese Trauerbotschaft mit der Bitte um stille Theilnahme 

im Namen der Hinterbliebenen? 102332] 
Berlin, den 21. November 1888. ne 


Zerline Mossner, g 


eb. Hirsch. 


Heute Morgen 2 Uhr entschlief sanft unsere liebe, herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter, Gross- und Urgrossmutter, Wittwe ’ 


= Dorothee Bub, geb. Matthias, 


im 88. Lebensjahre. Diese Nachricht allen Verwandten una 
Freunden mit der Bitte um stille Theilnahme (1881) 


Gross-Ottersleben, den 21. November 1888, 
Die Hinterbliebenen. 
Beginn des Bottesdienſtes 5 


Stadt- Theater. in den beiden Gemeinde- Synagogen. 


reitag. Zum 3. Male: „Die] Freitag, d. 23. Novbr., Abends 4½ Uhr. 
Seel Pintos.“ Komiſche Oper Sonnabend, d. 24. Nov., Morg. 8¾ = 

in 3 Acten von C. M. von Weber. An den Wochentagen: 
Sonnabend. (Kleine Preiſe.)] Morgens 7 Uhr, Abends 4½ Uhr. 

„Minna von Barnhelm.““ 


Luſtſpiel in 5 Acten von G. E. Hötel de Silesie. 


Leffing. „Don Inan.““ Oper Sonnabend, den 24. Novbr,, 


a von W. Al. Mozart. Abends 8 Uhr: 


Tobe- Theater. Abschieds-Soiree 


GE 8 IR u. G u von 

irchfeld.“ Volksſtück m. Geſang 

von L. Anzengruber. 1 Ernst Schulz 

Sonnabend: „Die Fledermaus.“ auf dem Gebiete der 

Sonntag. Nachmittag 4 Uhr, Bei] Mimik und System ir 
ermäßigten Preiſen: „Der Golde] Willets, numerixt AL N. 80 f 
bauer.“ Volksſtück in 4 Acten | nicht num. a 1 M. (für Schüler 50 hf, 
von Charlotte Birch: Pfeiffer. 


* 


find vorher in der Hof⸗Muſikalien⸗ 
Abends 7¼ Uhr. „Der Feld⸗ handlung von Jul. Hainauer, 
prediger.“ Operette in 3 Acten] Schweidnitzerſtr., und Abends an der 
von C. Millöder. Kaſſe zu haben. 15996 
In Vorbereitung: „Eine Nacht] Eintrittskarten für Vereine 


in Venedig.“ Operette in dreiſ ſind an den durch die früheren An⸗]f 


Acten von Johann Strauß. zeigen bekannten Verkaufsſtellen zu 


8 Heim- T eater. 8 entnehmen. 


iges Volks⸗Theater Breslaus.) 
= ag. Zum 8. Male: 
LL 


2 3 dd 
yritz⸗Pyritz. 

7 Etabliſſe⸗ 

Paul Scholtz's ent“ 
Heute Freitag, den 23. Nov. 1888: 17 
Des rn in e une 
iſtoriſches Luſtſpiel in Abtheilungen 
Sr von Carl Pfeiffer. 7429 


＋ * 5 4 
Liebich's Etablissement. 
Heute: VI. Abonnement- & 
(Symphonie) Concert. S 
Symphonie „Triumphale“v.H, Ulrich. 
Anfang 7 Uhr. Näheres die 
Placate. v. Brenner. 


Kaiser- Panorama 

Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. 

Heute die märchenhaften. 
. nnen⸗Räume der 

& A Rn Königfhlöffer: 


errenchiemſee 
u. Neu⸗Schwanſtein. Sg 
Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


Zum letzten Male: 
Die unübertrefflichen Kunſt⸗ 
ſchützen, Capitain 


Fowler 


68997 und 


Milss Frazell. 


Selbige debutiren zum erſten R 
Male in Deutſchland und wird IR 
auf die großartigen Leiftungen 8 
derſelben ganz beſonders auf- 
merkſam gemacht.) Herr Behrens 
u. Frl. Stephani, Duettiſten, Frl. 
Anthoni, Fräul. Austin, Fräul. 
Schenk, Sängerinnen, Brothers 
Huline, großartige Muſik⸗Fan⸗ 
taſten, Troupe Monserat, Akro⸗ 
baten, Miss Merry, großartig 


und Affen; 
err Wellhöfer, 1 
en Wrighton, 4 Komiker. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. & 


Ilbei allen Poſtauſtalten. 


Die Beſteigung des Mont Blanc. 


5 HPoflieferant, 5 
49, Schweidnitzerſtraße 49. 


IE 
E. 
If 


an gierg-Glephant mit Wong = 
1; 8 


Wer in ſeiner Zeitung ein freies, treffendes Manneswort über die Tagesfragen zu hören wünſcht, der abonnire auf die 
Abonnement 


Abonnement | Aue 
pro Monat December 0 8 u 8 5 1 pro Monat December 


N 
e Organ für Jedermann aus dem Volke, 3 


bei allen Poſtauſtalten. 
Mit der Gratis-Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Die Volks Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, Morgens und Abends. 
Nen eintretenden Abonnenten laſſen wir auf Wunſch bei Einſendung der Abonnements⸗Qnittung die Beitung ee 
5983] 


von jetzt ab franco unter Kreuzband zugehen. 


2 Probe⸗Nummern tieiert auf Verlangen gratis und franco 
Die Expedition der „Volks⸗Zeitung“, Berlin W., Kronenſtr. 46. 


Hindergarten-Verein. 
Vortrags-Cyelus. 
Freitag, 23. Novbr., 7 Uhr, Musiksaal der Universität: Vortrag des Herrn 


Victoria Theater. ( Jugendſcheiften 


Simmenauer Garten. 


A Direction C. Pleininger. 5 1 Aa x Dr. Th. Koerner: Aus dem Lande der Mitternachtssonne, 
Großer Erfolg!! Hedwig Prohl. 46002] Der Vorstand. 
i 1 Verle 2 — 
ee, 0 7 Frauenbildungs Verein. 


von Eduard Trewendt @ 
in Breslan. 5 


Eine Erzäh⸗ 

1 Gefunden. lung für er⸗ 
J wachſene Mädchen. Mit einem 
Titelbild von Luiſe Thalheim. 
Gebd. 3,75 Mark. 


Das Glückskind. 


Erzählung. 2. Aufl. Elegant f 


. 18. [6001] 


Am 23. u. 24. November findet, Verkauf von Frauenhemden 
à 1 Mk. und anderer Wäſchegegenſtände ſtatt. (Vorderhaus.) 


— 


japaneſiſcher 
Seil⸗Equilibriſt. 
Ferner Auftreten: Carola und 
Martha Macon, Coſtum-⸗Duettiſt. % 
Louise Rück, Wiener Soubrette, 5 
The 3 Eleotries, Negerſänger, ; 
See zu N Wilh. gebunden 3 Mark. F : 
Fröbel, Komiker, 3Gehr. Ferros, & 0 a 
großart. Turner am Reck und A Roſige Ingendzeit. 
römiſch. Ringen. (6000 BI Gcſammelte Erzählungen. Mit 
Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. ] ſechs Illuſtrationen nach Luiſe W 
7 n — — iz Thalheim, een en . 
; Inhalt: Der Edeljtem un 
Panorama, SJ der Kirſchtern. — Das Vater⸗ 
Biſchofſtr. 3, I. 5 ge beide Feld beine Sir: : 
20 Pf., Kind. 10 Pf. blume. — Die beiden Feldſteine. B 
e —Vergeſſen. — Sei verträglich. 
— Gottes Auge wacht. R 


Weihnachtsaufträge 
bitte ich ergebenſt möglichſt früh aufgeben zu wollen. 


Peter Schlösser, 
Königl. Hof⸗Photogräph. 


(7434) 
Rr 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


'g Meditationen. Aus dem Griechiſchen von 
Mark Aurel „ F. C. Schneider. 4. Aufl. Leinenbd. 3 M. 8 


Famenkörner I Andolf v. Gottschall. Saar ehen ent ec. 0e; 
für junge Herzen. J Rudolf v. Gottschall: w. ene 18 m 


Drei Erzählungen. 2. Aufl. Mit + Die Vagabunden. Roman in 3 Bänden. 
ſechs Illuſtrationen von Luiſe \ Karl v. Holtei, 7. Auflage. Illuſtr. Leinenband 5 M. 


Thalheim. Eleg. gebd. 4,5 M. E78 e üchli Novellen. Inhalt: Mephiſtos 
Inhalt: Das angefangene Hermann Küchling, Schwiegerſohn. Wildauer. 15 es⸗ 
opfer. Eleg. geh. 6 M. 


5 Strickzeug. — Der ſchwerſte N 
% Aus den Herbergen des Lebens. 
Georg v. Oertzen, eek 8 M. Pf. 8 6891] 


Gang. — Häßlich und ſchön. 
| Sliefmütterchen. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Eu 
DERSEHD! — * .%+ + er 82 ——U— — 


Erzählung. 2. Aufl. 1 8 
Bekanntmachung. 


gebunden 3 Mark. 8 
Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. 
n * Wir nehmen offene Werthpapiere zur Aufbewahrung an, 
i und Nebelbilderappa- | beforgen die Einziehung der Zinſen, das Nachſehen der Ziehungs⸗ 
al UT. rate f. Priv. u. öffent). |fiften und die Erhebung der zur Auszahlung kommenden 
lebe bee Weine| Gapitalähettäge ke Sn en SER 
hi henke, z. B. Zauherkaste ; 3 
Taisrng mag n, Taieran-magion-Bil ? Städtiſche Bank zu Breslau. 
der, alles mit genauer Gebrauchs- rr > ER ET ET BIS 
anweisung. Prejsbücher fr. gr. 
Wil. Bethge, Magdeburg. 


„Mein Nebling“ 
kleidſamſte Mütze, 


f N 
Stück 275. 15294) 


Albert Fuchs, 


re N e 


Julius Hainauer & 


BRESLAU * 
Schweidnitzerstrasse 52 
im ersten Viertel com Ringe. 
Leihbibliothek a agerbe Literat 
Novitäten -Lelh --Institut. 


Abonnements für Hiesige und Aus- 

wärtige gleich und zu den guustigsten 

Bedingungen können täglich beginnen. 
Prospecte gratis, 


URRARARUR: 


ee ie 


e 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 


: — 4% Düsseldorfer Punschsyrope 
ee Alen, ven Johann Adam Roeder, 


NP. F. Welzel, a Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. [2041] 
Th. Storm, „Der Schimmel: R ER 


ee Norddeutscher Led. 


5 Mk. 50 Pf Kloſterſtraße Nr. 15. 
Post- und Schnelldampfer 


au Nene Belletriſtit! egäl 
„Dahn, „Attila“. 5 
7 Mf gb M. eh 

E. Eckſtein, „Nero“. 3 Bde. 
x Geh. 12 Mk., geb. 15 Mk. 


E. Marlitt, „Das Eulen⸗ Speeialgeſchäft 


haus“. 2 Bde. 7 Mk. 50 Pf., 5 
; . für Kronen-, Hänge, Wand: u. 
2 Tiſchlampen. 5 — te Brenner empf. 


Nat. v. Eſchſtruch „Wandel: R. Amamdl, 5821] 
. U ebes⸗ 2 E 
— Wohne jetzt _ [7056] von nach 


Hackländer, „Handel und 
Wandel“. Illuſtr. Ausg. 


Blücherplatz 13, 


am Riembergshof. 


[Robert Peter, »euit. 


Newyork | Baltimore 
sud-Amerika 
Geld-Plomben, Ostasien | Australien 


chmerzloſe Bahnertraction Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
cen dee nersiöstenze.] Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


Robert Peter, oder deren Vertreter 


[013] 
5 F. Mattfeldt, Berlin NW., Invalidenstrasse 93, 
ä Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Mein Ateli für Künstl. i ee 1 
Zähne ad sich jetzt 17171] Eiſenbahn⸗Direetionsbezirk Berlin. 


21 Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Reichenbach i. Schl. ſoll vom 1. Januar 
Schuhbrücke 77, II., 3 — — et werden. W = 5 ne 
. er anerkannten Pa edingungen bis zu dem 1 rei ag, 12 mber 

r d. J., Vorm. 11 Uhr, in unſerem Verwaltungsgebäude bierfelbit, Berliner⸗ 
Paul Netzbandt. platz 20 E, ſtattfindenden Termin portofrei an das unterzeichnete Eiſen⸗ 
— — — babn-⸗Betriebs⸗Amt einzuſenden. N 
Engl. u. franz. Unter- Die Verpachtungsbedingungen liegen in unſerem Verwaltungsgebäude, 
richt Breitestr. 42, 1. Etage rechts, 2 Nr. 31, ſowie bei dem Stations⸗Vorſtand in Reichenbach zur 
— EET FEN m 7 ine aus und 9 55 von 85 1 gegen portofreie 

— Einſendung von 50 Pfg. pro Exemplar bezogen werden. 

8 Heira 98 Parthien u W Preslau, den 21. November 1888. 16007 
aller Conſeſſionen, ſtreng reell Königliches Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt. 
i e ee (Breslau Halbſtadt.) 

Daun 7 reslau,— 7 7 m . 2 
Oderſtr 3. 1 junger Mann findet gute Penſion 
Aral! en — bei jüd. Fam. a. d. N. Schweidnitzerſtr. Gelegenheitsdichter 
För ein febr Hübfebes undes ld f. 5 M. mon. Off. J. C. Poſtamt 5. empf. ſich u. kb. Off.sub z. 201 Bresl. Z. 
N N Ein junger Kaufmann oder Schüler n Aufforderung. =: 
aͤdchen Sı findet per 1. Januar in feiner Wer noch eingeklagte For⸗ 


von feinfter Erziehung und Bildung, 1 jene Seen eine gute Peuſion. derung an den früh. in Breslau 
efl. 


lluſtr. Ausg. 
Geh. 4 Mk., geb. 5 Mk. 


iS Schub, „Asbeln“. 


0 Wilh. Raabe, „Das Od 8 ö 
15 feld 


RN. Vaumbach, „Kaiſer Max 
und feine Jäger“. Geh. 
2 Mek. 50 Pf., geb. 3 Mk. 25 Pf. = 
Pan Lindau, „Spitzen“. 

2 Bde. Geh. 10 Mk., geb. 


Adeth. v. Rothenburg, „Er⸗ 
zählungen“. . 6 Mt. 
geb 7 Mer. Geh. 6 Mk., 
D. Aleock, „Denkſteine ans 
älterer und nenerer Zeit“. 
Geb. 1 ME. 60 Pf. 
Hans Arnold, „Der Umzug 
und andere Novellen“. 
Geh. 4 Mk., geb. 5 Mk. 


H. Steinan, „Jedem das 
Seine“. Geh. 4 Mk. 50 Pf., 
geb. 5 Mk. 50 Pf. 2 


Vorräthig in der [5708] 


g Buchhandlung i 55 ter F. F. 7 i i E 2 
. aus beſter fr ö f a ffert. erbeten un wohnh. Zimmermeiſter Ernst 

H. Scholtz u... fl. , N SR Er fan ne er 0a e e [Schubert dat, wire gebeten, 
* Breslau, Verwandten paſſende Partie gefucht.] Eine Ansbeſſerin fucht Be: Ifeine Adr. u. P. I. 283 an die 
Stadttheater. Nicht anonyme Anerbiet. erb. sub |fchäftigung. Näheres durch Frl.] Ann. Exp. Gustav Füttnen, 


p.675 an Rudolf Moſſe, Berlin sw. Maren, Nicolaiſtraſſe 79. Berlin, Hackeſcher Markt, einzuf. 


Van & 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


En Aula Ban ar nn la | 


F. 


anten, s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigste Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95 
FR Du: 7) „ 100, „ 9.909. 


3 Concursverfahren eee a 
b Ueber den Nach 1 2 Mark hochfeine a 5 — 
4 hlaß des am 1dten|E 30000 Mark hochfeine & m 
b April 1888 zu Bunzlau verftort Ritterguts⸗ Hypothek 5% i ; ; R | 7 
f Pferdehändlers Koss 2 jofort z . 4 Sn Den, ee 7 iengeſellſchaft wird ein ener⸗ n Ein Gehrling 
Ernst Baumert bändler Max Cohn in giſcher Mann geſucht, der die Oberleitung ei är meine Destillation wird für 
b . FR a Liegni : i 5 g einer Dampf» bald oder Neujahr geſuch ! 
; En . — Enze — 8 ziegelei thatkräftig führen kaun. Bevorzugt Bewerber, die f Handſchrift wird bevorzu 2 8840 
12 . 5 eröffnet. Ver⸗ Deer rise t ; ; 2 
i welter: db dene Schug su] Gin 8 Se e Östender Keuutuiſſe und Erfahrungen im Baufach haben. [7429] S. N. Neufliess, Fran adt. 
k Bunzlau. Offener Arreſt mit Anz fabrik ſucht für Breslau einen Zungen, Meldungen an die Exped. der Bresl. Ztg. sub B. M. 70 i 
N zes“ December 1888 Argen (#53) | Steinhurte, Siiherinchs, Eameeee ta . Vermiethungen und 
b 1 ander, Schellfische Tü döchi enm., Ma —————— om i 
f einſchließlich genten D Tücht. Köchin., Stubenm. Mädch. 9 8 2 Miethsgeſuche. 
Anmeldefriſt bis zum «bb ’ f., A., Kinderfr. f. u. empf. Maria errencon eetio Inſertionspreis die Zei 
U Sade 1889, e Sitsäheeftahetd parteme. |. Mer Bee en 1 
‚te Gläubiger⸗Ver = i bi N 8 öch., Schleuß. Mädch. f. A. uche ich einen tüchtigen, än⸗ 
6 ie GtänigerDetamniinge f. F. 6 hn Sassen su Dole era eenaln Ihigen Betänfer. " (aody" Trinitasſtr. 12 
Vormittags 10% Uhr. Vogler. Stuttgart. Austern in in allen Zweigen des Bank⸗ u. x a 1 | 
Allgemeiner Prüfungstermin: Ein e r IT TH 5 Becielgeihäftsrontinizter Mann, u, - Per ſofort oder ſpäter zu verm. 
| , , 
Vormittag r. vorzi 1 Ter neuer N rag in junger Mann, mof., 19 . Etage, Thlr. 
im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer Sasse Ne ſucht eirca uten U. Capaunen, d ien 2 ap 5 11 Jahre 5 obiger Branche 15 r 
Nr. 9. a 85 r BEN 50 ſehr Junge französische — . 10 hauptpoſtlag. ſich ausſchließlich mit dem Ein⸗ und]! Per Neujahr zu vermiethen 
1 Bunulau, den 21. November 1888. von und zur 5 ahn 2 5 ollen auben a a 1 i | Verkauf der Fabrikate beſchäftigte, eine Wohnung, part, 166 Thlr. 
F Königliches Amts⸗Gericht. Offerten unter S. 8. 170 poſt⸗ H en, amen⸗Confection in Busen , Correſpondenz firm] Näher 3. Etage, 110 Thlr. 
nelle, Gezichtsſchrelber lagernd Beuthen OS. 5795 amb. Hühner, ein burchens bewährter J Bertwatter ober Leiter einer able „ 
___Nehls, Gerichts . on Brüsseler und Böhm. Reiſender, in Poſen, Preußen Mg | uübernehmenum heirat 5 1 . | 
% Beſchluß. Grundſtücksverkauf. und Provinz Schleſien aufs evtl. ſtellt . Schweidnitzerſtra e 50 
. Das Concursverfahren über das] Ich bin beauftragt, das dem Herrn OU Ar I Beſte eingeführt, ſucht ver: ] den ſteben zur Seite. 7417 nr Ede Junkernſtraße, ai | 
f Vermögen des Handelsmanns Kreisphyſikus Dr. ‚Kleine in 3 änderungshalber per 1. Januar Offerten unter Chiffre E. M. 67 an | iſt die vollſtändig neu renovirte 
f „ fraul Krause Goſthn gehörige. Friedrichſtr. Nr. 5 junge Enten, 1889 anderweitiges Engage: die Exped. der Breslauer Zeitung. 2 Etage, beſtehend aus drei 
i in Gensborf wird auf Grund derfin Schweidulg belegen Haus⸗ ment, Gert. en Öhiffte [Cin tüchtiger Expebient, der por | nehft Deineiah, ehr bine au ner 
ſtattgebabten Schlußvertheilung auf: grunpſtück zu verkaufen. Die nähe: Waldschnepfen D. C. 69 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. E niſchen Sprache mächli en bird nebſt . 10 ſehr billig zu ver⸗ 
b gehoben. 5089] [ren Bedingungen find in meiner 142 5 ffir ein größeres Ma ee wird miethen. Näheres zu erfragen 
k Reichenbach u. E., d. 10 Nov. 1888. Kanzlei, obſtraße Nr. 28, zu erfahren. Fasanei 7 - Mod > mufactur u.] Tauentzienplatz 2 im Comptoir. 
N Königliches Amts - Gericht. 5 | d. 15. Novbr. 1888. H asen d Reh Die erſte Reiſeſtelle fiens geſucht, Offerten And (dv 
I Bekanntmachung. l, un 0. lin einer bedeutenden Spirituoſen⸗, lich an J. E. Hamb q 
i Die in unſerem Gel date e * — j frische hannov. und | Eſſig, und Seuchtfatttabrit ift Granpenſtraßte, zu rihten. [7A11] £ 
giſter unter Nr. 81 eingetragene — ee = r —— 1 er Gehelt gen Ein junger en ee c 
Commanditgesellschaft Eine kleinere Deſtillation mit Trüffeln ner — Aua fe — 2 gelernter Speceriſt, firm in dop- von Herrn Wilhelm Sell, 
s u 2 5 Comp. Fee Rey ein Kar 9 (8008) werber, die ihre Erfolge nachweiſen ee nie zz. Ohl auer traße 0 
n Sagan iſt aufgelöft und die] Gaſthof wird von einem tüch⸗ 5 ' ärti in S 3 
i Siena heut sid, 5 2 tigen Fachmanne per bald — Erich Carl bel Nudeif wee, Breslau Dass 11 — En- e in j 
> rocuren⸗ſpäter zu pachten t —— ir 8 dk 5 
de Sau ua 4 - ſpäter zu p geſucht. i f gement als Buchhalter oder 
. heut unter Nr. 61 einge Späterer Kauf nicht ausge⸗ Schneider Deſtillations⸗Reiſender. er gleichviel welcher Branche. J iſt per 1. Januar ass) 0 
r Kaufmann Hermann Weiße ſchloſſen. ber 7 Wegen andauernder Kränklichkeit] Exp * A unt. M. P. 75 ; 0 
zu Sogan als Procuriſt der Zweig. Gefällige Offerten sub H. R. Schweidnitzerstr. 13 — 15, meines bisherigen Reiſenden wird. n 5 Ztg. 7449] zu vermiethen. 0 
j mieses der Handelsgeſellſchaft 100 poſtlagernd Tarnowitz er⸗ Erich Schneider l "nem Geſchäft am erſten Pr be * Ehepaar vom Näher d= 
* Moſes Löw Beer zu Zwit daf beten 7442 in Liegnitz Januar 1889 die Reiſeſtelle vacant. — Lande ucht bald oder ſpäter äheres in der Leinwand⸗ % 
1 in Sagan. BER? [5991] - [7442] gnitz, Behufs Beſetzung der Stellung be- irgend eine Stellung. Offertern 9 Handlung non eln 
. u Wine hat die Firma wie folgt 8 — 5796 Hoflieferanten. 5 lich 1 ee N Ber lee ee L Reguer, Ring 29. 
bnen: 1 : eier anten, Herren unter Angabe ihrer bisherigen der Breslauer Zeitung erbeten. EEE 
Moses Löw Beer. Frauerei⸗ eſtauration ; hätigkeit und Gehaltsanſprüche an ; 
Sagan. den 19. November 1888. [Mit Dem bazu, arhärigen gl 1885 Friſch eſchoſſene mis „ Einen Lehrling Taſchenſtraße 9 
a ab anbermeitig ‚gu Fe = feiſte aſanen Deſtillation und Sorubrennerei oder Volontair kanfsladen nit 8 — | 
. Sautio 8 ins 900 M. Schw i if 
? In N Ga ede = 155 i Offerten er S dot und fen ee are e le Ba Sets berge, ci ſo fete Bafelbfe ir Ben Vertaufs 
aufender Nr. olgende Eintra⸗ lagernd Beuthen OS. u. : 3. n 
gung benieft worden? [990] n Mm ö enrasen | Zud, Modeimaaren, Sanen-n. [Ferdinand Landsberge 
Die 985 * 8 23 Dig. Chr. Hansen. Compt biriſt und Herren. Gonfectiong.Gejchäft, 8 andsberger. 
i Der ssohn 1 das Pfund große Roſinen, i . 6 oncurs-Verwalter. 
; ift auf den Deftillatene Martin] im Centner bedeutend billi Spiegel- und Schuppen Heil d t 
Mendelsſohn zu Jauer überge- Sultaninen das Pfund 3% SBfg ender ge Ucht. G 0 0 ö 
f Eingetragen am 23. October 1883 Süße Wia 5 „ Karpfen, cen delt Erſeig in dieser range *. 1 GE 
1 A So . 5 on mi 0 in dieſer an { 
Sauer, den 23. October 1888. eh 3 32 in jeder Grösse, gereiſt haben aud darüber ft mit 6 Ring 30. 
nigliches Amts⸗Gericht. Backobſt „a Hechte guten Atteſten ausweiſen können, Per ſofort oder ſpäter ſind preiswerth zu vermiethen: 
b Bekanntmachung. Dietoria⸗Erbſen , „ Mn 8 9 erhalten den Vorzug, Adreſſen unt. . i) die Ring 30,1. Etage belegenen, ſehr geräumigen, ſich zu jede 
| In unfer Firmen⸗Regiſter iſt heut] Samvinas:Cafjer, gebr. 120 „ Aal C a befördert u Geſchäft eignenden Localitäten, ganz oder getheilt; BR 
en Me eee e Lager 181.10 5 Schlei r EEE RE 
\ in Neuſalz d. 98 In⸗ R Oswald Blumensnat, x 1 en, wünren- Geschäft uche per erſten 
| baberin die verwiltwete Frau Kauf- Neuſcheltr. 12, Ecke Weidgerbergaſſe Sch lit 4 Januar 89 einen durchaus tüchtigen] Telegraphische Witterungsberichte vom 22. November 
5 geb. Frische Puten Che fische, Commis, Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 8 
| — — 3 a. O. ein steirische Ka aunen 74 am der, ber, pofnifchen, Sprache 1 4000 Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Ferner iſt heut in unſerem Firmen⸗ f p ’ e 8 . * 
—.— A sub Nr. 41 — 4 junge fette Seehechte, M. Badrian, Ober-Heiduf. A 525 555 | ö 
5 22 i 
2 A. Semtner Enten u. Gänse, Seezungen, „ein Commis, 6 Pie # 885 Wind, ! Wetter. Bemerkungen. | 
f in Neuſalz, Inhaber der Kaufmann n ’ der poln. Sprache mächtig, findet EEE 8 
N Franz Albert Semtuer in Neuſals, wilde Enten Steinbutten, in 3 Mannfactur: und Con- Mullaghmore..ı 759 | 11 |8W 7 \bedeckt, — 
5 in Spalte 6 Folgendes eingetragen Maselhhhmer, 9 Humm ern ne - Handlung per 1. Januar Aberdeen . 748 11 Sw 3 orig | 
worden: D Stellung. [5963 Christiansund .| 744 1 180 1 h. bedeck 
. Die Firma iſt durch Erbgang auf wilde Gänse, smpfehlt [7435] N. Fink, Pleß. Kopenhagen. 757 2 [W 3 Nebel 85 
| die verwiltwete Frau Kaufmann] #ehlesisehe Treibhaus- f D SStockholm....] 750 | —@ |w N 
e e e Ananasfrächte, E. Huhndorf, C gr ß nr, BEE 
7 — 2 2 a .... — ec 
mann, in Neuſalz a. O. über: 2 9 ehren een re 5 fecttonabrande bend ver Petersburg 746 —4 |NNW 1 |bedeckt. 
geg eoſtad, den 10 Ronbr. 1888 frischen Zand, Filisle: Neue Schweldnitzerstr.. 12. FC 5 W Se. 
2 en ———— 1. December cr. oder 1. Januar Cork. 3 WSW wo. 
__Königlihes Aautg⸗Gerich Amts-Gericht. Hecht, Lachs, Ein. neue Plüſchgarnitur iſt billig | Stellung. Gefl. Offerten erbitte 8 705 10 NW 6 |Regen. | 
Eine für diesſeitige Zwecke nicht zu verkaufen Chriſtophori⸗[ A. HK. poſtlagernd Liſſa i. P. i 762 8 |SW 2 bedeckt. 
- } reines Günsesehmalz platz Nr. 6, III TABL |————— ee WSW 2 h. bedeckt. Abd ö 
mehr geeignete Locomobile auf empfiehlt billigst [7428] Hlat Nr. 6, III. 17434 in junger tüchtiger Commis 1 e ee eee 
Rädern foll meiſtbietend verkauft N Deeitad; faſt neu, iſt wegen E (Ol keuße) ſucht in as 760 4 den, Naum starke 
8 Angebe 88 en Traugott Geppert inen * Platz für 260 M. Goloniahvaaren- Geſchalt Stellung. | Neufahr wasser 756 2 WSW. 2 3 kt lian een 
f mine: f zu verkaufen. Off. sub Z. 163 Seff. d unt a 5 N 
P „ Kaiser Wilhelmstr. 13. die Exged. der Brest. Sig. [5985]. 3 ET > — 753 5 !W5 Ih. bedeckt 
as 12 Abe, I December 160111 mmeHar un = aris 1 . 
gngenenmen. Beſchreibung und Grüne Heringe ür December [6011] Einen tüchtigen Münster ...... 765 2 swW 2 bedeckt. |Gest. Mittag Gewitt 
erkaufsbedingungen können vorher täglich frisch 2 Fichten⸗ 8 Karlsruhe. . 770 5 Sw 2 |bedeckt. Gest. Reg. u. Hagel 
während der Amtsſtunden bei uns 3 ; 2 Wiesbad r ; 4 Is = Aa a äh 
= J 19, II — einge: N fichellfinche, an reſp Tannenklötze erkänfer . —— 1 NE bedeckt = 
ſehen werden. lagsfriſt 6 Tage. Lebende 5 „und gewandten Decorateur ſuche Gunmen - wolkig. est. Miltag Gewilt, 
Breslau, den 303 re 1806 Hechte, Karpfen 3 bis 50 em D., 4 bis 6 m lang,] zum ſofortigen Antritt. 5994] — . 2 1 |SW5 wolkig. 
Königl. 8 In 3 [ ö 1 gesicht, Gefl. Offerten unter = iahl, 9 63 2 WNW 3 wolkenlos. 
2 1 2 ee 9 2 Kante Mien — — — — 
(Breslan⸗Sommerfeld). 0 1 | h ö d — — Bresl. Ztg. | Modewaaren eh ENG in 761 | 1 NW 7 |bedeckt. | 
In der Kaufmann Manfred ar Sc r er, A IT 2 1 2 P 
Pacully ſchen, Celeb von] Lischhandluns, Stellen-Anerbielen |, Bir man fler pr, Raulah A Be = 
2 > aaren⸗Geſchäft ſuche pr. Neujahr | Triest. . — I - 2 — 


-Loslau fol die Schlußvertheilun 


Loslau, den 21. November 1888. 
Kozlowski,Mafjenverwalter. 


100000 Mark 


erſtſtellige, pupillarſichere Hypothek Gr. Feld⸗ in gebildetes, anſtändi 
auf ein hieſiges Grundſtück à 40% iſt Il. Paetzold » ftrafe 15. Eier ar Stel, Fee 1. Januar 1889 einen tüchtigen, der | gesunken und nähert sich wieder ihren normalen Werthen; allent- 
p Br Eu tenanz | polnischen Sprache mächtigen Elben ist Regen gefallen, in München 23 nm, Wilhelmshaven, Münster 


ver 1. Januar a. f. ohne Vermittler 
u cediren. Reflectanten unter Chiffre 
. H. 73 Exped. der Bresl. Ztg. 
15 000 M. zur erſten Stelle 
auf ein hieſ f. Grundſtück geſucht. 
Nur Selbſtleiher w. i. Adr. unter 
B. Z. 12 hauptpoſtlagernd abgeben. 


Haſen von 2 Mk. bis 2,60 Mk., 
halbe Hafen, Rehrücken v. 4, Keulen 
von 3 Mark an, Faſauen u. Reb⸗ 
hühner zu billigſten Preiſen. 


St Kanarienvögel, echte Harzer 
Roller, verſendet unt. Garantie 
eſunder Ankunft à Stück 10 Mark 

‚Burgtorf, Lehrer, Goslar a. Harz. 


Ein älteres noch ſicheres Reitpferd 
billig zum Verkauf Gartenſtr. le. 


erfolgen. Hierzu — — ar Pr... 
verfügbar, bie ‚yorberungen befragen : g ionöpreis die Zeile 15 Pf 3 | eiser Zug, 2 = leicht 
0518 Wart 90 Bro. BI | Ir Frage V Ko mnzeig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 5 S Stur n 
1 Mar Pfg. I J iſches Wild. Geinberakttneriigen u. Kinderpfleg. „Verkäufer. 10 = starker Sturm, er key Orkan. 

6014) 


Geſuche. 1889 einen tüchtigen, flotten 


BR ae gr bald u. ſpäter 
. Fr. . 
Hummerei 17, IE. ee 


erhalten den Vorzug. N 
Max Hausdorf, Gogoliu. 
Für mein Mehl: u. Prod.⸗Geſch. 

ſuche zum ſof. Antritt event. per 


es Fräu⸗ 


ſchluß erwünſcht. Gefl. Offerten 
unter B. K. 72 an die Expedition 


der Bresl. Ztg. erbeten. 1743 

Eine Reſtaurations⸗Köchin m. mu 
Zeugn. u. e. Wirthſchaft. empf. z. of 
Antritt Zoll, Freiburgerſtr. 25. 


jungen Mann. 


Mit der Branche re TI 


Speceriſten bevorzugt. [6012 
Moritz Danziger, 


Beuthen OS, 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach 


Ein neues tiefes Minimum ist nördlich von Schottland erschienen, 
während die Winde über Grossbritannien und dem Nordseegebiete mit 
Stärke nach Süd-West zurückgedreht sind; über Deutsch- 
land ist bei vorwiegend trüber Witterung die Temperatur meist etwas 


abnehmender 


und München hatten Gewitter, 


es se 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


: Karl Vollrath; 


